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künnen nicht berückſichligt werden. 


Eine weltpolitiſche Uriſis im 
Frühjahr 1015? 


(Von unſerem Berliner K.⸗Mitarbeiter.) 

Ein Artikel der italieniſchen „Stampa“ hat be⸗ 
dechtigtes Aufſehen erregt. 
Augenblick, nachdem eben der Minifterpräfident 
Salandra ſtark betonte, „Italien fei bereit, zu mar⸗ 
ſchieren“, ift dieſer Artikel von erheblicher Bedeu⸗ 
tung. Wir wiſſen, unſere Feinde erwarten vom 
Frühjahr 1915 viel. Schon im Dezember begannen 
ſie mit ihren Prophezeiungen: ſie wollten es ſehr 
genau willen, daß das Frühjahr 1915 ihnen ent⸗ 
ſchindene neue Freunde bringen würde. Aber auch 
Salandra und die führende italieniſche Preſſe 
ſprachen ſchon im Dezember davon, daß das Früh⸗ 
jahr 1915 für Italien die Entſcheidung bringen 
würde. Deshalb lohnt es ſich, die augenblickliche 
politiſche Lage im Anſchluß an die letzten badeut⸗ 
ſamen italieniſchen Außerungen daraufhin zu unter⸗ 
luchen und zu betrachten. 

Was nun Rumänien betrifft, auf das unſere 
Feinde mit ihren Prophezeiungen nächſt Italien 
beſonders zielten, jo iſt feſtzuſtellen, daß der letzte 
gewaltige Hindenburg⸗Sieg die Kriegsluſt ſtarker 
Kveiſe bedeutſam geſchwächt hat; daß die Stellung 
der Freunde der Neutralität ſichtlich ſtärker ge⸗ 
worden iſt 

Was Italien betrifft, ſo ſcheinen die Wünſche 
und Prophezeiungen unſerer Feinde in der letzten 
Zeit eine tatſächliche Stärkung erhalten zu 
haben. Under der Aberſchrift „Exiſtieren Verhand⸗ 
lungen?“ fordert der oben erwähnte Artikel der 
einflußreichen „Stampa“ Verhandlungen mit Sſter⸗ 
veich⸗Angarn, die die Herſtellung der geographiſchen, 
hiſtoriſchen und ſtrategiſchen Grenze Ibaliens und 
ſomit die Erfüllung einer hundertjährigen ita⸗ 
lieniſchen Hoffnung bringen ſollen. Das kann 
nichts weiter bedeuten, als daß Italien von Sſter⸗ 
veich⸗Ungarn die Abtretung des Trentino, des oft 
genannten „unerlöſten Italiens“, fordern ſoll. Die 
Verhandlungen ſollten jedoch nach dem Grundſatz 
„do ut des“ geführt werden, alſo aufgrund von 
Walteniihen Gegenleiſtungen. Sollte Sſterreich⸗ 
Ungeen aber dieſen Forderungen trotz des Grund» 
ſatzes „do ut des“ völlig ablehnend gegenüber⸗ 
ſtehen, fo müßte — nach Meinung der „Stampa“ — 
eben die ultima ratio eintreten, Italien wäre 
dann bereit, wie fein Miniſterpräſident es eben 
geſagt hat, zu marſchieren. Und kein Zweifel: 
dann gegen Sſterreich⸗Angarn. Das iſt eime völl'g 
objektive Darſtellung. 

Was könnte man für Schlüſſe daraus ziehen? 
Der auffehenerregende Artikel der „Stampa“ ſcheint 
nicht offiziss zu ſein, aber wohl von parlamenta⸗ 
riſcher Seite infpirtert Im großen und ganzen deckt 
er ſich jedoch völlig mit der Geſamtſtimmung der 
politiſchen Kreiſe in Italien. Der Artikel will ſich 
kein endgiltiges Urteil über derartige Verhand⸗ 
lungen anmaßen — das ſtünde der italieniſchen 
Regierung allein zu —; er beiont aber ausdrück⸗ 
lich, daß es falſch ſei, derartige Verhandlungen für 
unmöglich zu halten, weil von Sſterreichiſch⸗Angarn 
micht die erſten Schritte dazu getan ſeien. Es er⸗ 
weckt geradezu den Anſchein, als ob er warne, zur 
Ultimaratio zu greifen, ehe klar erwieſen ſei, daß 
derartige Verhandlungen mit Sſterreichiſch⸗Angarn 
ausſichtslos ſeien. Ausdrücklich verwahrt ſich die 
„Stampa“ dagegen, dieſe Verhandlung als Er⸗ 
preſſung zu deuten. Sie ſchreibt: „Kein Verdacht 
der Habſucht oder Erpveſſung kann eine ſolche For⸗ 

rung bejubeln“. Schließlich jagt fie: „Dann 
(õnämlich wenn „dieſe gerechten Forderungen“ auf 
völlige Verſtändnisloſigkeit bei Hſterreichiſch⸗ 
Ungarn ſtoßen würden) würde die Schuld nicht auf 
ien, ſondern auf andere fallen.“ Was für eine 
Schuld? Nun, da iſt bein Zweifel: die Schuld an 
der Vergrößerung des Weltbrandes, die Schuld an 
den Hineinztehung Italtens in den Krieg — gegen 
heine Verbündeten. 

Wir können heute weiter nichts jagen, als dieſe 
dein oblekttven Feſtſtellungen geben. Shark und 
h allem, was auch kommen mag, ins 

e chen! D as iche 
zu fürchten. ann hat das deutſche Volk niches 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte pur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Seltkrieg. 
Die Kriegslage im Welten und Otten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz, 
Gerade in dieſem heftig geführt wird, iſt die Lage wenig verändert, da die franzöſiſchen Angriffe 


wo auf der ganzen Linie der Kampf 


zurückgeſchlagen wurden. Im Oſten gehen die Operationen bei Grodno „plan⸗ 
mäßig“ vor ſich. Bei Auguſtow, Przasnysz, ſowie im Zentrum der feindlichen 


Stellung, bei Rawa, wurden die ruſſiſchen Angriffe abgeſchlagen. 


Diesſeits der 


Bahnlinie Mlawa⸗Nowo Georgiewsk rücken unſere Truppen in ſüͤdöſtlicher Richtung 


auf Nowo Georgiewsk vor; der Verſuch, 


den Vormarſch des linken Flügels in der 


Gegend von Nowoje Miaſto (etwa 22 Kilometer nördlich Nowo Georgiewsk, 
9 Kilometer von der Eiſenbahn) aufzuhalten, ſcheiterte unter größeren Verluſten, ebenſo 
wie ein Angriff auf den rechten Flügel öſtlich Plozk erfolglos war. 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 
Berlin den 8. März. 


Großes Hauptquartier, 8. März. 


Weſtlicher 


Kriegsſchauplatz: 
bewarfen Oſtende mit Vomben, welche drei Belgier töteten. 
Kämpfe in der Champagne dauern fort. 


Feindliche Flieger 
Die 
Bei Souain wurde der 


Feind geſtern Abend im Handgemenge zurückgeſchlagen; nachts 


ſetzten die Kämpfe wieder ein. 


In der Gegend nordöjtlid von 


Lemesnil mißglückte ein feindlicher Angrfff nachmittags gänzlich. 
Unſere nächtlichen Gegenangriffe waren erfolgreich; 140 Franzoſen 


wurden gefangen genommen. 


Vogeſen ſind die Kämpfe in der 


Im Prieſterwalde nordweſtlich von 
Pont⸗aà⸗Mouſſon wieſen wir franzöſiſche Vorſtöße ab. 


In den 
Gegend weſtlich von Münſter und 


nördlich von Sennheim noch nicht abgeſchloſſen. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Südlich von Auguſtow 
ſcheiterten ruſſiſche Angriffe unter ſchwerſten Verluſten für den 


Feind. Bei Lomza find weitere Kämpfe im Gange. 


Weſtlich 


Przasnysz und öſtlich Plozk machten die Ruſſen mehrere vergebliche 


Angriffe. 


Bei Rawa ſchlugen unſere Truppen zwei ruſſiſche Nacht⸗ 


angriffe ab. Ruſſiſche Vorſtöße aus der Gegend Nowoje Miaſto 
hatten keinen Erfolg; die Zahl der gefangenen Ruſſen betrug 


dort 1500. 


Oberſte Heeresleitung. 


Zur Kriſis in Italien 
ſchreibht die Mailänder „Perſeveranza“: 
„Die Lage Italiens iſt zwar ſehr kritiſch, vielleicht 
heute wie noch nie feit Kriegsbegi Tro; 


eginn. e 
wäre es unvorsichtig, die neutrale Hal bung aufzu⸗ beſch 


geben, ſolang der Erfolg der Operationen gegen 
die Dardanellen noch nicht gs Beide krieg⸗ 
führenden Mächtegruppen jollien ſich bewußt ſein, 
daß Ibalien mit feinem Schwerte die Wagſchale auf 
die eine oder andere Seite ſinkem laſſen könnte. 
Sie ſollten ſich daher einmal dazu entſchließen, den 
legitimen mprüchen Italiens enigegenzukommen 
und ihm Genugtuung zu bieten.“ 

Hier wird zum eorſtenmale rund hevausgeſagt, 
daß Italien auch von Seite des Dreiverbandes 
Anerbietungen erwartet. 

Einstellung des Güterverkehrs. 

Wie die „Stampa“ meldet, iſt infolge der Über⸗ 
ns der Grenzſtrecken bis auf weiteres dir 
Güterbeförderung nach dem Auslande über die 
ſchweizeviſchen gangsſtationen eingeſtellt. 

Einberufung von Ausbildungsperſonal. 

Ein Dekpet vom 7. März be die Anter⸗ 
offiziere der vie ahrgänge 1885 bi⸗ 
1888 für 60 Tage ein. Die Einberufung erfolgt 
nach einer halbamtlichen Erklärung, um für die 
N ZEL unter den Waffen befindlichen Rekruten 

as nötige Ausbildungsperſonal heranzuziehen. 

Allcktritt des ruſſiſchen Bot chafters in Nom. 

Auf den wicht ganz 8 Rücktritt des 


Ibaliems getan 

ngumenze lauten: 

ulgarien muß mit uns 

gehen. Die Beſetzung Konttantinopels bringt die 
iche Ri & 


iſt uns. Wer mit 

Beute An il erheben. 
Das neucrale Bulgarien vmg.Htet auf Maze⸗ 
donien. Das neutrale Jalien kann Südtirol und 
die Iſonzolinie geſchenkt erhal en, verliert abet für 
immer Trieſt, das in Kürze deueſch oder flewiſch 


ein wird, und hat keine Zukunft in Kleinaſt m. 
ie Se Des a dagegen würde Italien 
Gelreide, Rußland Kriegsmmaterial zuführen und 
die Überwältigung Deulhlands und Sſterreichs 
leuwigen.“ — Man ſieht, Herr Krupenski it 
ſehr freigebig geweſen mit dem Angebot von Ge⸗ 
chenk m, die anderen gehören. 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Mai: 
land: Die ruſſiſche Regierung hat bereits das Rück⸗ 
trittsgefuch des Bolſchafters Krupenski ange⸗ 
nommen. Der Nachfolger iſt noch nicht beitimmt. 
Der Name Giers iſt irrtümlich genannt worden. 

* * 


— 


* 

Die amtlichen Kriegsberichte. 
Der deutſche Tagesbericht. 
Deutſcher Erfolg im Zentrum der 
polniſchen Front. 

Wolffs Büro teilt amtlich mit: 
Großes Hauptquartier, 7. März. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Zwiſchen der See und der Somme fan⸗ 
den im allgemeinen nur einzelne Artillerie⸗ 
kämpfe ſtatt. Nächtliche Verſuche des Feindes, 
ſüdlich von Opern vorzuſtoßen, wurden ver⸗ 
eitelt. — In der Thampagne machten 
unſere Truppen Fortſchritte. Wir nahmen 
dem Feinde einige Gräben und 60 Gefangene 
ab. Ein franzöſiſcher Maſſenangriff gegen 
unſere Stellung nordöſtlich Lemesnil brach 
unter ſchwerſten Verluſten für die Franzoſen 
in unſerem Infanterie⸗ und Artilleriefeuer zus 
ſammen. — Oftlich von Badonviller wurden 
feindliche Vorſtüße zurldgewiefen. — In den 
Bogejen kamen geſtern eingeleitete Kämpfe 
weſtlich ven Rünſter und nordöſtlich von Senn⸗ 
heim noch nicht zum Abſchluß. s 


Söftliher Kriegsſchauplatz. 

Unfere Bewegungen nordweſtlich von 
Grodno verlaufen planmäßig. Ein ruſſi⸗ 
ſcher Nachtangriff auf Morcarsd nördlich von 
Lomza wurde abgeſchlagen. Auch weſtlich 
Przasnysz wurden ſtarke ruſſiſche Angriffe 
zurückgewieſen. — Unjere Angriffe ſüdöſtlich 
Rawa waren erfolgreich. 3400 Ruſſen 
wurden gefangen genommen und 
16 Maſchinengewehre erbeutet. 


Oberſte Heeres leitung. 
* 
Die öſterreichiſchen Tagesberichte. 
Amtlich wird aus Wien vom 6. März gemeldet: 
Partielle Vorſtöße der Ruſſen im Abſchnitte öſt⸗ 
lich Pietrkow in Polen ſcheiterten in unſerem 
wirkungsvollen Artilleriefeuer. Im übrigen hat 
ſich an dieſer Front und an jener in Weſtgali⸗ 
zien nichts Nennenswertes ereignet. 

In den Karpathen dauern die Kämpfe um 


a 


einige Höhenſtellungen noch an. Ungünſtige Witte⸗ 


rungs⸗ und Sichtverhältniſſe herrſchen vor. 
Im Kampfgebiet in Südoſtgalizien iſt 
nach den Ereigniſſen der letzten Zeit vorübergehend 


Ruhe eingetreten. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Amtlich wird aus Wien vom 7. März mittags 
verlautbart: 

In einigen Frontabſchnitten in Ruſſiſch⸗ 
Polen waren geſtern heftige Kämpfe im Gange, 
die ſich ſtellenweiſe auf den nächſten Diſtanzen ab⸗ 
ſpielten. Durch gute eigene Arrtilleriewirkung 
wurden ruſſiſche Abteilungen unter beträchtlichen 
Verluſten zur Räumung vorgeſchobener Stellungen 
gezwungen. 

In den Karpathen, wo verſchiedenenorts 
die Kämpfe um günſtige Höhenſtellungen andauern, 
wurden Nachtangriffe der Ruſſen überall abge⸗ 
wieſen, acht Offiziere und 570 Mann gefangen ge⸗ 
nommen. i 

Sn Südoſtgalizien hält die Ruhe an. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes; 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 
* 


Die Pariſer Berichte. 


Der amtliche Pariſer Kriegsbericht von Freitag 
Nachmittag 3 Uhr lautet: Nördlich Arras bei 
Notre Dame de Lorette nahmen wir den größten 
Teil der vorgeſchobenen Schützengräben, welche wir 
vorgeſtern verloren hatten, wieder ein. Wir mach⸗ 
ten etwa 150 Gefangene. Der Feind beſchoß wieder⸗ 
um die Kathedrale von Reims. In der Cham⸗ 
pagne nördlich Souain, Lemesnil und Beau Ss⸗ 
jour ſeit dem geſtrigen Abendbericht nichts Neues. 

n den Argonnen warfen wir bei Vauquois 
ei Gegenangriffe zurück und machten neue Fort⸗ 
ſchrüte, indem wir dem Feind empfindliche Ver⸗ 
luſte beibrachten und zahlreiche Gefangene machten. 
Wir ſind die Herren des größten Teiles des Dorfes. 

Amtlicher Bericht von Freitag Abend 11 Uhr: 
In den belgiſchen Dünen richteten wir den 
vorgeſchobenen Schützengraben ein, der geſtern von 
unſeren Truppen eingenommen worden war. Die 
Deutſchen verſuchten ihre Schützengräben bis an 
die unſrigen vorzuſchieben, doch wurden ſie von 
unſerem Feuer zwölfmal zerſtreut. Nördlich 
Arras, am Gebiete von Notre Dame de Lorette, 
waren unſere Gegenangriffe von einem vollen Er⸗ 
folg gekrönt. Am Donnerstag Abend nahmen wir 
eine Kompagnie gefangen und erbeuteten Ma⸗ 
ſchinengewehre. Am Freitag erwiderten wir einen 
neuen feindlichen Gegenangriff und warfen die 
Angreifer bis hinter ihre vorher eingenommene 
Stellung zurück. Wir nahmen die vorgeſchobenen 
Grabenftäke, die jeit zwei Tagen in ihrem Beſitz 
waren, wieder ein und machten zahlreiche Ban 

ene. Reims wurde den ganzen Tag beſchoſſen. 
n der Champagne und in dem Gebiet von 
Perthes machten wir merkliche Fortſchritte. Don⸗ 
nerstag Abend war eine Kompagnie Garde in 
unſeren Linien eingeſchloſſen und verblieb, trotz der 
Verſuche, ſie zu befreien, in unſeren Händen. Am 
Freitag gewannen wir Gelände auf der ganzen 
ront, eroberten Schützengräben nordweſtlich von 
l und beſetzten nörd von demſelben 
Dorfe einen Vorſprung, wo wi Gefangene mach⸗ 
ten. Wir eroberten 600 Meter Schützengräben auf 
200 Meter Tiefe jenſeits der Kuppe, welche nord⸗ 
öſtlich Lemesnil liegt. Wir rückten in den be⸗ 
nachbarten Gehölzen vor. Schließlich ſetzten wir 


uns in den Beſitz mehrerer Schützengräben in den 
Schluchten nordweſtlich von Beau Sséjour. 
Nach dem eigenen Eingeſtändnis von Gefangenen 
find die Verluſte des Feindes äußerſt groß. Die 
Stimmung unſerer Truppen iſt ausgezeichnet. In 
den Argonnen machten wir im Weſtteile des 
Dorfes Vauquois, dem einzigen Teile, in dem ſich 
die Deutſchen noch halten, bedeutende Fortſchritte. 
Im Le Pretrewalde nordweſtlich von Pont⸗a⸗ 
Mouſſon wurde ein deutſcher Angriff mühelos 
zurückgewieſen. Bei Badonviller und Celles rück⸗ 
ten unſere Angriffe bis unmittelbar vor die feind⸗ 
lichen Drahthinderniſſe vor. Wir wieſen einen 
Gegenangriff zurück. Im Elſaß, am Hartmanns⸗ 
weilerkopf, nahmen wir Schützengräben und eine 


Feldbefeſtigung und erbeuteten zwei Maſchinen⸗ 
gewehre. 
Amtlicher Pariſer Bericht vom Sonnabend: 


Wir machten nördlich Arras im Gebiet von 
Notre Dame de Lorette, wo unſere Gegenangriffe 
uns geſtatteten, mehrere Schützengräben einzu⸗ 
nehmen, weitere Fortſchritte. 
Feindes find bedeutend. — J 
rückten wir nordöſtlich Perthes und bei Gejour 
vor. — In den Vogeſen nahmen wir nachein⸗ 
ander 1 8 Münſter zwei Gipfel des großen und 
kleinen Reichsackerkopfes ein. Der Feind machte 
zweimal, von Mühlbach und Stattweiler, d. h. von 
Süden und Norden, Gegenangriffe, die wir beide 
völlig zurückſchlugen. ir nahmen unſererſeits 
Imberg auf dem Nordufer des Fecht (1 Kilometer 
ſüdöſtlich von Sulzern) und vergrößerten dieſen 
Erfolg weiter nördlich durch die Eroberung der 
Höhe 856. Südlich Hohehütte am Hartmanns⸗ 
weilerkopf ſchlugen wir einen Gegenangriff einer 
deutſchen Batterie zurück, welche ſchwere Verluſte 
lia und zahlreiche Gefangene in unſerer Hand 
ieß. 

Man braucht kaum immer wieder zu ſagen, daß 
die franzöſiſchen Berichte meiſt reine Dichtung ſind. 


* * 


Die Kämpfe zur See. 
Ein engliſches Linienſchiff beſchädigt? 


Nach einer Privatmeldung aus England ijt 
das Linienſchiff „Exmouth“ in beſchädigtem Zus 
ſtande in Folkeſtone eingeſchleppt worden. „Ex⸗ 
mouth“ hat 14000 Tonnen Waſſerverdrängung und 
iſt 1901 von Stapel gelaufen. Er verfügt über eine 
Geſchwindigkeit von 19 bis 20 Seemeilen und hat 
eine Beſatzung von 750 Mann. 


Verluſte britiſcher Hilfskreuzer. 


Amtlich wird in London bekannt gegeben, daß 
der auſtraliſche Aufklärungsdampfer „En dea⸗ 
vour“ verloren iſt. Das Schiff war das letztemal 
em 4. Februar geſichtet worden. Die Beſatzung 
beſtand aus 21 Mann. Der ſtaatliche Fiſcherei⸗ 
direktor war an Bord des Schiffes. 

Weiter macht die engliſche Admiralität Mit⸗ 
teilung davon, daß der Hilfskreuzer „Clan Mac 
Naugton“ — Kommandant Commander Robert 
Jeffreys — ſeit dem 3. Februar vermißt wird und 
daß mit dem Verluſt des Schiffes gerechnet werden 
müſſe. Der Dampfer war 4985 Tonnen groß. Wei⸗ 
ter wird amtlich aus London gemeldet, daß am 


9. September der Hilfskreuzer „Oceanic“, quer⸗ 


ab Schottland, am 30. Oktober „Rohilla“, quer⸗ 
ab Whitby, und im Januar „Viknor“, querab 
Nordküſte Irlands, geſunken ſeien. 


Mißlungener Angriff auf ein deutſches U⸗Boot. 


Von der engliſchen Preſſe iſt die Nachricht ver⸗ 
breitet worden, daß der früher norwegiſche, jetzt 
engliſche Dampfer „Thordis“ am 28. Februar 
bei Beachy Head ein deutſches Unterſeeboot, da 
ihn angeblich angegriffen hat, gerammt und 
zum Sinken gebracht habe. Bei Beſichtigung 
des Dampfers im Dock ſeien wirklich Beſchädigun⸗ 
gen von Bodenplatten und Schraubenflügeln feſt⸗ 
geſtellt worden. Wie dem Wolffſchen Büro von zu⸗ 
ſtändiger Seite hierzu mitgeteilt wird, hat tatſäch⸗ 
lich am 28. Februar ein Dampfer verſucht, eines 
unſerer Unterſeeboote durch Rammen zum Sinken 
zu bringen. Das Unterjeeboot hat aber nur ges 
ringfügige Beſchädigungen erlitten und 
iſt wohlbehalten nach ſeinem Ausgangs⸗ 
hafen zurückgekehrt. 

Die engliſche Admiralität hatte bereits voreilig 
bekannt gegeben, daß die genaue Unterſuchung des 
Rumpfes des Dampfers „Thordis“ im Dock zu der 
Annahme berechtigt, daß das Schiff ein Anterſee⸗ 
boot verſenkt habe, das kurz zuvor ein Torpedo 
abgeſchoſſen hat. Der Kapitän des „Thordis“ wird 
ſich nun wohl noch etwas eren müſſen, bis ihm 
die Belohnung für das Verſenken eines deutſchen 
U-Bootes zufällt. 

Deutſche Unterſeeboote auch im Biscaya⸗Golf. 
tun 
Wachtdienſtes 
ſtatt, da die Anweſenheit deutſcher Unterſeeboote 
in dieſen Gewäſſern jetzt zweifelsfrei feſtgeſtellt iſt, 
ja ſelbſt auf der Reede von San Sebaſtian angeb⸗ 
lich deutſche Unterſeeboote beobachtet worden ſind. 


Engliſche Neutralitäts verletzungen. 


Einen unerhörten Fall von engliſcher Verletzung 
der ſchwediſchen Neutralität meldet „Stockholms 
Dagblad“ aus Karlskrona. Der Kommandant 
eines ſchwediſchen Laſtdampfers, Kapi⸗ 
tän Nilſſon, macht darüber Angaben, deren 
Richtigkeit außer Zweifel iſt. Auf der Rückreiſe 
von Spanien nach Schweden befand ſich der Damp⸗ 
fer unweit Dover, als plötzlich eine Schar engliſcher 
Soldaten auf dem Schiff erſchien. Der Führer er⸗ 
klärte, er habe Auftrag, eine Strecke weit mitzu⸗ 
e um auf etwa ſich zeigende deutſche Unter⸗ 
eeboote ſchießen zu laſſen. Trotz des ſcharfen Pro⸗ 
teſtes des ſchwediſchen Kapitäns und der Vorhal⸗ 
tung, daß eine Beſchießung deutſcher Unterſeeboote 
Nef erwidert werden würde und ſo die ſchwediſche 
Beſatzung größter Gefahr ausgeſetzt ſei, blieben die 
Engländer an Bord. Weiter ſagt der Kapitän aus, 
er habe einen engliſchen Handelsdampfer geſehen, 
der die rein 
tiſchen Kreiſen Schwedens wird verſichert, daß eine 
ne Unterſuchung des Falles angeordnet wird. 
5 11 Dampfer „Sommeladyk“ von der 

olland⸗Amerika⸗Linie it von den Eng: 


ländern angehalten und 
worden. nach Gravesend gebracht 


Die Verluſte des 
n der Champagne 


ſchwer beſchädigt. 


e ſchwediſche Flagge führte. — In poli⸗ 


Englands Repreſſalien gegen Deutſchland. 


Aus London wird gemeldet, daß in dem Ka⸗ 
binettsrat am Freitag die Repreſſalien gegen 
Deutſchland näher formuliert wurden. 


| 


Der engliſche Vizeadmiral Jellicoe Na 


um Admiral befördert. 

ie Beſatzung des „U 8“ gelandet. 
Die „Times“ berichtet, daß Offiziere und Mann⸗ 

ſchaft des deutſchen Unterſeebootes „U 8“ am 5. 

kärz in Dover gelandet worden find. 

* * 


* \ 
Die Kämpfe im Weiten. 
Heranziehung der Jüngſten in Frankreich 
zum Heeresdienſt. 


Dem „Temps“ zufolge hat der Kriegsminiſter 
in der Kammer einen Geſetzantrag bezüglich der 
Einberufung der Jahresklaſſe 1916 und der Aus⸗ 
ebungsarbeiten der Jahresklaſſe 1917 eingebracht. 
ie zurückgeſtellten Mannſchaften der Jahresklaſſen 
1913, 1914 und 1915, ſowie die zwiſchen dem 
% 12 915 und 31. Dezember 1914 untauglich befun⸗ 
denen Mannſchaften aller Jahresklaſſen ſollen einer 
nochmaligen Anterſuchung unterzogen werden. 

„Nouvelliſte“ meldet aus Paris: Die bei der 
erneuten Unterſuchung als gänzlich e be⸗ 
fundenen und früher zurückgeſtellten, aber militär⸗ 
freien Mannſchaften werden vom 15. März ab ein⸗ 
geſtellt und der Infanterie einverleibt werden. 


wurde 


N 


Die engliſchen Truppentransporte haben 
noch nicht begonnen. 


Im „Petit Journal“ veröffentlicht nach dem 
„Berner Tagblatt“ der belgiſche Journaliſt Gerard 
Harry einen Bericht aus Havre, aus dem ſich er⸗ 
gibt, daß die großen engliſchen Truppentranspo te 
noch nicht begonnen haben. Gegenwärtig ſind faſt 
alle kleineren Dampfer von Dieppe und Boulogne 
damit beſchäftigt, die von den Deutſchen an der 
franzöſiſchen Küſte ausgelegten Minen aufzufiſchen. 


* * 


* 
Die Kämpfe im Often. 
Stillſtand der Karpathenſchlacht. 


Die Wiener Blätter melden: Auf der 
ganzen Front, namentlich in den Karpathen, ſind 
wieder gewaltige Schneemaſſen gefallen. 
Die mächtige Schneedecke im Vereine mit dem un⸗ 
aufhörlichen dichten Schneetreiben, das keinen Aus⸗ 
blick geſtattet, macht jedemilitäriſche Aktion 
unmöglich. Selbſt wo die beiden Fronten ganz 
nahe aneinander heranreichen, behindert das 
Wetter die e erh ſodaß geſtern auf der 
ganzen Linie Ruhe herrſchte. Beſonders unange⸗ 
nehm macht ſich der Witterungswechſel in den Kar⸗ 
pathen fühlbar, wo auf den Höhen ohnehin viel 
Schnee liegen geblieben war, ſodaß hier im Augen⸗ 
blick jede Bewegung der Truppen ausgeſchloſſen iſt. 


Von der öſterreichiſchen Flotte. 


Der „Lokalanzeiger“ meldet aus Kopenhagen: 
In Paris iſt eine Athener Meldung eingetroffen, 
wonach die öſterreichiſche Flotte, beſtehend aus 
4 Dreadnoughts, 3 Kreuzern und 12 Unterſeebooten, 
zwiſchen der Bucht von Trieſt und dem Otranto⸗ 
kanal kreuzt. ; 


Sſterreichiſche Kriegsschiffe beſchießen Antivari. 


Laut „Köln. Ztg.“ berichtet die „Tribuna“: 
Fünf öſterreichiſche Kriegsſchiffe ſeien am 3. März 
in den Hafen von Antivari eingefahren und hätten 
die Hafenanlagen beſchoſſen. 


Ein ſerbiſcher General im Kerker. 


Aus ſerbiſchen Blättern meldet die „Reichspoſt“, 
daß der General Kondic, der Kommandierende 
des mißglückten Serbeneinfalls in Syrmien, 
wobei eine ganze ſerbiſche Diviſion aufgerieben 
wurde, vom Kriegsgericht zu einem Jahr ſchweren 
Kerkers verurteilt wurde. 


Der türkiſche Krieg. 
Der Kampf um die Dardanellen. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt 
mit: In der allgemeinen Lage iſt keine weſentliche 
Anderung eingetreten. Am Sonntag Nachmittag 
beſchoſſen ſechs feindliche Panzerſchiffe unſere 
Batterien in der Dardanellenſtraße. Unſere Batte⸗ 
Hop antworteten mit Erfolg. — Das Hauptquar⸗ 
tier teilt folgende ergänzende Einzelheiten über die 
Beſchießung von Sonntag mit: Tie engliſchen 
Schiffe „Majeſtic“ und „ nech verſtärkten 
die feindliche Flotte, aber durch das Ban unferer 
Batterien wurde ein franzöſiſcher Panzerkreuzer 
außer Gefecht geſetzt und ein engliſcher Panzer⸗ 
kreuzer beſchädigt. Infolge unſerer Beſchießung 
zogen ſich die feindlichen Schiffe um 3½ Uhr 7 
und ſtellten das Feuer ein. Unſere Batterien haben 
keinerlei Schaden gelitten. 


Beſchießung von Smyrna. 


Nach Mitteilung des türkiſchen Hauptquartiers 
bombardierten am Freitag zwei feindliche Panzer⸗ 
ſchiffe und ein Kreuzer drei Stunden lang ohne 
irgendwelchen Erfolg die Forts an der Küſte von 
Smyrna. Am Sonnabend um 8 Uhr beſchoſſen ein 
franzöſiſches Kriegsſchiff und drei engliſche, gefolgt 
von fünf großen Minenſuchern, von neuem aänderk⸗ 
ga Stunden 7 9 Forts von Smyrna. Sieben 

eſchoſſe unſerer Batterien trafen das feindliche 
Panzerſchiff, das zuerſt das Feuer eröffnet hat. 
Ein Minenſucher wurde in den Grund gebohrt. 
Während des Bombardements vom Freitag und 
Sonnabend hatten wir insgeſamt vier Tote und 
ſieben Verwundete. — Am Sonntag erfolgte eine 
neue Beſießung. Es wurden wenig Perſonen 
verwundet. Ein größeres feindliches Schiff wurde 
Die in wurde gerettet. 
Sonntag wurde noch ein feindliches Schiff ge⸗ 
troffen. : 


Gefecht bei Korna. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: Zwei 
Regimenter engliſcher Kavallerie in Stärke von 
1500 Mann griffen, unterſtützt von einer Ma⸗ 


ſchinengewehrkompagnie und Artillerie, unſere Vor⸗ 


huten bei Veſſile ſüdlich von Korna an. Das Er⸗ 
gebnis des Kampfes war, daß der Feind in Unord⸗ 


nung in der Richtung auf Cheaibe floh, unter Zu⸗ 


rücklaſſung von über 200 Toten und Verwundeten. 

ir erbeuteten ein Maſchinengewehr und machten 
zwei feindliche Geſchütze unbrauchbar. Unſere Ver⸗ 
luſte waren zehn Tote und fünfzehn Verwundete. 


Bildung eines franzöſiſchen Expeditionskorps 
in Nordafrikg. 


Der franzöſiſche Kriegsminiſter teilt amtlich 
mit: Angeſichts der Lage in den Dardanellen, um 
auf jede Eventualität vorbereitet zu ſein, hat die 
Regierung beſchloſſen, ein Expeditionskorps in 
Nordafrika zu konzentrieren. Die Truppen ſollen 
auf das erſte Signal zur Einſchiffung bereit ſein, 
um an die Stelle befördert zu werden, wo ihre An⸗ 
weſenheit durch die Umſtände erforderlich ſein wird. 


Uabinettswechſel in Griechenland. 


Aus Athen kommt die überraſchende Nach⸗ 
richt, daß Miniſterpräſident Venizelos ſeine 
Entlaſſung eingereicht hat, da der König mit 
der Politik des Miniſl riums nicht einverſtan⸗ 
den ſei. Dem übe rraſchenden Entſchluß war ein 
Kronrat vorangegangen, von dem man die Ent⸗ 
ſchließung darüber erwartet, ob Griechenland 
aus ſeiner Neutralität heraustreten ſolle oder 
nicht. Wenn über die endgiltige Entſcheidung 
auch bis jetzt keine Nachricht vorliegt, ſo berich⸗ 
tet die griechiſche Preſſe dennoch, daß vollſtän⸗ 
dige Einſtimmigkeit geherrſcht habe. Beſonders 
ſoll hierzu die Erklärung des Generalſtabschefs 
Dusmanis über die Schlagfertigkeit der grie⸗ 
chiſchen Armee beigetragen haben. Mit dieſer 
Mitteilung ſtimmt nun freilich der Entſchluß 
bes Miniſterpräſidenten ſchlecht überein. 

In Athen hat angeſichts der Aufregung der 
letzten Tage die Entlaſſung des Miniſteriums 
um ſo größere Überraſchung hervorgerufen, als 
die griechiſſhe Preſſe eben erſt die vollſtändige 
Einſtimmigkeit des Kronrats betont hatte. Die 
Kammer iſt vertagt worden. 

Der Miniſterpräſident 
wörtlich in der Kammer: „Da Se. Maf ſtät der 
König mit meiner Politik nicht einverſtanden 
iſt, beehrte ich mich, dem König die Entlaſſung 
des Miniſteriums zu unterbreiten.“ Die 
Kammer brachte Venizelos Ovationen dar. 
Durch die Straßen von Athen wogen große 
Mengen, die den Fall beſprechen. Die Stim⸗ 
mung iſt vollſtändig ruhig. 

„Echo de Paris“ meldet aus 
denten veranſtalteten Donnerstag Abend eine 
Kundgebung zugunſten der Verbündeten. 


Veniz los erklärte 


Athen: Stu⸗ 


Die Pariſer Blätter meſſen der Demiſſion 
Venizelos große Bedeutung bei. Nach einer 
Aiſhener Meldung durchzog die Bevölkerung am 
Janinas die 
er Hochrufen auf den König 


Jahrestage der Einnahme von 
Straßen Athens unt 


und Venizelos. 

Der „Lokalanzeiger“ meldet zur griechiſchen 
Miniſterkriſe, daß der energiſche Entſchluß des 
Königs als Beweis dafür angeſehen werden 
kann, daß die Preſſemeldung, daß die Zuſtim⸗ 
mung des Generalſtabes zu Venizelos Vorhaben 
irrig ſei, da ſich der Generalſtab im Gegenteil 
vollſtändig der Anſicht des Königs angeſchloſſen 
habe. — Auch die römiſche Preſſe iſt, wie der 
kann, daß die Preſſemeldung, betr. die Zuſtim⸗ 
mung des Generalſtabes zu Venizelos Vorhaben, 
Rat des Generalſtabschefs, der einen Angriff 
Bulgariens fürchtete, abgewieſen habe. „Jour⸗ 
nal d'Italia“ hält die dadurch geſchaffene Lage 
für kritiſch, denn Venizelos war der vopulärſte 
Grieche und gelte als Schöpfer Großgriechen⸗ 
lands. b 

Nach Meldung aus Athen hat der König 
Alexander Zaimis zu ſich berufen und 
ihn mit der Kabinettsbildung betraut; Zaimis 
hat eine 24ſtündige Friſt erbeten. um ſich zu 
entſcheiden. 

Zur Haltung Griechenlands 

meldet die „Kölniſche Zeitung“ aus Berlin: 
In diplomatiſchen Kreiſen glaubt man, daß 
Griechenland an der Neutralität noch feſthalten 
dürfte, bis ſich die militäriſche Lage in den 
Meerengen w iter geklärt habe. Bei den neu: 
tralen Balkanſtaaten herrſche der Eindruck, daß 
die türkiſche Verteidigung der Meerengen ihre 
Aufgabe erfüllen werde. 

Venizelos ſoll, nach der „Voſſ. Ztg.“, das 
Verlangen der Ententemächte auf Entſendung 
eines Landungskorps von 100 000 Mann mit 
Hinweis auf die ungewiſſe Haltung Bulgariens 
abgelehnt haben. Aus Patras wird der „Neuen 
Züricher Zeitung“ gemeldet: In ganz Griechen⸗ 
land horrccht die Überzeugung vor, daß niemand 
anders als ein Konſtantin in Konitantinopel 
einziehen könne. Daß die Stadt den Erzfeinden 
entriſſen werde, könne den Griechen nur recht 
ſein, aber unerträglich wäre ihnen der Gedanke, 
ſie könnte jemand anders gehören, als einem 
Nachkommen ihres Gründers. 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Rom: In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen iſt 
man überwiegend der Anſicht, daß Athen ruhig 
bleiben wird. Ein Teil der Athener Preſſe 
fordert ſogar ein Einſchreiten gegen die En: 
tente, um zu verhindern, daß Rußland ſich in 
Konſtantinopel feſtſetzt. Aus ruſſiſcher Quelle 
wird die Nachricht lanziert, Griechenland habe 
füh das Wilajet Smyrna verſprechen laſſen, doch 
wolle Venizelos alles mit der Neutralität 
machen, während die Entente eine Landaftion 
Griechenlands bei Galipoli fordert. Vor allem 
hält Rußland Griechenland gegen Bulgarien 


Sie 
durchzogen die Stadt und brachen vor den Ge⸗ 
ſandtſchaften der Verbündeten in Hochrufe aus. 


bereit, dem es eine ihm genehme Entſcheidung 
aufnötigen möchte. Die korrekt neutrale Hal⸗ 
tung der bulgariſchen Regierung habe Rußland 
ſchwer erzürnt. Rußland verhindert, daß in das 
rumäniſch⸗bulgariſche Abkommen Waffen⸗ und 
Munitionseinfuhr nach Bulgarien einbezogen 
würde. Dieſe ruſſiſche Darſtellung ſucht den 
Glauben zu erwecken, Rumäniens Politik ſtehe 
durchaus zur Verfügung der Entente. 


Athen und Sofia. 

Der Amſterdamer „Telegraaf“, ein Blatt, 
das ſich mit Hilfe engliſchen Geldes auf den 
Beinen hält und deshalb das wiedergibt, was 
man im Londoner Auswärtigen Amt hören 
will, führt über Griechenland aus: „Schon ſeit 
Beginn des Krieges ſeien die Sympathien der 
griechiſchen Regierung auf ſeiten Frankreichs 
und Englands geweſen. Nur die zweideutige 
Haltung Bulgariens, welches drohte, Griechen: 
land in den Rücken zu fallen, habe dieſes 
bisher verhindert, die Partei des Dreiverbandes 
zu ergreifen. Die Operationen, die fetzt gegen 
die Dardanellen ſtattfinden, ſcheinen aber auf 
die griechiſche Regierung großen Eindruck ge⸗ 
macht zu haben, trotz der immer noch nicht ge⸗ 
wichenen bulgariſchen Gefahr. Wie weit Grie⸗ 
chenland ſeine neutrale Haltung ſchon aufge⸗ 
geben habe, ſei ſchwer zu ſagen. Wiederholt 
ſei behauptet worden, daß Griechenland die 
Aktion der Verbündeten gegen die Dardanellen 
indirekt unterſtütze, indem es zulaſſe, daß die 
Franzoſen und Engländer die Inſeln Imbros 
und Tenedos als Flottenbaſis benutzten. Auch 
in Saloniki ſollen wiederholt franzöſiſche und 
engliſche Kriegsſchiffe vor Anker gelegen haben, 
ohne daß die griechiſche Regierung ſie innerhalb 
der vorgeſchriebenen Friſt von 24 Stunden ge⸗ 
zwungen habe, den Hafen zu verlaſſen. Mit 
nicht geringerer Spannung als in Athen ver⸗ 
folge man in Sofia den Verlauf der Operatio⸗ 
nen gegen die Dardanellen. Die Haltung Bul⸗ 
gariens bleibe dunkel. Werde König Ferdinand, 
wenn Griechenland und Rumänien für den 
Dreiverband Partei ergreifen, dieſe Gelegen⸗ 
heit benutzen, um das im zweiten Balkankrieg 
an Mazedonien verlorene Gebiet von den 
Griechen zurückzuerobern, oder werde es wirklich 
gelingen, ihn zufriedenzuſtellen, indem man ihm 
auf Koſten der Türkei Adrianopel und Thrazien 
anbietet? Bulgarien ſei ein nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Faktor. Es werde ſeit dem Frieden 
von Bukareſt andauernd an der Reorganiſation 
ſeines Heeres gearbeitet, und man treffe dort 
jetzt umfangreiche militäriſche Maßnahmen.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Über die Frage der Vertagung des Landtages 


hielt der Senjorenkonvent des Ab⸗ 
geordnetenhauſes am Sonnabend 
Vormittag eine Beiprehung ab. Beſchloſſen 


wurde einſtimmig, bei der Regierung dahin zu 


wirken, daß eine Vertagung bis Ende Mai 
eintrete, da unter Umſtänden die gegen⸗ 
wärtigen Zeitverhältniſſe ſchleunige Maß⸗ 


nahmen, bei denen die Mitwirkung des Land⸗ 
tags erforderlich ſei, notwendig machen könnten, 
In dieſer Sommerſeſſion könnte dann auch das 
Fiſchereigeſetz und möglicherweiſe auch das 
Wohnungsgeſetz erledigt werden, das letztere, 
ſofern es gelingt, die noch beſtehenden Mei⸗ 
nungsverſchi denheiten zu beſeitigen. Der 
Präſident des Abgeordnetenhauſes hat für die 
nächſten Tage folgenden Beratungsplan in 
Ausſicht genommen: Montag, 8. März 1,30 Uhr: 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, direkte Steuern, ins 
direkte Steuern, Finangminiſterium mit den 
kleinen Nebenjtaats und das Etatsgeſetz. 
Dienstag 9. März 11 Uhr: Beratung des An⸗ 
trages des Staatsminiſteriums betr. Vertagung 
beider Häuſer des Landtages, dritte Beratung 
des Etats, zweite und dritte Beratung des 
Eiſenbahnanleihegeſetzes mit Kleinbahndenk⸗ 
ſchrift, zweite und dritte Beratung des Knapp⸗ 
ſchaftskriegsgeſetzes, Verordnung betr. Bildung 
von G unoſſenſchaften zur Bodenverbeſſerung 
und Verordnung betr. Zuſammenlegung von 
Moorländereien. Mittwoch, 10. März bis 
Sonnabend 13. März ſollen keine Sitzungen 
ſtattfinden und am Montag den 15. März das 
Haus vertagt werden. f 
Die neue Tagung des Reichstags. 

Die Reichsboten, die im Felde ſtehen, 
werden, ſo ſchreibt die „N. G. C.“, bereits bei 
ihren militäriſchen Vorgeſetzten Urlaubsgeſuche 
Eingereicht haben. Denn in der nächſten Woche 
tritt der Reichstag zur Etatsberatung zufam⸗ 
men. Am Dienstag und am Vormittag des 
Mittwoch, des 10. März, tagen bereits ſämtliche 
Fraktionen. Man erwartet im Plenum das 
Erſcheinen des Reichskanzlers von Bethmann 
Hollweg und des Schatzſekretärs. Staats- 
minifters Dr. Helfferich, der ſich dem 
Parlament wird vorſtellen wollen. Wahrſchein⸗ 
lich wird der Reichskanzler aber vor Beginn der 
Tagung noch ſämliche Parteiführer zuſammen⸗ 
berufen, um einheitliche Grundſätze für den 
Verlauf der Tagung feſtzulegen. Wie in par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen verlautet, wird die vers 
ſtärkte Budgetkommiſſion, in der auch die ſonſt. 
nicht vertretene Reichspartei einen Sitz haben 
ſoll, täglich in den Vormittagsſtunden arbeiten. 
Daran ſollen ſich dann die öffentlichen Verhand⸗ 
lungen anſchließen. Einige Tage werden für die 


Budgetkommiſſion vollſtändig frei bleiben. 
Schon jetzt läßt ſich übersehen, daß die Verhand⸗ 
ungen wieder von demſelben eitimütigen Geiſt 
getragen ſein werden, der bei den erſten 
Kriegstagungen des Reichsparlaments ſo ſtar⸗ 
ken Eindruck machte. Von keiner Partei wird 
eine Störung des „Burgfriedens“ beabſichtigt. 
Neben den wirtſchaftlichen Kriegsfragen wird 
der Reichstag auch das Mandat des Herrn 
Wetterle zu kaſſieren haben. Der elſaß lothrin⸗ 
giſche Wahlkv.is Rappoltsweiler darf. auch for⸗ 
mell, nicht länger durch einen überführten 
Hochverräter vertreten werden. Von den fünf⸗ 
zehn elſaß lothringiſchen Reichstagsmandaten 
ſind nur 13 b.ſetzt, da auch der Nachfolger 
Weils noch nicht beſtimmt iſt. Von den 12 
Reichsländern, die alle an den kommenden Ver⸗ 
handlungen im Reichshauſe teilnehmen, gehören 
ſieben zum elſaß⸗lothringiſchen Zentrum, einer 


aur fortſchrittlichen Volkspartei und vier zu den 


Sozialdemokraten. 
Lothringer. i 
Der türkiſche Finanzminiſter in Berlin. 

Der türkiſche Finanzminiſter Dſchavid 

en it am Sonnabend in Berlin einge 
troffen. ö 

Der ruſſiſche Votſchafter in Paris und der 

Polentag. 
Ein Mitglied des von dem polniſchen Dichter 
tenkiewicz begründeten polniſchen Hilfskomi⸗ 
tees hat ſich in Paris ohne Wiſſen des Vorſtan⸗ 
es an den Botſchafter Iswolski wegen Über⸗ 
nahme des Ehrenpräſidiums eines ſogenannten 
olentages gewandt und Iswolski und feine 
rau nahmen an. Als dieſe Nachricht im 
greife der polniſchen Geſellſchaft in Paris be⸗ 
annt wurde, haben ſofort einige Mitglieder des 
omitees ihre Demiſſion überreicht. Iswolski 
gte dann das Ehrenpräſidium nieder. 
Portugal vor dem Bürgerkriege. 

Die Madrider Blätter melden aus Badajoz, 

ß die portugieſiſchen Demokraten bei der Zur 
ammenkunft in Lamego den General Correra 
Barreto zum Präſidenten der Republik Nord⸗ 
portugal proklamierten. 


Amerikaniſches Geld für Rußland. 
„Polititen“ meldet aus Petersburg: William 
organ iſt in Petersburg eingetroffen, um mit 

en Kreiſen einflußreicher Finanzmänner Ruß⸗ 
lands zu verhandeln. 


Schwere Erkrankung des Kronprinzen 

' von Montenegro. 

Nach Meldung aus Cetinje liegt der Kron⸗ 
prinz von Montenegro hoffnungslos krank 
danieder. — Kronprinz Dailo ſteht im 44. Le⸗ 
bensjahre, er iſt mit Herzogin Jutta von Med: 

burg kinderlos verheiratet. 

Der neue griechische N in Konſtanti⸗ 

nopel. 

Die Pforte hat der Ernennung Streits zum 
griechiſchen Geſandten in Konſtantinopel das 

grément erteilt, 


i Deutſches Reich. 


Berlin, 7. März 1 5. 
— Prinz Joachim von Preußen, des Kaiſers 


Einer iſt unabhängiger 


jüngſter Sohn, iſt nach mehrwöchigem Aufent⸗ 


halt in Partenkirchen wieder an die Front ge⸗ 
gangen. 

— Der Nationalſtiftung für die Hinterbl:e- 
nen der im Kriege Gefallenen ſind von dem 
kaiſerlich deutſchen Botſchafter in Waſhington 
als Ertrag des vom 5. bis 20. Dezember 1914 in 
Nemyort veranſtalteten deutſch öſterreichiſchen 

ars 150 000 Dollar überwieſen worden. Es 
ſt dies ein Beweis, wie unſere Landsleute in 
den Vereinigten Staaten der alten Heimat und 
derer gedenken, welche für das Wohl und Wehe 
utſchlands kämpfen. 
„ — Die Kriegszeitung des „Berl. Lok.⸗Anz.“ 
iſt auf 3 Tage durch die Milttärbehötde verbo⸗ 
en worden. — In Leipzig wurde das Ercchei⸗ 
nen der von Theodor Fritich herausgegebenen 
Jeitſchrift „Der Hammer“ nach mehrfachen 


erwarnungen jetzt bis zum 15. April verboten. 5 


— Das Erlöigen der Maul: und Klauen: 
leuche ift gemeldet vom Schlachtviehhof zu 
resden am 6. März. Das Erlöſchen der Maul⸗ 


und Klauenseuche iſt gemeldet vom Schlachtvieh⸗ 


of zu Leipzig am 6. März. 
— Die Stadt Frankfurt (Main) erhöht 
die Einkommensteuer von durchſchnittlich 136 
auf 150 Prozent. 

Hannover, 6. März. Bei der Witwe des 
Generalfeldmarſchalls von Bock und Polach iſt 


don Sr. Majeſtät dem Kaiſer folgendes Bei⸗ 


leidstelegramm eingegangen: Großes Haupt⸗ 
nen 5. März. Zu dem Hinſcheiden Ihres 
10 ſpreche Ich Ihnen Mein herzliches Bei⸗ 
d aus. Ein preußiſcher Offizier. vorbiddlich 
m Leben und Wirken, geht mit ihm aus unſerer 
2115 In großer Zeit im Kriege geſchult, hat 
Sa reichen Erfahrungen in den höchſten 
8 ellen für die Armee nutzbar gemacht. Die 

rüchte ſeiner Tätigkeit können wir jetzt ernten. 

ein Dank und der der Armee iſt dem Ent⸗ 


chlaffenen ſicher. Gott tröſte Sie in Ihrem 


Schmerz. Wilhelm R. 


Ausland. 
5. März. Der Biſchof von Linz 
iſt heute ſeiner in den Serben⸗ 


Gmünden, 
r. Hittmaier 


bei Przasnysz 


lagern von Mauthauſen geholten Anſteckung an 
Flecktyphus erlegen. i 5 
Mann nn en nn nm nn nn mn ee) 


Probinzialnachrichten. 


I Culmſee, 7. März. (Verſchiedenes.) Der 
1 ſige Vorſchußverein hielt am Sonnabend im 
okale des Kaufmanns Lindemann feine erſte 
onden⸗liche Generalverſammlung ab, die vom Bor: 
ſitzer des Aufſichtsrats, Lehrer Polaszek, eröffnet 
wurde. Der Direbtor, Kaufmann Lemmlein, er⸗ 
ſbattete den Geſchäftsbericht für 1914. Der b⸗ 
umſatz beläuft ſich auf 6 680 319,11 Mark, das 
Blamzkonto in Aktiva und Paſſiva auf 623 998,31 
Marl; das geſamte Gefhäftserg.bnis beträgt 
44 981,12 Mark. Nach Abzug der geſambten Zins⸗ 
und Geſchäftslaſten bleibt ein zu verteilender Rein⸗ 
gewinn von 4289,54 Mark. Infolge des Krieges iſt 
ein Rückgang des Geschäfts zu verz ichnem. Der 
Vorſitzer des Aufſichtsrabes berichtete über die 
Prüfung der Jahresrechnungen, wobei alles in 
Ordnung befundem wurde. Die Generalverſamm⸗ 
lung genehmigte darauf einjtimmig die Bilanz für 
1914 und enbeilte dem Vorſtande Entlaſtung. Es 
wurde die Verteilung einer Dividende von 5 Prog. 
für die dividemdenberochtigten Mitgliederguthaben 
beſchloſſen. Als Aufſichtsralsmihglied wurde Buch⸗ 
druckereibeſitzer Heinrich gewählt. Der Beſtand der 
Mitglieder beträgt am 1. Januar d. Is. 334. — 
Die von den Schülern des königl. Raalgymmaſiums 
veranſtaltete Goldgeldſammlung beläuft ſich jetzt 
auf 17 000 Mark. on den 
höheren Mädch mihule find gegen 1000 Mark Gold⸗ 
geld geſammalt worden. — Gerichtsſekretär Szo⸗ 
towekt von hier iſt mit der Verwaltung der Ge⸗ 
richtskaſſe in Strasburg beivaut worden. In ſeine 
Stelle tritt Gerichtsfekretär Levy⸗Thorn. 

r Graudenz, 8. März. (Verſchiedewes.) Die 
Benvilligung von 60 000 Mark als weitere Rate für 
die Allgemeine Familienhilfe iſt vom Magiſtrat 
Graudeng bei dem Sdadtperordneten nachgeſucht 
worden. Bisher ſind von der Sbadt 75 000 Mark 
für dieſen Zweck gewährt worden. — Ein glänzen⸗ 
des Ergebnis bei der Zeichnung der neuen Kriegs⸗ 
anl iche hat die Kreisſparkaſſe in Graudenz 5 
gaichnen. In den erſten ſochs Tagen dieſes nats 
ind von Privatleuten allein 750 000 Mark gege.. , 
net worden. Das find 200 000 Mark mehr, als bei 
der erſten Anleihe im ganzen erzielt wurden. — 
Ein junges Mädchen ging hier mit einem Kanonier 
wach dem Sbad park d In der Näh der 
Fliegerſtation zog der Soldat plötzlich ein Dolch⸗ 
meſſer aus der Taſche, und mit den Worten, daß er 
Blut ſehen wolle, bern er ihr das Meſſer in die 
Bruſt. Der Täter, der ſich zurzeit in einem hi ſigen 
Lazarett befindet, iſt geſtändig. — Das Millionem⸗ 
projekt, die Erbauung des eleßtriſchen Nee 
am Schwarzwaſſer bei Groddeck nebſt Uberland⸗ 
zentrale iſt in Angriff genomm em worden. Die 
geſſamte, wach den vorläufigen Anmeldungen von 
Bam Kraf werk zu verkaufende elektriſche Energie 
beträgt etwa 6 Millionen Kilowattſtunden. Die 
Abnehmer verteilm ſich auf die Kreiſe Gpaudenz, 
Strasburg, Roſenberg, mch Brieſen, Löbau, 
Thorn, Marienwerder und Culm. Die geſamten 
Amlagekoſten ſind auf 9 300 000 Mark veranſchlagt 
worden. Die Ausführung des ganzen Projektes 
erfolgt für Rechnung des Provinzialverbandes 
Weſtpr ußen. Urſprünglich ſollte das Werk bereits 
im Frühjahr dieſes Jahres in Benutzung genommen 
werden, die Fertigſtellung des Werkes dürfte ſich 
aber infolge des Krieges verzögern. 

12 Schwetz, 7. Mäiz. | erſchiedenes Unter 
dem Klauenvieh der königl. Domäne Sulnau iſt 
die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. — In 
letzter Zeit haben ſich die Fälle von Unbotmäßig⸗ 
keit, Fluchtwerſuchen und Angehorſam umer den 
nuſſiſch m Saiſonarbeitern gemehrt; jo find aus 
Oſſowken, Kreis Graudenz, 11 ruſſiſche Schnitter 
entflohen. — Diakon a. D. Kluth hat in der Kirchen⸗ 
gemeinde Waldau eine Liebesgabenſammlung für 
die hieſigen Lazarette veranſtaltet und konnte 
Oechensmittel in beträchtlicher Zahl abliefern, ſo 
1. a. 90 Mandel Eier, 76 Pfund Wurſt, 63% Pfund 
Speck, 32% Pfund Butten. — Der Goeſchäftsführer 
der hieſigen Kalkſandzi gelfabrik (G. m. b. H.), 
Kaufmann Eugen du Bosque, iſt aus dem Vorſtand 
ausgeſchieden; für ihn ut Kaufmann Richard 
Schwanke⸗Marienhöhe gewählt worden. um 
Beſtgen Ferdinand 1955 Fahl 15 iR der 

ei Ferdinand König gewählt u ätigt. 

Konitz, 5. Mär. (Todesfall) Ein alteinge⸗ 
ſeſſener Bürger unſerer Stadt iſt geſtern in dem 
Hotelbeſitzer Ernſt Ebert 80 Der Ent⸗ 
ſchlafene it nicht nur allem Konitzern ſondern auch 
in der ganzen Prowinz bei dem veifen Publikum 
bebannt und geachtet geweſen. Als Vorſitzer des 
Gaſtwirteverbandes von Konitz und Umgegend war 
er auch unter ſeinen Kollegen ſehr beliebt. 

Maeienburg, 5. März. (Rücktritt vom Pfarr⸗ 
amte.) In der geſtrigen Sitzung des evangelischen 
Gemeindekirchenvat s und der Gemeindeveltrebung 
teilte Superimdendent Felſch mit, - daß Pfarver 
Gürtler beim Konſiſtorjum zu Danzig um feine 
Penſionierung eingekommen iſt, und zwar bereits 
zum 1. April dieſes Jahres. 

Königsberg, 6. März. (Wahl des 1. Geiſtlichen 
am der altſtädtiſchen Hirche. Anſtelle des zum 
„April d. Is. im den Ruheſtand ruetenden lange 
jährigen erſten Seolſorgers der altſtädtiſchen Ge⸗ 
meird e', Geheimen Konſiſtorialrats D. Lackner, 
wurde am Sonnabend unter dem Vorfik des Sladt⸗ 
ſuperimtendenten Konſiſtorialrat Quandt von den 
vereimigten Gemeindeorganen der allſtädtiſchen 
Kirche Pfarrer Laudien einſtimmig gewählt. Ge⸗ 
heimrat Lackner wird ih am Palmſonntag im Vor⸗ 
mittagsgottesdienſt von ſeiner Gemlände verab⸗ 


ſchieden. 
8 Poſen, 5. März. (In der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung) versicherte Oberbürgermeiſter Dr. 
Wilms auf Anfrage, daß ſich die Stadt bis zur 
nächſten Ernte himreichend mit Lebensmitteln eins 
gedeckt habe. Die Mehlvorräte ſeien hier derart 
groß geweſen, daß noch andere Städte, wie Brom⸗ 
155 und Beuthen, hätten mitvperſorgt werden 
nnen. 


Lokalnachrichten. 
\ Thorn, 8. März 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehregefallen) 
ft der Vizefeldweb el im Reſerve⸗Inf.⸗Regt. Nr. 49 
ee Fiſcher aus Montwy im Kreiſe 
Hohenſalga. 

— (Das nn ne erſter Klaſſe 
haben erhalten: uptmann im Jägerbataillon 1, 
S.adtforſtrat Loewe⸗Thorn; Hauptmann und 
Batlaillonsführer im Inf.⸗Negt. 61, Rentmeiſter 
Wallmann aus Obornik. — Das Eiſerne Kreuz 
zweiter ul hat Telegraphen⸗Mfiſtent 
Szafvanski aus Marienwerder, zurzeit Leutnant 
d. R. im Reſ.⸗Fußart.⸗Regt. 17, für die Gefechte 

Rußland) erhalten. Herr &. ist 


Schülerinnen der 


Sohn des hier wohnhaften verſtorbenen Ober⸗ 


telegraphen⸗Aſſiſtenten a. D. S 
Perſonalien von der Reichspoſt⸗ 
verwaltung.) Der Telegraphenſekretär Will 
iſt von Graudenz Schneidemühl perſetzt wor⸗ 
den. Der Telegvaphenſekretär Wickel 1 orn tritt 
in den Nuheſtand. 

— (Beſtätigte Watzl.) Die Wahl des 
Beſitzers Johann Wunſch in Penſau, Kreis Thorn, 
zum Deichhauptmann des Deichverbandes der 

Horner Stadtniederung iſt beſtätigt worden. 

— (Verbeſſerungen im Verkehrs⸗ 
wei En Einige weitere Verbeſſerungen im 
Eijenbahnwertcehn von und Be ſind einge⸗ 
Br indem ſeit geſtern der D⸗Zug Bromberg 


afvansti. 


erlin, ab Thorn 12.40 0 wieder verkehrt; 
zu dieſem hat man Anſchluß ab horn Stadubahnhof 


mit dem 12.14 von Inſterburg dort eintreffenden 
Perſonenguge. Ferner tft. die D⸗Zug⸗Verbindung 
Allenſtein—Thorn —Poſen— Berlin, an Ba f 
Thorn Stadt 11.20 nachts, ab Hauptbahnhof 
machts, wieder eingelegt worden, wodurch der drin⸗ 
gend nötige Nachtpoftverkehr mit Berlin wöder⸗ 
hergeſtellt iſt. Als Gegenzug auf die ſſer Linie ver⸗ 
kehrt auch wieder der D⸗Zug Berlin —Poſen, der 
5.28 früh in Thorn eintrifft und 5.40 mit Auf⸗ 
emihaht in Thorn Stadebahnhof nach Allenſtein 
weitergeht. Auch der D⸗Zug Berlin — Bromberg, 
ab Berlin 3.05 nachmittags, wird jetzt wieder nach 
Thorn durchgeführt, wo er 9.09 abends eintrifft 
und, mit Aufenthalt auf Thoyn Stadubahnhof, 9.22 
nach All mitein weitergeht. 

— (Vortrag über die Sicherung der 
Volksernährung.) Morgen, Dienstag, nach⸗ 
mit ags 5 Uhr, findet im Viktoriapark eine Volks⸗ 
verkammlung ſtatt, in der Herr Direktor Boie⸗ 
Schönſee über die Vereitelung des engliſchen Aus⸗ 
hungerungskrieges ſprechen wird, worauf hiermit 
noch einmal hingewieſen ſei. 
Landwehyverein Thorn.) Die Ber: 
ſamumlung am Sonnabend im Tivoli wurde durch 
dim ſtellv. Vorſitzer Herrn Polizeiinſpektor Zelz 
mit einem Hurra auf den oberſten Kriegsherrn 
eröffnet. Ausgeſchieden ſind durch Verzug 2, wegen 
Nichlzahlens der Beiträge 8 Mitglieder, durch Tod 
Kamenad Mahnbe, dem vom Vorſitzer warme 
Wen; des Nachrufes gewidmet wurden; die Ver⸗ 
ſammlung ehrte das Andenken dis Verſtorbenen 
durch Erheben von den 90 Angemeldet zur 
Aufnahme iſt 1 Kamerad. Den Herren Nitz, Sin⸗ 
towski und Propiantantsdirektor Becher ſprach der 
Vorſitzer den Dank des Vereins aus für die Samm⸗ 
lung und Ablieferung der Zigarrenabſchnitte. An 
die Erneuerung des „Parole Abonnements wur⸗ 
den die Kamoeradem erinnert. Die e 
Begrüßungsbarten der Kam. Technau u velle 
mu.ben verlefen und beantwortet. Es wurde ſodann 
bekamnt gegeben, daß durch Beſchluß des Vorſtandes 
1000 Mark zur Kriegsanleihe wiederum angemeldet 
werden. Die mächſte Verſammlung findet am 
10. April im Tivoli ſtatt. Nach Schluß des ge⸗ 
ſchäfllichen Teiles verblieben die Kameraden noch 
längere Zeit beiſammen. 

— (Kriegslichtbilder⸗ Vortrag.) Am 
Sonntag Abend vexanſtaltete Herr Pfarvper 
Jacobi in der altſtädtiſchen Kirche zum beſten 
des Roten Kreuzes ( oldatenfürſorge) einen Licht⸗ 
bildervontrag über den öſtlichen Kriegsſchauplatz, 
der durch Geſang und Deklamationen eingeleitet 
und beſchloſſen wurde. Die Kirche war fait über⸗ 
füllt. Vorgeführt wurden u. a. en Anger⸗ 
burg, Deulſch Eylau, Poſen mit Kaiſerſchloß und 
Rathaus, ruſſiſche Dörfer und Bauernhäuſer, 
Petersburg mit Winterpalais, Kriegsminiſterium 
und Kloſter, ferner die baiſerlichen Prinzen, Kaiser 
Franz Joſef, Marſchall Hindenburg, Generalſtabs⸗ 
chef Ludendorff und Reichskanzler von Bethmann 
Hollweg, wobei die Bilder vom Vortragenden in 
feſſelnder, gemeinfaßlicher Weiſe erläutert wurden. 

— (Vaterländiſcher Konzertabend.) 
Auch die Liedertafel Mocker hat, hinter den 
allſtädtiſchen Vereinen nicht zurüchkſt am 
Sonntag Abend im neuen Saal des Viltoriaparts 
ein vaterländiſches Konzert veranſtaltet, deſſen 
Ertrag für die Hinterbliebenen der im Felde Ge⸗ 
fall men beſtimmt war, Die Liedertafel, ein Verein 
in Waffen, trug acht Chorlieder vor. Da das 
Programm, wie wohl erklärlich, ſich mehrfach mit 
denen der früheren Vevanſtaltungen deckte — „Dir 
möcht ich dieſe Lieder weihen“, „Gebet vor der 
Schlacht“, „Die Wacht am Rhein“, „Nieder⸗ 
ländiſches Daukgebet“ —, jo wurde der MW.tteifer 
in der Wohltätigkeit sugleic zu einem Wettſtreit 
in der Sangeskunſt, den die Mockeraner Lieder⸗ 
tafel unter Beiltung des lönigl. Muſikdirektors 
Herrn Char mit Ehren beſtamd. Prächtig geſung en 
wurde das Lied „Beim Holderſtrauch“ von 
H. Kirchner, deſſen Vortrag, in Ausgeglichenheit 
Der vier Stimmen, in Feinheit, Innigkeit und be⸗ 
ſonders auch im Wohlklang nahezu vollkommen, den 
Verein auf einer Höhe zeigte, die er bisher nicht 
erreicht hatte. Als Soliſt en wirkten mit Herr Fritz 
Draher, nun ſchon als Thorner betrachtet und bei 
ſeinem Auftveten ſtürmiſch begrüßt, den mit dem 
Vortrag der drei Lieder „Der Kater läßt attackbe⸗ 
ren“ — von Herrn Char ſehr gelungen vertont —, 
„Feinde ringsum“ „Friederikus Rex“ und nicht zum 
mindejt.n mit der ihm abgenötigten Zugabe 
„Wohlauf noch getrunken“ wieder Linen ſtarbem 
Erfolg erzielte; ferner Herr Obermuſikmeiſter Max 
Böhm — der nach dem Kriege wohl in die Reihe 
der Gaſtſpiele gebenden Cellovirtuoſem eintreten 
wird —, deſſen Darbietungen: „Arioſo“ von 
Haendel, „Gawotte“ von Popper und die Zugabe 
„Träumerei“ von Schumann bei der mund me 
Akuſtik des neuen Saales zu voller Geltung kamen. 
Zur ſchönen Stümmung des Abends trug auch eine 
Anſppache bei, in der Herr Pfarrer Heuer, leicht 
anknüpfend an die gehörten Worte: „Was ſollen 
dieſe Lieder dir?“, auf den hohen Wert der Kriegs⸗ 
lieder hinwies, die zu allen Zeiten die Kämpfer 
begeiſtert und zu hohen Taten entflammt haben. 
Radner erinnerde an das Schlachtlied der Ordens⸗ 
ritter „Chriſt iſt erſtanden“, an die „Marſeillaiſe“ 
der cen Valk Heere, der „Wacht am Rhein“, der 
deulſchen „Volkshymne“, deren Geſang beim Sturm 
auf Ypern einen jo tiefen Eindruck auf die Feinde 
machte, und das wunderliche heutige Kricgslied, 
das aber doch ergreift, da in ihm ſchönes und tiefes 
erklingt, Kamergdſchaftlichkeit, Männlichkeit, Be⸗ 
geiſterung für Sieg und Ruhm des Vaterlandes 
umd Heimatsgefühl. Die Pflege des erhebenden 
und zu Opfern ſtimmenden Kriegsliedes ſei daher 
ſehr dankenswert. Auf Aufforderung des Nedners 
lang die Vapſammlung die erſte Strophe „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles“, wie ſie, am Schluß 
des ſchönen Konzertes, in die Schlußſtrophe des 
„Niederländiſchen Dankgehets“ einſtimmte. 

— (Vaterländiſcher Konzertabend.) 
Wie an anderer Stelle berichtet, veranſtaltete am 
Sonntag die Liedertafel Thorn⸗Mocker im neuen 
Saale des Vitktoriaparks einen vaterländiſchen 
Kongertabend. Wie uns mitgeteilt wird, betrugen 
die Einnahmen rund 300 Mark. Da Herr Lyskowsbi 


nh 
11.36 


ie 


ſawahl den Saal wie den neuen Flüger für den 


patristiſchen Zweck unentgeltlich hergegeben hatte, 


9 wird die Summe mit geringen Abzügen dem 
onds für die Hinterbliebenen der im Kriege Ge⸗ 
fallenen zug führt werden können. 

— Namensänderung) Dem Arbeiter 
Mar Faretzki iſt die Genehmigung erteilt, hinfort 
den Namen „Unger“ zu führen. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 5 

— (Gefunden) wurden ein Muff, ein Paar 
ie: und ein legs 


ugelaufen 


Henne (bei Roll, Mellienſtraße 57). 
Aus dem Landkreiſe Thorn, 8. März. (Schöffen⸗ 
wahl. Erloſchene Seuche.) Zum Schiffen der Ges 


meinde Biſchöflich Papau ist der Beſi un 
Slefanski gewählt Wonen — Die Buchen under 


o den Pferden des Beſitzers Vinzent Golembiewsk 


in Gramtſchen iſt erloſchen 

Aus Rufſi ch⸗Polen, 6. März. (Die Ruſſen ver 
greifem ſich am Gelde der Ausländer. Keine Rewo⸗ 
lutionäre in Polen?) Nach Meldung der „Ruß⸗ 
koje Slowo“ vom 25. Februar ſind alle Wars 
ſchauer Kredilanſtalten angewieſen worden, 
keinerlei Einlagen herauszugeben an Antertamen 
der feindlichen Staaten, die jetzt ins Ausland 
reifen. (Es handelt ſich um zirka 6000 Perſowen.) 
— Aus Petersburg wird amtlich gemeldet: In der 
Pveſſe find des öfteren Mitteilungen verbreitet 
worden, nach welchen polniſche Revolutionäre ver⸗ 
ſchiedene Brücken an den Eiſenbahnlinien in 
Ruſſiſch⸗Polen geſprengt und daß ſie mehrere Bahn⸗ 


ſtationen, auf dim vechten Ufer der ichſel ge⸗ 
lagen, zerſtört haben. Außerdem ſollen ſie 


Brücke bei Tlusjiska vernichtet und die Bahn⸗ 
verbindungen zwiſchen Cholm und Sukow geſtört 
haben. Alle diefe Angaben ſind ganz und gar er⸗ 
funden und aus der Luft gegriffen, ebenſo wie alle 
Gerüchte über die gegenwärtige revolutionäre Be⸗ 
wegung in Ruſſiſch⸗Polen. 


Briefkaſten. J 

(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 

können nicht beantwortet werden.) { 

C. Th. Die Reinhaltung der Treppe ufw. iſtz 
wie aus dem Vertrag hervorgeht, Pflicht des 
Mieters, wobei es nur ein Glücksfall für Dielen at 
wenn noch ein zweiter Mieter vorhanden, der die 
Hälfte der Arbeit übernimmt. Nach Fortzug des 
weiten Mieters tritt daher nicht der Vermieten 
ſondern der noch vorhandene Mieter für dieſen bell 
da er vertragsmäßig gehalten iſt, die ganze Arbei 
zu tun. 

Leſer. Anmeldungen zum Eintritt in die Lauft 
bahn eines Zahlmeiiters find zu richten „An das 
Erſatzbataillon des Linien⸗Regiments Nr. 21, oder 
bei welchem Regiment Sie ſonſt eintreten wollen 


m | 
Sammlung zur Uriegswohlfahrts 
pflege in Thorn. 0 


Es gingen weiter ein: \ 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 
Brefübeſtraße 35: Sattlergehilfen der Firma a 
10 Mark; durch das Proviantamt von Viehhändler 
Kottow aus Leſſen 499,50 Mark, zuſammen 
509,50 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu 
ſammen 17 357,02 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel 
ſtellen entgegengenommen. : 


* \ + 
Liebesgaben für unſere Truppen 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frau Oberförſter Kamlah 50 Mk. 
für den Haup bahnhof. 

Sammelſtelle bei Frau Geheimrat Trommer, 
Altſtädtiſcher Markt 16: Für den en me 

Al. Meier 2 Dutzend Apfelſinen, Fr enzel⸗ 
denweiler ein Paket Liebesgaben. 


Neueſte Nachrichten. 
Abg. Generalmajor Ditfurth F. ) 


Berlin, 8. Mürz. Wie zu Beginn der 
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes der 
Präſident Graf Schwerin⸗Löwitz mitteilte, iſt 
der Abg. Generalmajor Ditfurth (1. Wahlkreis 
Kaſſel) vorgeſtern auf dem Felde der Ehre bei 
Lomza gefallen. 

Eiſenbahn Rieſenburg—Miswalde. x 

Berlin, 8. März. Die verſtärkte Budgets 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes bewilligte 
heute laut vorliegendem Geſetzentwurf eines 
Eiſenbahnanleihegeſetzes zur Herſtellung einer 
Haupteiſenbahn von Rieſenburg nach Mis⸗ 
walde 12 120 000 Mark. 


Paris, 8. März. Amtlicher Bericht von 
Sonntag Abend: Nördlich Arras bei Notre 
Dame de Lorette verſuchten die Deutſchen einen 
Gegenangriff, konnten jedoch nicht vordringen. 
Sie unternahmen dann noch drei andere 
Gegenangriffe in der Champagne, welche eben⸗ 
falls mißlangen. In der Champagne weſtlich 
Perthes faßten wir in einem ſehr ſtark befeſtig⸗ 
ten Gehölz Fuß und machten Gefangene. Nörd⸗ 
lich Perthes warfen wir einen Gegenangriff 
zurück. Wir gewannen bei den Kämpfen nord⸗ 
öſtlich Lemesnil Gelände und eroberten einen 
neuen Schützengraben. Nördlich von Beau 
Sejour im Wald von Conſenvoye nördlich 
Verdun warfen wir einen Gegenangriff zurück. 
In den Vogeſen rückten wir auf den Höhen des 
Reichsackerkopfes vor und machten Gefangene, 


Am Hartmannsweilerkopf warfen wir fünf 


Gegenangriffe zurück. 
Rücktritt des portugieſiſchen Finanzminiſters. 


Liſſabon, 8. März. Der Finanzminiſter 
Gailhado hat demiſſtoniert. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Metterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 9, März 
wolkig. teilweiſe aufbeiternd, fortdauernd Kälte. 3 


find ein Hund und eine 


Franzöſiſcher Kriegs bericht. 


7 


17 7915 Rausch in 


Geſtern 


im Alter von 72 Jahren. 


Fiiür die vielen Beweiſe; 
herzlicher Anteilnahme an⸗ 
läßlich des Hinſcheidens 
unſerer inniggeliebten, un⸗ 
vergeßlichen Mutter, Groß⸗ 
mutter und Schwieger⸗ 
mutter, 
a Frau 


Marie Spiller 
ſagen wir unſern wärmſten 
Dank. N 
Die trauernden 8 
5 Hinterbliebenen. 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
0 1 5 Teilnahme, welche uns bei 


der Beerdigung unſerer lieben 
3 gung 7185 erreicht haben, werden ohne Prüfung ver⸗ 
[ ſuchsweiſe in die VI. Klaſſe aufgenommen, 


ſowie für die reichen Kranz. 
penden und für die trofireichen Wi 
Worte des Herrn Superinten⸗ 
denten Waubke jagen wir Allen 
unſeren aufrichtigſten Dank. 


Anm Aamen der Hinterbliebenen: 
Frau Ida Griesert. 
2 vn 1915, 


Aufgebot. 


Der Alge bol Dr. 
Deſſau hat als 
Erbe des am 18. Oktober 1914 vor 
Warſchau gefallenen, zuletzt in Thorn 
wohnhaft geweſenen Hauptmanns 
im Fußartillerie⸗ Regiment Nr. 11 
Frledrien Rausch das Aufgebots⸗ 
verfahren zum Zwecke der Aus⸗ 
ſchließung von Nachlaßgläubigern be⸗ 
antragt. 

"Die Nachlaßgläubiger werden daher 
aufgefordet, ihre Forderungen gegen 
den Nachlaß des verſtorbenen 
Friedrieh Rausch fpäteftens in 
dem auf 


den 15. Mai 1915, 


mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an⸗ 
beraumten Aufgebotstermine bei 
dieſem Gerichte anzumelden. 

Die Anmeldung hat die Angabe 
des Gegenſtandes und des Grundes 
der Forderung zu enthalten. Ur⸗ 
kundliche Beweisſtücke ſind in Ur⸗ 
ſchriſt oder in Abſchrift beizufügen. 

Die Nachlaßgläubiger, welche ſich 
nicht melden, können, unbe chadet des 
Rechtes, vor den Verbindlichkeiten 
aus Pflichtteilsrechten, Vermächlinſſſen 
und Auflagen berüdfichtigt zu werden, 
von den Erben nur inſomeit Be⸗ 
friedigung verlangen, als ſich nach 
Befriedigung der nicht ausgeſchloſſenen 
Gläubiger noch ein Ueberſchuß ergibt. 
Auch haftet ihnen jeder Erbe nach 
der Teilung des Nachlaſſes nur für 
den ſeiner Erbſchaft entſprechenden 
Teil der Verbindlichkeit. 

Für die Gläubiger aus Pflichtteils⸗ 
rechten, Vermächtniſſen und Auflagen, 
ſowie für die Gläubiger, denen die 
Erben unbeſchränkt haften, tritt, wenn 
ſie ſich nicht melden, nur der Rechts⸗ 
nachteil ein, daß jeder Erbe ihnen 
nach der Teilung des Nachlaſſes nur 
für den ſeinem Erbteil entsprechenden 
Teil der Verbindlichkeit haftet, 

Thorn den 27. Februar 1915. 


Königliches Amtsgericht. 


In der Marta Gembarski'ſchen a 


Konkursſache werden die Maſſenbe⸗ 
ſtände, beſtehend aus: 


Flügeln, Fantafies, Stroh⸗ 
borten, Blumen, Federn 
und modernen Frühjahrs- 

hüten, 

zu ganz billigen Preiſen ausverkauft. 


Kopezynski. 


Konkursverwalter. 


Wel erteilt Interciht 


Guitarre (githerfpielen)? Ange⸗ 

bote mit de rs D. 30 
an die Geſchäftsſteſle der Preſſe“. 
Honigpulser 1 0 2 

für 4 Pfund gegen 4 OR. Mat — 


Orbieol⸗Verſand, 55 Hp. 281. 


entſchlief ſanft meine geliebte Mutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante, Frau . 


Wilhelmine Wegner, 


geb. Krause, 


Thorn den 8. März 1915. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
die trauernde Tochter Anna Wegner. 


Die Beerdigung findet am 10. März, 
von der nal des 1 . aus ſtatt. 


um 4 Uhr nachm., 


Nennitufige 


7 Rnaben-Wittelfchufe 


in Thorn, 


! Das neue Schuljahr beginnt Donners⸗ 
tag den 15. April, für die Klaſſen I— VII 
vorm. 9 Uhr, für die Klaſſen VII— IX 


nachm. 2 Uhr. 


Die Aufnahme der Anfänger (Kl. I) 
findet Dienstag den 30. März, vorm.“ 


von 10 Uhr ab im Amtszimmer des 


unterzeichneten (zurzeit Mellienftr. 83, 1,) 
ſtatt. Bei ihrer Anmeldung find Geburts⸗ 


urkunde und Impfſchein vorzulegen, bei 
den evangeliſchen Kindern außerdem auch 


der Taufſchein. 


Für alle anderen Klaſſen erfolgt die 


Aufnahme neuer Schüler Mittwoch den 


31. März. Dieſe Schüler, bei deren An⸗ 
meldung Geburtsurkunde, Impfſchein, 
bezw. Wiederimpfungsſchein und das letzte 
Schulzeugnis oder der Ueberweiſungs⸗ 
ſchein der zuletzt beſuchten Schule vor⸗ 
zulegen ſind, haben am bezeichneten Tage 
pünktlich um 9 Uhr (alle gleich zeitig) 


zur Stelle zu fein (Mellienſtr. 83, 1). 
J Befähigte Schüler von Volksſchulen, die 


nach dem Urteile ihrer Lehrer das Lehr⸗ 
ziel der Unterſtufe einer Mittelſchule gut 


wenn ſie eine entſprechende Beſcheinigung 


ihres früheren Rektors oder Lehrers vor⸗ 


legen. Ae ſonſtigen Schüler, die von 
anderen Schule. kommen, werden vor 


ihrer Aufnahme in eine beſtimmte Klaſſe 
geprüft werden; fie haben dazu Papier 


und Schreibfeder mitzubringen. 
Eltern, die ihre Söhne erſt nach den 


% oben angegebenen Tagen anmelden, können 
wegen der bejonderen Ve hältniſſe der 
Gegenwart nicht mit Sicherheit auf Auf⸗ 


nahme ihrer Kinder rechnen. 
Thorn, im März 1915. 


Krieger, Rektor. 


Konkursverfahren. 

In der Aron Lewin'ſchen Nach- 
laßkonkursſache ſoll die Schlußver⸗ 
teilung erfolgen. Der zur Verteilung 
verfügbare Maſſenbeſtand beträgt 
9062 Mk. Die Summe der zu 
e Forderungen beträgt 
25 237 Mk. 

De Verzeichnis der zu berück⸗ 
ſichrigenden Forderungen liegt in der 
Gerichtsſchreiberei 5 des königlichen 
Amtsgerichts in Thorn zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Thorn den 6. März 1915. 

C. Meisner, 


Konkursverwalter. 


Gelegenheitskauf. 
Kliegs⸗Beburfsarlilel 


Große Poſten Pelzweſten, Pelzſocken, 
Fußlappen imprägniert, Pelzlungen⸗ 
ſchützer, Taſchenwänmer, Helzkohlen, 
Sclafjäde, Bruſtbentel, Revolver⸗ 
eluis, Lederweſten, Ruckſäcke, Taſchen⸗ 
lampen, Mililärmeſſer, Feldflaſchen, 
Ohrenwärmer u. |. w. werden zu jedem 
annehmbaren Preiſe angegeben, Bei 
Abnahme größerer Poſten noch be⸗ 
deutende Preisermäßigung. 
Engeihard & Co., Münſter i. W., 
Kriegsbedarfsarlitel en⸗gros, 
Militäreffekten-Faorik, 
Feld- Reitausrüſtungen. 


Einkaufshaus 
für Kantinen und Marketender. 


Größtes Spezialgeſchäft, billigſte Preiſe, 
reelle Ware, keine Schleuderware, 


Büchſe Bratheringe nur 2,25, 


MRollmöpſe, Delikateßheringe, Aal in 


Gelee. Sardinen, ſowie erqnickende 
Sachen fürs Feld (Extrapreis), kon- 
kurrenzloſe Preise, 
Waggonladungen beziehe. 


Vücklinge, Sprotten, goldfriſch. 
C. Frisch, 


Hamburger Fiſchräucherei, 
Coppernikusſtr. 19. Tel kei 525. 


Eihfenkungefejhiäit | 


kaufen Sie am billigiten im 
Goldwarenausverkauf 
F. Steffelbaner, Breiteſtr. 46, 


1 Treppe (am altſtädt Markt). 


Grönlihen Ane 


erteilt erfolgreich und zu mäßigen Preiſen. 


Zu erfragen Bergſtraße 20. parterre. 


-/ Binien und Nocke 


werden ſauber und billig angefertigt. 


R. Siowinska, Araberſtr. 6. vom 15. April geſucht. 


da ich ſtets nur]! 


Beſchlagnahme. 


Nachſtehende Verfügung wird hiermit zur e Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, 
daß jede Uebertretung, ſowie jedes Anreizen zur Uebertretung der erlaſſenen Vorſchrift beſtraft wird. 
Das Wollgefälle der deutſchen Schafſchur 1914/15, gleichviel, ob ſich dasſelbe bei den Schaf⸗ 
haltern, an ſonſtigen Stellen, oder noch auf den Schafen befindet, ſowie das Wollgefälle bei den 
deutſchen Gerbereien wird von heute ab für die Zwecke der Heeresverwaltung in vollem Umfang 
beſchlagnahmt und der Weiterverkauf verboten. Desgleichen iſt verboten jedes andere Rechtsgeſchäft, 


welches eine Veräußerung des Wollgefälles zurfolge hat. 
der Schafe zu einer früheren, als der in anderen Jahren üblichen Zeit. 


Verboten 


iſt außerdem das Scheren 
Die Wolle hat an dem 


Ort zu verbleiben, wo ſie ſich im Augenblick dieſer Beſchlagnahmeverfügung findet. 


der Feſtung Thorn: 
gez. Wyneken, 
Generalleutnant. 


Fernruf 1741181. 


Militär 


gez. V. Schack, 
General der Infanterie. 


Der stellvertretende Gouverneur 


Der Kommandant der Feſtung Danzig: 


gez. V. Baerenfels-Warnow, 


Generalleutnant. 


Zeichnungen 


auf die 
(Zweite Kriegsanleihe) 


Filiale Thorn. 


»Effekten⸗ und 


Uniform⸗Geſchäft 


d. Tschichoflos, Thorn 


Telephon 532 


* 
Eiffabeitftr 20 


iſt mit dem heutigen Zage wieder eröffnet worden. 


Kräftige Ache 


ſtellt ein bei gutem 


Arbeiter 


Lohn 


Gaswerk Thorn. 


| Gemüſe⸗Kon jerhen 
und Kompott⸗Früchte 


zu haben bei 
Heymann Colin, Schillerſtraße 3. 


Gaskoks 
Ind oberſchl. Brubentots 


offeriert in Wagenladungen für prompte 
Lieferung 


F. Wodtke, 1 8 


— 5 —— 16. 


mr 


Verkäuferin 


aus der Galauterie⸗ und Kinderwagen ⸗ 


brauche geſucht. Angebote mit Gehalts» 
anſprüchen unter U. 355 an die Ge⸗ 
ſchüftsſtelle der „Preſſe“ 


Züchtige, ſelbſändige 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, von ſelert 
gelucht. Kaufhaus Jacob Hirsch. 


—— W gar Tee Tre ae 


für mein Putz⸗Atelier geſucht. 


. Kornblum, 


Breiteſtr Be 22. 


Schulireies Mädchen 


vom 15. April als Kindermädchen geſucht. 


Saubere Auſwürterin 


Paſtorſtraße 2. 


Laufburſche 


oder Mädchen wird verlangt. 


J. Tschichof los. 


Jingeres Aufwartemäßchen 
für den Vormiltag geſucht. 
Bacheſtraße 11, 1, rechts. 
Empfehle Stügen, Köchſnnen, Stuben 
mädchen. die Schneiderei verliehen und 
Mädchen für alles mit guten Zeugniſſen. 
Josef Heisig. 
a a Stellenvermiltler, 
Thorn, Bäckerſtraße 43. 


Empiehle 
Kochmamſell, Stützen. Stubenmädchen, 
Mädchen für alles und Kindermädchen. 

Emma Baum, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 


5 — 3 25. — 1014. 


ſtz ſergpelz, 


ganz neu, 1 Biberkragen, br mittlere 
Figur, zu verkaufen. 
Brombergerſtraße 48. 


zu verkaufen find: 
eiſerne Kochtopfe, Wring⸗ und Waſchma⸗ 
ſchine, Kupferkeſſel, Zuber, Betten, Bett⸗ 
rahmen, Staffeleien und andere Sachen. 
Daſeloſt iſt gebrauchtes Einquartlerungs⸗ 
za — Neuſt. Mueckt 11, 3 T. r. 


8 10 dun yet a 


nach der Mellienirape. 
Rawitzki & Co. 


Ein langes, ſchwarzes 


Portemonnaie mil: dnball 


auf dem Wege Graudenzerſtraße bis 


fikiger Ginderfporinagen 
geſucht, Zwillingswagen bevorzugt. An⸗ 
ebote mit Preis unter M. 347 an die 
Veſchäftsſtele der „Preſſe“. 


Gin anterhaltener Gastoner 


und ein Oſenſchiem zu kaufen geſucht. 
Gefl. Angebote unter P. 354 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


g Soweit ſich die Wolle am Tage der Bekanntmachung bereits in den Betrieben und eigenen 

oder gemieteten Lagerräumen von Fabrikanten, die Heereslieferungen auszuführen haben, befindet, 

iſt die Weiterverarbeitung geſtattet, ſofern die Wolle nachweislich zu Heereslieferungen verarbeitet wird. 
Vorſchriften über die Verwendung der beſchlagnahmten Wollbeſtände erfolgen in kurzer Zeit 

durch das königl. preußiſche Kriegsminiſterium und werden öffentlich bekannt gemacht. 

Danzig den 2. März 1915. 


Der ſtellvertretende kommandierende General XVII. Armeekorps: 


Det Gouverneur 
del Hell Stauden: 


gez. V. Renate 
Generalleutnant. 


Dienstag den 9. 1 


abends 6' „ 


Zt. 3. 


ER 


Mittwoch den 10. d. Mit. 


avends 81], Uhr, 
im eee Zimmer des 
Schützenhauſes 


Sumilien-hent: 


Bilder vom öſtl. riegsſchauplah. 
ser Gäſte willkommen. 


Da mir zum Tauch mehrere gute Ob⸗ 
jekte angeboten find, 


ſuche ich paſſende Tauſch⸗ 
objekte aller Art 


zum fofortigen oder fpäteren Abſchluß. 


H. Herrmann, Altenstein, 
Königſtraße 78. 
Verkaufsaufträge nehme jederzeit ent⸗ 
gegen. 
Bin von Schulſtraßze 4 nach der 


Ulanenſtraße 4, 2, l. 


verzogen. B. Saw itzki, 
Schneiderin und Friſeuſe. 


Inmen-. und Kinderhüte 


werden moderniſiert. Ferlige Hüle, 


Blumen und Federn in großer Aus⸗ 
wahl zu haben. 


Bacheſtraße 6, 1 Tr. 


Königliche Domäne 


ago Denk 


50% Deulſche Reichsanleihe, unkündbar bis 1924, 
50% Deutsche Reichsſchatzauweiſungen, 


nehmen wir bis zum 19. März 1915, mittags 1 Uhr, & 98,50 
bezw. 93,30 ſpeſenfrei entgegen. 


Norddeutsche Creditanstalt 


Breiteſtraße 14. af 


hat aus feinen weltpreuß. Henn 
Zaskotſch und Litino ſprungfühige und 
jüngere ichönte 


zullen 


in großer Auswahl preiswert zum Bere 
kauf; Abs Abſlammung „Winterblut“. 


Ad. Kuss, 


Culmerſtraße 7, Telepi 115 1074, 
empfiehlt 300 Kiſten 


ariſche Büicklinge, 
Juhalt 50 Stück, Kiue 2,00 Mark, 
Inhalt 324 Stück, Kiſte 2,20 Mark, 


Makrelenbücklinge, 


Kiſte 2,20 Mark. 


Jeden Poſten Wachs 


Hugo Claass. 


Volksverſammlung. 


Am Dienstag den 9. März, nachmittags 5 Uhr 
findet in Thorn, Viktoriapark, und 
Freitag den 12. März, nachmittags 5 uhe 


in Culmſee, Villa nova, 


eine Volksverſammlung 


ſtatt, bei der Herr Direktor Bole-Schönſee ſprechen wird über: 
„Unfere Aufgaben zur Sicherſtellung der 
Ernährung des deutſchen Volles im Kriege 
und zur Vereitelung des engliſchen Aus⸗ 


hungerungs planes“. 


Ein Weikruf an das deutſche Gewiſſen. "EI 


Ein kurzes Schlußwort über praktiſche Unterweiſung 


wird Fräulein Staemmler, Vorſteherin der Haushaltungs⸗ und 


Gewerbeſchule, anſchli ßen. 


Thorn den 2. März 1915. 


Der Landrat. 


Herzliche Einladung? 


Am Mittwoch den 10. bis einſchl. Gonnien den 14. März 


finden in unſerem Vereinslokal, Baderſtr. 28, Hof, täglich 8¼ Uhr 
Evangeliſations⸗Verſammlungen 


ſtatt, zu denen wir jedermann herzlich einladen. 
Von 4½ bis 5½½ Uhr nachm. täglich Bibelſtunden. 


Redner: Prediger Kuseh⸗Liegnitz. 


Gemeinſchaft 


für entſchiedenes Christentum, 


Baderſtraße 29, Hof. 


Eine gebrauchte Geige 


zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis» 


1 angabe unter U. 320 an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“. 


Faule 400 Künferfipmeint 


60 bis 100 Piund ſchwer. Angebote 


an Rumczykowski, Thorn, 
\ Baderſtraße 7. 


sahen Demjenigen, der uns den Dieb 
nachweist, der Sonnabend 1,8 Uhr abends 
den Gummimantel, grau⸗grün, mit 
roten Tuch⸗ Abzeichen, in der Tür hän⸗ 
geg. geſtohien. 

Der Dieb entkam durch die Kloſter⸗ 


Culmer Durchbruch verloren. Gegen 


Belohnung abzugeben bei 


Rosenau, Graudenzerſtr. 37. 


2 freundlich möbl. Zimmer, 


Zentralheizung, elektr. Licht, Bad, ſofort 
billig zu vermieten. 
Wilhelmſtr. 7, zu erfr. beim Portier. 


Braune Altenmappe 
auf dem Wege Bahnhof Mocker zur 
Brauerſtraße und weiter Brauerſtraße⸗ 
Wilhelmskaſerne verloren. 

Gegen Belohnung abzugeben bei 
Leuinaut Sielmann, Brauerſtr. 1. 
—— —-—-—᷑- —L— . — 


Tüglicher Kalender. 
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Nr. 57. | 


wirtichaft. 

Die Sorge um die Ernährung des Volkes 
während der Kriegszeit hat viele berufene und 
unberufene Ratgeber auf den Plan gelockt, die 
allerlei gute Vorſchläge machen, wie dem even⸗ 
tuell drohenden Mangel an Lebensmitteln ent⸗ 
gegengetreten werden könne. Beſonders ergie⸗ 
big und zahlreich find die Ratschläge hinſichtlich 
eines Wechſels der Fruchtfolge und des Anbaues 
neuer Nährpflanzen. Die landwirtſchaftlichen 
Praktiker ſtehen dieſen Theoretikern ziemlich 
mißtrauiſch gegenüber. In einem ſüddoutſchen 
Blatt wird den Überklugen jetzt folgende Beleh⸗ 
rung zu teil: 

Unsere heimiſche Landwirtſchaft iſt noch nie 
ſo großem Wohlwollen ſeitens der übrigen 
Volksgenoſſen begegnet wie in dieſen Kriegs 
monaten, wo jeder mehr oder weniger am eige⸗ 
nen Leibe zu ſpüren bekommt, wo eigentlich das 
tägliche Brot herkommt. Niemals ſind aber auch 
den bodenbebauenden Volksgenoſſen ſo viele 
gute, wohlgemeinte Ratſchläge zur Sicherung 
der heimiſchen Ernte und damit der Volksernäh⸗ 
rung gegeben worden wie gerade jetzt. Nun 
kann man zwar nicht behaupten, daß Kriegs- 
zeiten zur Einführung von Neuerungen in der 
Landwirtſcheft beſonders geeignet wären. 
Trotzdem glaubt man Unmögliches zur Möglich- 
keit zu machen, wenn man immer und immer 
wieder mit Hilfe der Tagespreſſe den Landwir⸗ 
ten gute Ratſchläge erteilt. Da wird zum ſo 
und ſo vielten male die Möglichkeit des An⸗ 
baues der Sojabohne erörtert, zum Hanf⸗ und 
Flachsbau aufgefordert, oder gar ganz energiſch 
verlangt: bauet mehr Erbſen und Linſen. 
Blanker Unſinn iſt es natürlich zu raten, Hirfe 
im Februar auszuſäen, die dann im Mai ſchon 
eine Ernte liefere. Der Urheber dieſes letz⸗ 
teren Rates ſcheint ſeine Heimat weit im Süden 
zu haben und nicht zu wiſſen, daß es bei uns im 
Februar noch Winter iſt. Auf dieſe Weiſe wer⸗ 
den in wohlmeinendſter Weiſe Ströme von 
Tinte und Druckerſchwärze verſchwendet, und 
wir können wirklich von Glück jagen, daß ſich 
unſere Bauern nicht ſo leicht kopfſcheu machen 
laſſen, ſonſt könnte leicht das Gegenteil von 
dem erreicht werden, was die Berater eigentlich 
wollen. Die Landwirtſchaft iſt eine Erwerbs⸗ 
gruppe, der jeder Dilettantismus fern liegt; 
aus dem Boden möglichſt viel herauszuziehen iſt 
für ſie wie für die übrigen Volksgenoſſen eine 
Lebensfvage, denn der Bauernſtand iſt bisher 
nicht auf Roſen gebettet geweſen. Zur Siche⸗ 
rung der nächſten Ernte iſt bezüglich der Winte⸗ 
rung nichts, und wird bei Beſtellung der 
Sommerung erſt recht nichts verſäumt werden. 
Was zur Düngung zur Verfügung ſteht, wird 
angewandt, den fehlenden Stickſtoff kann uns 
S ͥ nn nn nennen —————— ͤ ˙— ann 


Antwerpen von heute. 
Was ein Italiener in der Scheldeſtadt ſah. 


C. G. Sarti, der nach Belgien und den Nieder⸗ 
landen geſandte Sonderberichterſtatter der 
„Tribuna“, gibt von ſeinem Beſuch, den er kürzlich 
der Stadt Antwerpen abgeſtattet hat, in ſeinem 
Blatte ein Stimmungsbild, das zwar nicht 
gerade aus ſonderlich deutſchfreundlicher Geſinnung 
heraus geboren zu ſein ſcheint, das ſich aber doch 
bemüht, ſachlich zu ſein, und das gerade aus dieſem 
Grunde unſere Beachtung verdient. 

„Die Reiſenden, mit denen ich“, ſo berichtet 
Sarti, „von Roſendaal aus zuſammen fuhr, waren, 
von geringen Ausnahmen abgeſehen, ſamt und 
ſonders Belgier, die zumeiſt traurig und nervös 
daſaßen und leiſe miteinander tuſchelten. Die paar 
Brocken, die ich von ihrer Anterhaltung auf⸗ 
ſchnappte, belehrten mich im Zuſammenhang mit 
dem ſarkaſtiſchen Lächeln, das hin und her über 
die Geſichter huſchte, daß man ſeiner Spottluſt, 
wenn auch vorſichtig, die Zügel ſchießen ließ. Die 
Soldaten in den blauen Uniformen auf dem Bahn⸗ 
ſteige, die deutſchen Zwiegeſpräche der Eiſenbahn⸗ 
beamten, die ſchlecht geheizten Abteile, der Zug, 
der ſich nur ſchwer dazu entſchließen konnte, ſich in 
Bewegung zu ſetzen, um dann im Schneckentempo 
dahinzukriechen, das alles gab ausreichend Stoff 
zu ſpöttiſchen und verächtlichen Bemerkungen. Das 
Geſpräch verſtummte für Augenblicke, wenn der 
Schaffner zur Billettkontrolle im Abteil erſchien; 
aber ein paar Kilometer von Antwerpen unter⸗ 
brachen die Schwätzer endgiltig ihr Geſpräch und 
eilten an die Fenſter, um ſtumm und nachdenklich 
das Schauspiel zu betrachten, das ſich unter ihren 
Augen entrollte. Mit Staunen ſah man, daß ein 
ganzer Wald verſchwunden war. Alle Bäume 
waren in gleicher Höhe abgehauen, als wäre eine 
Rieſenſichel über den Wald dahingefahren, um ihn 
niederzumähen und nur die Stoppeln ſtehen zu 
laſſen. Ein Herr erklärte uns, daß am Vorabend 


Wider die Theoretiker der Land⸗ 


Ghorn, Dienstag den 9. märz 1915, 
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eine günſtige Jahreswitterung ebenſo erſetzen, 
wie eine ungünſtige uns einen großen Dünger⸗ 
aufwand ſchon mehr wie einmal nicht gelohnt hat. 
Welch ein Glück, daß wir die Witterung nicht 
regulieren können, denn gerade heuer entſtände 
ſicher ein großer Streit darüber wie wir es am 
beiten deichſelten, daß es am Ende doch ſchief 
ginge. Auch die erwünſchte Vermehrung der 
Anbaufläche um zirka eine Million Hektar 
iſt durch Bearbeitung und Bebauung 
der beſetzten feindlichen Gebiete in die Wege 
geleitet und ſeit Wochen wird hinter der 
Front fleißig mit Motor, Dampf: und Geſpann⸗ 
pflug gearbeitet. Weit ſchwieriger als die 
Sicherung der nächſten Ernte iſt das Haushalten 
mit den vorhandenen Vorräten bis zu dieſem 
Zeitpunkt. Zahlreiche Verordnungen ſuchen auch 
dieſe Gefahr abzuwenden, obwohl von ihnen 
gilt, was unſer Schiller den Illo im Piccolomini 
zum Grafen Iſolani ſagen läßt. Der Anbau von 
Nahrungsmitteln, die möglichſt bald genußreif 
werden, iſt ein nicht zu unterſchätzendes Mittel 
zur Streckung unſerer Vorräte, hier iſt dem 
Dilettantismus der weiteſte Spielraum ge: 
laſſen, ſofern er ſich mit der beſſeren Ausnutzung 
bereits vorhandener oder neugewonnener Bo⸗ 
denflächen befaßt. Die Hauptarbeit wird auch 
auf dieſem Gebiete erfahrenen Praktikern zu⸗ 
fallen, denn letzten Endes ſoll auch hier Auf: 
wand und Ertrag ſich zum mindeſten decken. Für 
den Anfänger wird ſich freilich bewahrheiten, 
daß der Beſitz eines Gartens noch keinen Gärt⸗ 
ner macht, doch wird dafür Sorge getragen wer⸗ 
den, daß durch Bekanntgabe von in der Praxis 
erprobten Ratſchlägen das Lehrgeld nicht allzu 
hoch ausfällt. 


Provfnzialnachrichten. 


* Aus dem Kreiſe B. ieſen, 6. März. (Auf dem 
öſtlichen Kriegsſchauplatz E verwundet. In 
ruſſiſcher Gefangenſchaft.) Schwer verwundet durch 
einen Schuß durch den Tinten Lungenflügel wurde 
in den Kämpfen in Nuſſiſch⸗Polen der Lehrer 
Bernhard Sowa aus Plywaszewo, Leutnant d. R. 
im Inf,⸗Regt. 141. — Seit August v. Is, vermißt 
wurde der Lehrer Piletzki, früher in Zielen. Die 
Nachforſchungen der El ern blieben ohne Erfolg. 
Jetzt erhielten ſie von ihrem längſt totgeglaubten 
Sohne einen Brief, in er mütteilt, daß er am 
20. Auguſt bei Gumbinnen verwundet wurde und 
in ruſſiſche Gefangenſchaft dam. Er befindet ſich 
in Sibirien. 

Danzig, 5. März. (Eine Schwindle rim) die hier 
unter dem Namen einer adeligen Offiziersgattin 
auftrat, wurde von der Kriminalpoligei als die 
Schneiderin Eliſabeth Vogt aus Waplitz, Kreis 
Dit. Eylau, verhaftet. Ferner treibt in Danzig 
eine andere, elegant auftretende Schwindlerin ihr 
Weſen. Unter dem Namen einer Frau Profeſſor 
Hahn aus Stettin logjerte fie ſich in ein Hotel am 
Bahnhof ein, machte dann in mehreren Geſchäften 
größere Einkäufe von Gardinen, Stores und Tier⸗ 
fellen, ließ ſich die Sachen ins Hotel ſchicken und 
verſchwand dann unter Mitnahme derfelben und 
ohne Bezahlung der Rechnung. 


der Einſchließung Antwerpens der belgiſche Gene⸗ 
ralſtab den Wald habe abholzen laſſen, in der An⸗ 
nahme, daß die deutſche Armee die Forts von dieſer 
Seite aus angreifen würde. Das Opfer war aber 
umſonſt geweſen, weil der Feind ſeine Belagerungs⸗ 
geſchütze viel weiter öſtlich in Stellung gebracht 
hatte. Fern am Horizont zeichnete ſich ſcharf eine 
Bodenerhebung ab, ein dunkler Fleck, ein Gewim⸗ 
mel von Kaſematten und Werkſtätten. Als man 
näher kam, erkannte man die weiten, ſchwarzen, 
verlaſſenen Hafengebäude. Jeder im Abteil ſtieß 
einen tiefen Seufzer aus und murmelte ein nach⸗ 
denkliches: „C'est la mort!“ Endloſe Züge von 
Eiſenbahnwagen ſtanden unbeweglich neben dieſen 
Hafengebäuden, und die vorgeſpannten Lokomoti⸗ 
ven zeigten ſcharf hervortretende Roſtflecke. Alles 
verriet die Beſchäftigungsloſigkeit und die Preis⸗ 
gabe. Der Rieſenhafen erſchien in Wahrheit wie 
ein Leichnam inmitten eines ungeheuren Fried⸗ 
hofes. 

Die erſten ſpitzgiebeligen Häuſer zeigten ſich am 
Bahnhof von Antwerpen. Anter dem Schutzdach 
des Bahnſteigs tummelte ſich eine große Zahl von 
Soldaten, die mit der ſtrengen Überwachung der 
ankommenden und abfahrenden Züge betraut 
waren. Keiner der ankommenden Reiſenden konnte 
ſich einer neuen Durchſuchung und Kontrolle ent⸗ 
ziehen. Der Soldat, der meinen Koffer durch⸗ 
wühlte, war ein biederer Landwehrmann mit dem 
gemütlichen Geſichtsausdruck eines braven Fa⸗ 
milienvaters, der ſich nur ungern dieſem indiskreten 
Unterſuchungsverfahren zu unterziehen ſchien. Das 
hinderte aber nicht, daß er ſeine Aufgabe mit pein⸗ 
lichſter Gewiſſenhaftigkeit erledigte, und ſein Eifer 
verdoppelte ſich, als ihm ein Päckchen photographi⸗ 


ſcher Reproduktionen klaſſiſcher Gemälde, die ich 


unterwegs gekauft hatte, in die Hände fiel. Aber 


es war nicht allein der berufliche Eifer des Solda⸗ 


ten, der ihn beſeelte, es war auch ein gut Teil 


Preſſe. 


Blatt.) 


e Neuftadt (Weſtpr.), 4. März. (Experimental⸗ 
vortrag.) Am vorigen Sonntag hielt Seminar⸗ 
oberlehrer Bokowski (früher in Thorn) in der 
Aula des königl. Seminars für Schüler und 
Freunde der Anftalt einen zweiſtündigen Experi⸗ 
mentalvortrag über das Thema: „Inwiefern er⸗ 
ſcheint die zurzeit unbedingt a INNE Ein⸗ 
ern der Nährwerte im Hinblick auf das tat 
ſächliche Nahrungsbedürfnis des Menſchen leicht 
aus fü hene Oftpr.) 

ohenſtein (Oſtpr.), 4. März. (Die Heilſtätte 
boi Hohenſtein,) die nur männliche Lungenkranke 
aufnimmt, wird am 1. April wieder al 58 
empftehlt e ce wegen Aufnahme ſchon jetzt 
an die Heilſtätte zu richten. 

d Strelno, 7. März. (Durch Entgleiſung) eines 
auf der 15 mach Strelno befindlichen Perſonen⸗ 
zuges bei Amalienhof trat eime Betpiebsſtövung 
von mehreren Stunden ein. Perſomen find nicht zu 
en nefommin. Der Materialſchaden iſt uns 


erheblich. 

g Gneſen, 7. März. (Verſchiedenes.) Im Alter 
von 57 Jahpen verſtarb hier der Rechtsanwalt und 
Notar, Juſkigrat Georg Honig. — Die Mehlbarten⸗ 
ausgabe beginnt hier am 15. März; bis zu diefem 
Tage werden von den f ſtgeſtellten Mehlbeſtänden 
als verbraucht gerochmet: fh eine Familie bis vier 
Perſonen 30 Pfund, bis ſechs Personen 40 Pfund 
und über s Personen 50 Pfund. — Das Auf⸗ 
kaufen von Wochenmarktsartibeln auf den Zufuhr⸗ 
wegen zur Stadt und den Marktplätzen zum Zwecke 
des Wiederverbaufs iſt bis 11 r vormittags 
unterſagt; dieſe Maßwahme wird von den Haus⸗ 
frauen freudig begrüßt werden. — An Goldgeld 
geſammſlt wurden im hieſigen Gymnaſium bis fetzt 
gegen 18 000 Mark. 

§ Wreſchen, 5, März. (Rolnik.) Der Stral⸗ 
kowoer Rolnik hat im verfloſſenen Geſchäftsjahre 
14838 Mark Gewinn erzielt. Die Genoſſen Sad 
die 139 Genoſſen zählt, bFikt außerdem 91 721 l 
Neſerven. Die Geſchäftsanbeile betragen 25 838 Mk. 


Uriegsanleihe. 


Die vom Reiche aufgelegte zweite Kriegsanleihe 
bietet jedermann, der über flüſſige oder über feſt⸗ 
angelegte eigene oder fremde Gelder verfügt, Ge⸗ 
legenheit, das Kapital mündelſicher zu dem über⸗ 
aus günſtigen Zinsfuß von 5 Prozent anzulegen. 
Da ferner für je 100 Mark Nennwert nur 98,50 
Mark für freie Stücke und 98,30 Mark für bis zum 
15. April 1916 geſperrte Stücke bar zu entrichten 
ſind, ſo iſt das Intereſſe für die Kriegsanleihe ein 
überaus reges. Zahlreiche Beträge find nach 
unſorer Information bisher bereits gezeichnet wor⸗ 
den. So hat u. a. der Direktor der Provinzial⸗ 
Feuerſozdetät und der Provinzial⸗Lebensverſiche⸗ 
rungsanſtalt Weſtpreußen aus Mitteln der ihm 
unterſtellten Anſtalten 2 Millionen Mark gezeich⸗ 
net. Es liegt im nationalen Intereſſe, daß mög⸗ 
lichſt alle Vermögenswerte in ausgiebigem Maße 
für die Kriegsanleihe nutzbar gemacht werden. 
Den Kirchengomeinden der Provinz iſt 
nahegelegt worden, das Kirchenvermögen für die 
Kriegsanleihe zu zeichnen. Einem im Kirchen⸗ 
amtsblatt der Provinz Weſtpreußen vom 1. März 
dieſes Jahres abgedvuckten Schreiben an die evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen entnehmen wir hierüber fol⸗ 
gende Zeilen: Die Beteiligung der Kirchen⸗ 


produktion einer Madonna des Guercino angetan, 
und er konnte ſich nicht enthalten, mich in deutſcher 
Sprache zu fragen: „Wollen Sie ſie mir geben?“ 
Worauf ich, ebenfalls in deutſcher Sprache, antwor⸗ 
tete: „Nehmen Sie ſie nur, bitte!“ Er ließ ſich 
das nicht zweimal ſagen, ſteckte die Bilder in die 
Hoſentaſche und gab mir die Erlaubnis, den Koffer 
wieder zu ſchließen. Draußen auf dem Vorplatz 
erwartete eine dichtgedrängte Menge die ankom⸗ 
menden Reiſenden. Es waren, bunt zuſammen⸗ 
gewürfelt, Leute, die die Hoffnung hierher geführt 
hatte, irgend einen aus der Verbannung zurück⸗ 
kehrenden Freund oder Bekannten zu treffen; es 
waren aber noch mehr, die ſich begierig auf die 
Koffer der Ankommenden ſtürzten und den Reiſen⸗ 
den Herbergen anprieſen, um für ihre Dienſtwillig⸗ 
keit ein paar Centimes einzuheimſen. Antwerpen 
wimmelt von dieſen Unglücklichen, die jedes Mittel 
ergreifen, um ſich ihren Lebensunterhalt zu ver⸗ 
dienen. Das Stocken des Hafenverkehrs hat mehr 
als 100 000 Perſonen arbeitslos gemacht. Ein Teil 
dieſer Arbeitsloſen befindet ſich noch in England 
oder Holland; aber die überwiegende Mehrzahl iſt 
in der Stadt geblieben und würde Hungers ſterben, 
wenn die Behörden und verſchiedenen Wohltätig⸗ 
keitsvereine nicht durch die Verteilung von Brot 
und Suppen für ihren Lebensunterhalt ſorgten. 
Aber die Stadt iſt zu ausgedehnt und zu groß, als 
daß es möglich wäre, allen diesbezüglichen Anfor⸗ 
derungen zu genügen. Der Mittelpunkt Antwer⸗ 
pens zeigt heute wie vor dem Kriege das Bild 
geräuſchvollen, eleganten, dahinhaſtenden Lebens. 
Das iſt freilich nur Außerlichkeit; aber dieſe Außer⸗ 
lichkeit macht auf den Ankommenden jedenfalls 
einen vortrefflichen Eindruck. In Wahrheit ge⸗ 
lingt es mit Ausnahme der Hotelbeſitzer wohl kei⸗ 
nem Gewerbetreibenden, feine Ankoſten herauszu⸗ 
wirtſchaften. 


Die großen Läden verkaufen ſo gut 


33. Jahrg. 


gemeinden kann ohne Schwierigbeit durch Verwen⸗ 


dung der flüſſigen und burzfriſtig angelegten Gelder 
erfolgen. Soweit das vorhandene Vermögen als 
Guthaben bei einer Sparkaſſe auf Kündigung an⸗ 
gelegt iſt, kann es, nachdem die deutſchen Sparkaſſen 
auf die ſatzungsmäßige Kündigungsfciſt verzichtet 
haben, ohne weiteres zur Zeichnung auf die Kriegs⸗ 
anleihe verwendet werden. Da die Einzahlung auf 
die Kriegsanleihe bis zum 15. August d. Is. vor⸗ 
genommen werden dann, jo können auch beſonders 
vereinbarte längere Kündigungsfriſten bei der 
Zurückziehung des Guthabens innegehalten werden. 
Beſteht das Vermögen aus mündelſicheren Werts 
papieren, ſo iſt die Nutzbarmachung dieſer Papiere 
auf dem Wege der Lombardierung vorzunehmen. 
Der Direktor der Provinzial⸗Feuerſozietät und der 
Provinzial⸗Lebensverſicherungsanſtalt hat ſich in 
feiner Eigenſchaft als Zeichnungsſtelle bereit er⸗ 
klärt, die für dieſe Finanzopedation notwendigen 
Verhandlungen kostenlos mit der Reichsbank zu 
führen. 

Um auch auf dem Lande jedermann Dis 
Möglichkeit zur Zeichnung auf die Kriegsanleihe 
zu geben, find die Kommiſſare der Provinzial⸗ 
Feuerſozietät und der Provinzial⸗Lebensverſiche⸗ 
rungsanſtalt in den Dienſt der Sache geſſtellt 
worden. Die Genannten erteilen ſachgemäße Aus⸗ 
kunft und vermitteln Zeichnungen koſtenlos. Zeich⸗ 
nungen können nur noch bis zum 19. März d. Is., 
mittags 1 Uhr, entgegengenommen werden. 

— . — — — 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 9. März. 1914 Frieden zu 
Sonden nobel zwiſchen der Türkei und Serbien. 
1913 T Fürst Hermann zu Hohenlohe⸗Langenburg, 
ehemaliger Gtatlhalter von Elſaß⸗Lothringen. 1905 
Völlige Niederlage der Ruſſen bei Mulden. 1888 ar 
Kaiſer Wilhelm I. 1871 Rückkehr Bismarcks aus 
Frankreich. 1869 f Hektor Berlioz, bekannter Kom⸗ 
poniſt. 1821 f Christian Overbeck, bekannter deut⸗ 
ſcher Dichter. 1814 Kämpfe mit den Franzoſen bet 
Ardon und Athies in der Nähe von Laon. 1152 
Kaiſerkrönung Friedrichs I, Barbaroſſa zu Aachen. 


Thorn, 8. März 1915. 

— (Der evangeliſche Oberkirchenrat 
und 919 weite Kriegsanleihe.) Der 
evangeliſche Oberkirchenrat zu Berlin hat durch die 
Konſiſtorien alle kirchli Vermögensverwal⸗ 
tungen innerhalb der andeslirche auffordern 
laſſen, ſich nach Kräften am der Zeich nu 
zweiten Kri gsanleihe zu beteiligen. Auch haben 
alle Geiſtlichen erhalten, bei ihren Ge⸗ 
meindegliedern die Beteilig un an der Zeichnung 
zu fördern. Für die vom Oberkirchenrat ſelbſt bew. 
von eigenen Vorſtänden verwalteten kirchlichem 
Juto fond ſind bisher auf die zweite Kriegs⸗ 
anleihe rund 4 250 000 Mark gezeichnet worden, 
nachdem bereits auf die erſte Kriegsanleihe von 
ebendenfelb m Stellen rund 2 200 000 Mark ge 
zeichnet waren. ig 8 

— (Schweinezählung.) Am 15. März 
d. Is. ſoll eine Zwiſch nzählung der Schweine im 
gleichen Umfange wie am 2. dip 1913 im deutſchen 
Reiche ſtautfinden. An Zählpapieren ſelbſt wird 
die Zählbezirksliſte O und die Gemeindeliſte E ge⸗ 
machen ebenſo schlechte Geſchäfte. And doch ſieht 
man in den Schlächterläden die üppigſten Fleiſch⸗ 
ausſtellungen; in den Auslagen der Delikateſſenge⸗ 
ſchäfte machen ſich protzig die köſtlichſten Leckereien 
breit, und in den Schaufenſtern der Konditoreien 
häufen ſich Torten, Paſteten, Petit⸗Fours und der⸗ 
gleichen. Man muß demnach annehmen, daß trotz 
dem gewaltigen Elend in dieſer Stadt die Zahl 
der Reichen, die für dieſe Dinge Verwendung haben, 
noch immer ziemlich groß ſein muß. Seit Antwer⸗ 
pen von den Deutſchen beſetzt iſt, iſt es in Faulheit 
und ſchläfriges Nichtstun verſunken. Die Straßen⸗ 
bahnen verkehren wohl ſchon um 7 Uhr morgens, 
aber ſie befördern nur wenige Ziviliſten. In frühe⸗ 
ren Zeiten ruhte das Leben in Antwerpen über⸗ 
haupt nie. Dafür ſchläft es jetzt ununterbrochen. 
Am früheſten erwacht das Leben noch, wenn auch 
langſam und zögernd, in den Stadtvierteln des 
Zentrums. Ein wenig ſpäter ſtrömt die Bevölke⸗ 
rung der Armenviertel nach den Stellen, an denen 
die Lebensmittel verteilt werden. Es iſt eine 
Prozeſſion von Jammergeſtalten. Zu Hunderten 
ziehen die Leute mit der Ballonmütze auf dem Kopf, 
die Hände in den Hoſentaſchen vergraben, und den 
Hals zwiſchen die Schultern gezogen, heran, und zu 
Hunderten kommen barhäuptige Frauen in ſchlech⸗ 
ten Kleidern, die ſich verdrießlich und gedrückt zu 
Reihen ordnen und geduldig den Augenblick er⸗ 
warten, da ſie den dampfenden Napf erhalten, 
deſſen Inhalt ſie für ein vierundzwanzigſtündiges 
Faſten entſchädigen muß. 

Allmählich beginnt auch in den anderen Quar⸗ 
tieren das Verkehrsleben: die Märkte bevölkern 
ſich, die Läden werden geöffnet, und männliche 


und weibliche Stimmen rufen den Namen irgend⸗ 


eines Blattes auf: „Preß!“ „Quotidien!“ „Ber⸗ 
liner Tageblatt!“ „Poſſiſche Zeitung!“ „Le 
Bruxellois!“ jo hallt es durcheinander. — Die 


wie nichts, die Luxusgeſchäfte kämpfen mit Zah⸗ deutſchen Zeitungen werden verkauft wie in einer 
künſtleriſchen Intereſſes dabei im Spiel; beſonders lungsſchwierigkeiten, und die Lebensmittelhand⸗ deutſchen Stadt. Die in franzöſiſcher Sprache er⸗ 
hatten es ihm ein Murillo, ein Reni und die Re⸗ lungen, die Neſtaurants und Brauereiausſchanks ſcheinenden, die erſt ſeit wenigen Wochen zuge 


= u namen 


fiefert, die wie im 


Winter hat die Mäuſe wenig geſchädigt, 


ahre 1913 kurze Angaben Über 

die Aufgabe der Zähler und der Gemeindebehörden 
enthalten. N i 

— ( Brandbekämpfung.) Beſonders in 


dieſem Jahre iſt ſeitens der Landwirte alles aufs 
zubieten, um eine möglichſt gute und ſichere Ernte 
zu erzielen. Dazu gehört auch in erſter Linie mit 
die Bekämpfung aller Pflanz enkrantheiten. Viel⸗ 
fach werden wir darin in der Kriegszeit gehindert, 
weil die bisher verwendeten Mittel nicht vor⸗ 
handen ſind oder zu anderen Zwecken gebraucht 
werden. So muß man in dieſem Jahre von der 
Verwendung von Kupfervitriol zur Brands 
b kämpfung abſehen. Ein jahr 7 7 und lang⸗ 
jährig erprobter Erſatz dafür iſt Formaldehyd. 
Darüber und über alle anderen Fragen des 
Pflanzenſchutzes gibt jederzeit koſtenfreie Auskunft 
die Haup ſtelle für Pflanzenſchutz in Bromberg, 
Bülowplatz 8. 

— (Mäuſe bekämpfung.) Der milde 
deren 
ſbarke Verbreitung bereits in Saaten, Klee⸗ und 
Lugarmebrachenm großen Schaden verurſacht hat. 
Gerade zur jetzigen Kriegszeit iſt es deshalb unbe⸗ 
dingt no wendig, energiſch gegen die Mäuſe vorzu⸗ 
ehen. Da es während des Krieges nicht angängig 
ein wird, vergift tes Getreide auszulegen, 
empfiehlt ſich beſonders die Anwendung dar 
Mäuſetyphuskulturen, der Phosphorlatwerge (dieſe 
wird auf Strohhalmen ausgelegt), des Räuchor⸗ 
verfahrens und des Schwefelkohlenſtoffverfah ens. 
Nähere Auskunft darüber ſowie über die Fvagen 
des Pflanzenſchutzes erteilt die Hauptſtelle für 
Pflanzenſchutz in Brombeng, Bülowplatz 8, jederzeit 
koſtenlos. 


— (Der Verein ehemaliger 21er) 
hielt am 4. d. Wits, bei Puzig ſeine Monatssper⸗ 
ſammlung ab, zu der ſich wieder eine größere Ans 
elde vorübergahend zurückgekehrber, 
Regiments eingefunden 
In der Begrüßungsanſprache brachte der 


zahl aus dem 
akliwer Kameraden des 


atten. 
ſtallv. Vorſitzer, Herr Polizeiſekreär Bohn, der t 


de Verſammlung leitete, ſeine Freude über das 
Erſcheinen der aktiven Kameradem zum Ausdruck. 
Er gedachte ferner der großen Erfolge unſeres 
Heeres, der Marine und unſerer Verbündeten, aber 
auch der Opfer, die der Krieg gegen eine Welt von 
Finden gefordert und no ordern wird. Die 
kurze Tagesordnung wurde ſchnell erlodigt. Bes 
ſchloſſen wurde eimſtimmig, daß der Verein ſich durch 
Zeichnung von 200 Mark Vevpeinsgeldern an der 
Kriegsanleihe beteilige und ſomit ſein Teil an der 
patriotiſchen Tat des geſamten deu ſchen Vater⸗ 
landes beitraga Ferner verlas der Vorſitzer eine 
aus dem Felde an den Verein gerichtete Poſtkarte 
des Ehrenmitgliedes Herrn Generalmajor von 
Dewitz, die mit dem Wunſche ſchließt, daß der Verein 
auch fernerhin blühe und gedeihe in treuer Kamck⸗ 
radſchaft unteneinander, wie mit dem aktiven Regi⸗ 
ment. Nach Schluß des ee Teils trugen 
Vereinsmitglieder und ein aktiver Kamerad auf 
die jetzige Zit paſſende Dichtungen vor die allge⸗ 
meinen Beifall fanden. Die aktiven Kam waden, 
von denen einige mit dem Eiſernen Kreuz ausge⸗ 
zeichnet waren, ſchilderten manch eynſte Stunde aus 
ihren Kriegserlebniſſen, woraus zu erſehen war, 
daß das Regiment 21 ſeinen alten Traditionen treu 
geblieben iſt und der Geift der Befreiungskriege 
noch immer in ſeinen Reihen herrſcht. 


§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 5. März. (Verſchiedemes.) 
n den von den verbündeten Truppen beſetzten 
andesteilen hat es manchen unliebſamen Zwilchen⸗ 
fall verurſacht, daß dort die ruſſiſche (Petersburger) 
Zeit am lich galt. Deshalb wird es mit Befricſdi⸗ 
gung begrüßt, daß zunächſt für Lodz die mittel⸗ 
europäiſche Zeit vorgeſchtieben worden iſt. Die 
anderen Städte werden ſicherlich dieſem er 
bald folgen. — Zu den Städten, in denen Auf⸗ 
ſchriften in ruſſiſcher Sprache verboten find, iſt j tzt 
auch Petrikau getreten. — Die 1 Bes 
hörden wenden alles auf, um das indujtrielle Leben 
wieder zu erwecken. Kohle, Rohnaphtha, die zum 
Betriebe der Maſchinen und Motoren fehlten, ſind 
in ausreichender Menge hevangeihafft worden. An 
Aufträgen fehlt es auch nicht. o hat denn eine 
gange Anzahl von Fabriken Betrieb wieder 
aufgenommen, die Arbeiterſchaft erhält Verdi mſt, 
und es ſcheimt, daß das ſchlimmſte jetzt über⸗ 
wunden iſt. 


geſtattet, werden in Ermangelung anderer journa⸗ 
liſtiſcher Nahrung begierig geleſen. In den Nach⸗ 
mittagsſtunden ebbt das Leben in Antwerpen, fo 
weit die Zivilbevölkerung an ihm beteiligt iſt, ab, 
während ſich die Hauptſtraßen mit dem militäri⸗ 
ſchen Element mehr und mehr füllen. Im übrigen 
hat die Stadt ein Ausſehen, das nichts Anormales 
zeigt, in den Schulen nimmt der Unterricht ſeinen 
Fortgang, in den Geſchäftsbüros arbeitet man wie 
gewöhnlich. In den Caféhäuſern unterhält man 
ſich, in den Kirchen betet man wie in alter Zeit. 
Auf der Turmſpitze der Kathedrale flattert eine 
rieſige deutſche Fahne. In dem gewaltigen goti⸗ 
ſchen Kirchenſchiff lieſt ein Prieſter die Meſſe, wäh⸗ 
rend hier und da vereinzelte Leute beten, und ein 
paar Soldaten neugierig die Seitenkapellen be⸗ 
ſichtigen. Von den drei großen Rubensbildern 
„Himmelfahrt“, „Grabniederlegung“ und „Kreuzi⸗ 
gung“ iſt heute nur noch die erſtere auf dem Haupt⸗ 
altar vorhanden. Die beiden anderen wurden 
zuſammen mit anderen wertvollen Gemälden von 
der belgiſchen Regierung vor der Beſetzung durch 
die Deutſchen weggebracht. Aber es bleibt noch 
genug des Sehenswerten in der wundervollen 
Kathedrale. Auf Befehl des Gouverneurs wird 
täglich um 12 Uhr mittags auf dem Bahnhofsplatz 
von einer Militärkapelle ein halbſtündiges Konzert 
ausgeführt. Ob es trocken iſt oder regnet, ob die 
Sonne ſcheint oder ob es ſchneit, ganz gleich, die 
Soldaten finden ſich punkt 12 Uhr mit ihren Inſtru⸗ 
menten auf dem Platz ein und ſpielen in immer 
gleichen Abſtänden ſechs Stücke von gleicher Dauer. 
Ein paar Leute hören dieſes Gratiskonzert an, 
und wenn die Militärmuſiker abziehen, ſo bleiben 
fie da, um die Ankunft der Züge zu erwarten, die 
ihnen die Ausſicht auf einen, wenn auch noch fo 
beſcheidenen, Verdienst eröffnet.“ 


1 
— 


sum Abſchied! 


Noch einmal die Hard, nein, ich halte dich nicht, 
J eh Nich ich cht dich ich ehe ia wich 
’ b 5 5 pt e ja n 
meiſtre die tebende Zunge. 
Nun gehſt du dahin, und ich bleibe zurück, 
Muß 915 dich e 
Aus den Augen leuchtet dir edelſtes Glück, 
Wie du ſelbſt es mir immer gegeben. . 


Du opferſt dich willig dem Vaterland, 

Du fürchteſt den Tod nicht, nicht Wunden; 

In dir iſt ein heiliges Feuer entbrannt, 
as im Schauer ich mitempfunden. 

Ich hielt dich, als Gott dich mir hatte geſchenkt, 

Als wollt ich dich nimmer laſſen, 

Heut halt ich dich nicht, weil es Gott ſo gelenkt 

Ich kann es mit Mühe nur faſſen. 


So zieh denn, mein Junge, von Sieg zu Sieg, 
Wie du hoffeſt in heißem Verlangen. 
Und kehrſt du heim aus dem heiligen Krieg, 
Will mit Stolz ich dich zärtlich umfangen. 
Und kehrſt du nicht heim, dann klage ich nicht, 
Dann wart ich in Demut im ſtillen, 5 
Bis zum eignen Tod — bis zum jüngſten Gericht 
Und füge mich Goltes Willen. 
Wenn aber dann, an dem jüngiten Tag, 
Der große Weckruf erklungen, 
Dann weiß ich, iſt meine erſte Frag’ 
Nach meinem geliebien Jungen. 

Gertrud Kujas⸗Elberfeld, früher Thorn. 


Der Beleidigungsprozeß gegen 
den Pfarrer Ezap.ewsti. 


Zu der Verurteilung des Pfarrers Czaplewski 
aus Schöneich, Kreis Culm, wegen ſchwerer Be⸗ 
e 5 der preußiſchen Armee, wird noch berich⸗ 
et: 


Eine noch unaufgeklärte Kriegsſchwätzerei, die 
vermutlich auf ungewohnten Altoholgenutz zurück⸗ 
zuführen iſt, führte den pfarrer paul Czaplewsti 
aus Schöneich, Kreis Culm Weſtpr., vor die fünfte 
Strafkammer des Landgerichts 1 Berlin. Die 
auf Beleidigung des preußiſchen Heeres lautende 
Anklage war, wie das „Berl. Tgbl.“ meldet, auf⸗ 
grund einer vom Kriegsminiſter erſtatteten An⸗ 
zeige erhoben worden. Der Angeklagte, der aus 
dem Prieſterſeminar Pelplin hervorgegangen iſt, 
iſt Verfaſſer mehrerer wiſſenſchaftlicher Werke, die 
ihn wiederholt nach Berlin führten. Ende Oktober 
1914 kam Cz. nach Berlin, um in der königlichen 
Bibliothek Studien zu machen. Er ſtieg als „Land⸗ 
wirt Paul Czaplewski“ in einem Hotel ab und 
ſuchte, nachdem er im Zollernhof etwas reichlich 
dem Münchener Bier gehuldigt hatte, das Wein⸗ 
Reſtaurant Winzerſtuben auf. Der nach ſeiner An⸗ 
gabe ungewohnte Weingenuß war offenbar die Ur⸗ 
ſache einer höchſt unerquicklichen Szene, die ſich im 
Garderobenraum des Reſtaurants abſpielte. Er 
gibt an, im Garderobenraum ſei über den Krieg 
geſprochen und, ſoweit er ſich erinnere, auf die 
Ruſſen Ah worden. Er erachtete es in jeiner 
Eigenſchaft als Pfarrer, gemäß der Bibelltelle: 
„Liebet eure Feinde“, für ſeine Pflicht, verſöhnend 
zu wirken. Er habe dies ſtets in ſeiner Gemeinde 
mit Erfolg getan und wollte auch in den Winzer⸗ 
ſtuben verſöhnend wirken. Daß er dabei die deutſche 
Armee beleidigt haben ſolle, könne er nicht glauben, 
denn er ſei von ſtrenger deutſchpatriotiſcher Ge⸗ 
finnung. — Der Garderobenpächter der Winzer⸗ 
ſtuben, deſſen Gattin und eine Garderobenhelferin 
bekundeten mit vollſter Beſtimmtheit: Der Ange⸗ 
klagte habe gejagt: „Die Koſaken find im allge⸗ 
meinen ſehr humane Menſchen, dagegen ſind die 
deutſchen Soldaten zumeiſt Mordbrenner und 
Plünderer. Wenn die Zeitungen das Gegenteil 
ſchreiben, ſo ſind das Lügen.“ — Musketier Schlei⸗ 
chert, ein 31jähriger Malergehilfe, bekundete: Er 
ſei eine en als die Zeugen den Angeklag⸗ 
ten ſeiner le wegen feſtſtellen laſſen wollten. 
Der Pfarrer habe ihm (6100 die Außerung 110 
einmal ins Geſicht geſagt, darauf habe er ihn durch 
einen Schutzmann feſtſtellen laſſen. — Der Vertreter 
der Anklage war der Anſicht, daß es ſich hier um 
ebenſo ungeheuerliche wie unerklärliche Be⸗ 
ſchimpfungen des preußiſchen Heeres handle, die nur 


Haus Heidegg. 


Von Hedda von Schmid. 


(Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 

Alles drehte ſich um die vier „gräßlichen 
Jungens“. Der Lärm, den die Brüder voll⸗ 
führten, ſtörte die Mädchen, die ja neun und 
zehn Jahre älter waren als Fabian, der Erſtge⸗ 
borene. — Klaus, der zweite Bruder, war 
ſtiller als die anderen. „Ein ſinniger Knabe“, 
ſagt von ihm ſeine eſtniſche Wartefrau, die 
nunmehr den Jüngſten der Schar, „Wutzelchen“ 
— eigentlich hieß er Werner — betreute. — 
Der vorletzte war der allerwildeſte. Dietmar 
hieß er, aber man nannte ihn Diez. 

Editha und Erika waven ſommerſproſſig und 
überſchlank und hatten in der Penſion nicht ver⸗ 
lernt, über alles, was ihnen nicht paßte, die 
Nahe zu rümpfen. 4 

„Wie ärgern wir die beiden heute?“ Diele 
Frage ſtellbe Diez, der Unband, täglich. Er 
hatte den unduldſamen Stieſſchweſtern offene 
Fehde geſchworen. Fabian und Klaus hielten 
mit — letzterer nur widerwillig, nur um nicht 
als Feigling dazuſtehen. Es war erſtaunlich. 
wieviel Schabernack dieſe Bengels erſinnen 
konnten. Es gab böſe Nachſpiele. ; 

Die Baroneſſen gerieten außer fih vor Ent 
rüſtung über die ungezogenen Brüder und be: 
klagten ſich beim Vater. Der ſtrafte dann, aber 
nicht hart. Imgrunde gab er ſeinen Söhnen 
recht. Sie verübten ja nichts Bösartiges — nur 
zuweilen waren ihre Scherze ein wenig derb. 
Aber warum verſtanden es die „Zimperlieſen“ 
nicht, ſich mit den Stiefbrüdern auf guten Fuß 
zu ſtellen? Dann wären alle vier Jungens 
für ihre großen Schweſtern durch Feuer und 
Waſſer gegangen. Es lag ſo viel überlieferte 
Ritterlichkeit in ihnen; ihre loſen Bubenſtreiche 
waren leicht verzeihlich. 


durch die Anwendung des Geſetzes in ſeiner ganzen 
Schärfe geſühnt werden könnten. 


Die Verteidiger beantragten Freiſprechung, eventl. 
Verhängung einer milden Strafe, da es ſich hier 
offenſichtlich um die etwas unerklärliche Entglei⸗ 
ſung eines ſonſt patriotiſch geſinnten Mannes 
handle. Der Gerichtshof hielt für klar erwieſen, 
daß der Angeklagte beleidigende Ausdrücke über 
das preußiſche Heer wirklich gebraucht hat. Was 
die Motive betreffe, ſo komme inbetracht, daß der 
Angeklagte den ganzen Tag über geiſtig beſchäftigt 
war und daß er viel Alkohol an jenem Tage ge⸗ 
trunken haben mag. Das Gericht nahm an, daß 
auch der Angeklagte wie alle Polen durchaus auf 
deutſcher Seite geſtanden hat. Was der eigentliche 
Grund feiner Außerung geweſen, fei nicht aufge⸗ 
klärt. öglich ſei, daß er ganz vergeſſen hatte, 
daß die Kriegszeit angebrochen war und daß er an 
vergangene Zeiten gedacht haben mag. Das Ge⸗ 
richt hat berückſichtigt, daß es ſich um eine Szene 
in einem Nachtlokal handele, bei der eine größere 
Menſchenmenge nicht zugegen war. Andererſeits 
aber, daß der Angeklagte durch ſeine Außerungen 
ſeine Pflicht als Deutſcher, dann aber 
auch bei der Stellung der Polen, als Pole, als 
Katholik und als Prieſter verletzt hat. 
Die Beleidigung ſei in den gegenwärtigen Zeit⸗ 
verhältniſſen beſonders ſchwer, ſodaß von einer 
Geldſtrafe keine Rede ſein könne. Das Urteil 
lautete auf 6 Monate Gefängnis unter Anrechnung 
von einem Monat Unterſuchungshaft. Dem Kriegs⸗ 
miniſter wurde die Publikationsbefugnis zuge⸗ 
ſprochen. Einen Haftentlaſſungsantrag lehnte der 
Gerichtshof ab. 


Uriegs⸗Allerlei. 


2000 Wagen als Beute der Winterſchlacht 
in Maſuren. 


Wie die „Holzwelt“ erfährt, ſind bisher aus der 
Beute der Winterſchlacht in Maſuren etwa 2000 
Wagen der verſchiedenſten Art abtransportiert wor⸗ 
den. Sie wurden nach Thorn, Frankfurt a. O., 
Poſen und Berlin gebracht. Den Wert der erbeute⸗ 
ten en An e ſchätzt man auf mehrere 
Millionen Mark, ein größerer Teil von ihnen iſt 
bereits den Kriegsſchauplätzen wieder zugeführt 
worden, vorwiegend im Oſten. In der Hauptſache 
handelt es ſich um Trainwagen und Fuhr⸗ 
werke für Artilleriemunition, die aus 
Eichen⸗ und Eſchenholz erbaut worden ſind. Die 
Wagen ſind zum größten Teil ſehr gut gearbeitet, 
die Räder meiſt aus fünfzölligem Holz hergeſtellt 
Stark vertreten I zweirädrige Holzkarren mit 
außergewöhnlich hohen Rädern, die auf den aufs 
eweichten Wegen in Rußland gute Dienſte leiſten. 
oweit die Fahrzeuge beſchädigt ſind, werden ſie 
in den Reparaturwerkſtätten wieder hergeſtellt; in 
den meiſten Fällen iſt jedoch nur eine Ausbeſſerung 
der Speichen nötig. 


Der Wehrmann in Eiſen. 


Am Sonnabend fand in Wien auf dem 
Schwarzenberg⸗Platz die feierliche Aufſtellung des 
vom Witwen⸗ und Waiſenhilfsfonds der geſamten 
bewaffneten Macht geſchaffenen Wehrmannes in 
Eiſen ſtatt. Es nahmen daran teil Erzherzog 
Leopold Salvator mit ſeinen beiden Söhnen, der 
deutſche Botſchafter, der türkiſche Botſchafter. Nach 
Anſprachen des Erzherzogs und des Bürgermeiſters 
ſchlug der Erzherzog als erſter im Namen Kaiſer 

ranz Joſefs einen goldenen Nagel ein. Dann 
olgte der deutſche Botſchafter, der einen goldenen 
Nagel im Auftrage des deutſchen Kaiſers einſchlug. 
Hieran ſchloſſen ich der türkiſche Botſchafter im 
Namen des Sultans und die übrigen Feſtgäſte. 
Der Wehrmann beſteht aus Lindenholz, in das von 
der Bevölkerung Nägel gegen Spenden im Mindeſt⸗ 
betrage von einer Krone der her werden 
ſollen. Die Spenden fallen der oben genannten 
Stiftung zu. 


Polens künftige Nationalhymne. 


In Polen, das von der Beendigung des Krieges 
ſeine ſtaatliche Selbſtändigkeit in irgend einer 
Form erhofft, zerbricht man ſich heute ſchon den 
Kopf über die Nati Nationalhymne der wie⸗ 
dergeborenen Nation. Die meiſte Ausſicht, zum 
Range einer Volkshymne erhoben zu werden, hat 


Frau Chriſta aber ſtand unentwegt auf der 
Seite ihrer Stieftöchter, ohne daß ihr Gerech⸗ 
tigbeitsgefühl von letzteren anerkannt und 
gewürdigt wurde. Sie tat es auch nicht um des 
Dankes willen, ſie litt ſchwer unter dem Hader, 
der zwiſchen ihren Stiefkindern und ihrem 
eigenen Fleiſch herrſchte. Unermüdlich verſuchte 
ſie zu ſchlichten und zu vermitteln, doch ihre Be⸗ 
mülzungen waren vergeblich. Sie war und 
blieb nun einmal die „böſe Stiefmutter“. Und 
in Editha und Erikas Augen waren die vier 
Buben fremde Eindringlinge auf Haus Heidegg. 

Frau Chriſta trug's mit Ergabung, Gottver⸗ 
trauen und geſundem Humor. Aber letzterer 
wurde denn doch recht hart auf die Probe ge⸗ 
ſtellt, als nach ſechsjähriger Pauſe ſich der Storch 
abermals zu einem Fluge nach Haus Heidegg 
anſchickte. Frau Chriſta hatte gemeint, mit 
allen Kleinkinderſorgen abgeſchloſſen zu haben. 
Wutzelchen ſollte demnächſt A B⸗CSchütze werden 
ſeine Brüder hatten längſt ihren Hauslehrer. 

Diesmal fuhren Editha und Erika nicht zu 
Verwandten. Frau Chriſta war für eine Reiſe. 
aber ihr Gatte hatte entſchieden geſagt: „Un⸗ 
ſinn! Wozu demn?“ 

Jetzt war es ein kleines Mädchen. 

Editha und Erika weinten. Bisher waren 
fie doch wonigſtens die einzigen Töchter auf 
Haus Heidegg geweſen. Das hatte ihnen zum 
Troſt gereicht, nun kamen ſie ſich entthront und 
vom Schickſal ſchwer geprüft vor. Und gleichſam 
ihnen zum Verdruß erſchien ein Jahr ſpäter ein 
zweites, kleines Mädchen, ebenſo zart und 
braunäugig wi ſein Schweſterchen. 

Editha und Erika waren dermaßen entſetzt, 
und wie verſteinert durch die Nachricht von der 


Geburt der kleinem Iſentrud, daß fie nicht ein⸗ 


mal Tränen fanden, um ihrem Schmerze Luft 
zu machen. Sie waren ſprachlos — einfach ver⸗ 
nichtet. Amſo glücklicher war ihr Vater. 


die ſogenannte Dombrowski⸗Mazurka, die im Jahre 
Der Antrag des 1796 im Lager der Bons GE Legionäre, die unter 
Staatsanwalts lautete auf ein Jahr Gefängnis. dem Oberbefehl Genera 


s Dombrowski, der, ur⸗ 
Pan in ſächſiſchen Militärdienſten ſtehend, 
ich der Aufgabe zur Bildung polniſcher Legionen 
ür die napoleoniſche Armee unterzog, na 

frankreich geeilt waren, um dort zu kämpfen, ger 
ungen worden 916 Die Worte dieſer Mazurka wur⸗ 
en von Joſef Wybicki gedichtet, und dieſer Text 
wurde von Oginski in Muſik geſetzt. Es war ur⸗ 
Marsch ein Lied, das die Soldaten auf dem 
Marſche fangen, und der mit der an General Doms 
browski gerichteten Bitte ſchloß, die Legion nach 
Italien zu führen, wo die polniſchen Legionäre in 
der Folge mit Bonaparte kämpften, mit dem End⸗ 
ziel, ihr Vaterland zu befreien. Unter den Klängen 
dieſes patriotiſchen Geſangs der Dombrowski⸗Ma⸗ 
zurka zogen auch die polniſchen Legionäre ſpäter 
in das befreite Warſchau ein. Zum Dank für die 
Dienſte, die dieſer Soldatengeſang dem Befreiungs⸗ 
werk geleiſtet hatte, wurde er denn auch zum Range 
der Nationalhymne erhoben. Der Text wurde 
zweimal geändert. Einmal im Jahre 1830 und 
zum andernmal im Jahre 1863. Neben dieſer 
Dombrowski⸗Mazurka erfreuen ſich noch zwei 
andere Lieder in Polen allgemeiner Beliebtheit. 
Das eine iſt ein Geſang von Kurpinski, der zu 
Ehren des Einzugs des Zaren Alexander J., den 
man ſeinerzeit den Wiederherſteller Polens nannte, 
in Warſchau komponiert worden iſt. 1830 wandelte 
ich dieſer Sang zu einem Proteſt, zu einem inbrün⸗ 
tigen Gebet, das das geknechtete Volk an Gott um 
eine Befreiung richtete. Der zweite der erwähnten 
olksſänge iſt das ſchwermütige, verzweifelte Lied, 
das Studzinski nach dem Blutbad in Galizien im 
Jahre 1846 ſchrieb, ein Lied, in dem der Schmerz 
der Polen um das vergoſſene Blut ergreifenden 
Ausdruck findet. 


Die Bewaffnung der britiſchen Infanterieoffiziere 


iſt abgeändert worden. Anſtelle des Säbels 
tragen ſie Gewehr und Torniſter. Abzeichen wer⸗ 
den am Armelaufſchlag getragen. 


Frauen⸗Propaganda in neutralen Staaten 

ür Frankreich. 

Dem Lyoner „Progreès“ zufolge bildet © in 
Paris unter dem Namen „Croijade Frangaiſe“ ein 
Komitee, dem die Damen Viviani, Augagneur, 
Delcaſſe, Poincaré angehören, das in den neutra⸗ 
len Ländern eine Propaganda zugunſten Frank⸗ 
reichs organiſieren will. 


Der Erfinder des Melinits, 


Eugen Turpin, unterbreitete dem franzöſiſchen 
Kriegsminiſterium zwei neue Erfindungen 
von Sprengſtoffen, die den Krieg in den 
Schützengräben beenden ſollen. 


Venedig durch den Weltkrieg ſehr in 
Mitleidenſchaft gezogen. 

Laut „Baſeler Nachrichten“ iſt Venedig infolge 
der faſt vollſtändigen Unterbrechungen des Hafen⸗ 
verkehrs und des ſehr verminderten Fremdenver⸗ 
kehrs in eine ſehr kritiſche finanzielle Lage geraten. 
Die Stadtbehörden haben die Hilfe des Staates 
erbeten, die Regierung hat jedoch erklärt, keine ge⸗ 
ſetzlichen Mittel zur A hilfe zu haben, ſie könne 
auch kein Sondergeſetz für Venedig machen. Man 
prüft gegenwärtig die Mittel, um wenigſtens den 
notwendigſten Bedürfniſſen zu genügen. 


„Auf Sie haben wir gewartet!“ 

Ein alter Scherz im neuen Gewande wird vom 
letzten Aushebungsgeſchäft in Barmen erzählt. 
Stand da ein „ungedienter Landſtürmer“, deſſen 
äußere Erſcheinung das Wohlgefallen des Ober⸗ 
tabsarztes gefunden hatte. Der Wehrpflichtige 
chien Wünſche oder Beſchwerden vorbringen zu 
wollen, getraute ſich jedoch nicht. Der geſtrenge 
Da Oberſtabsarzt merkte den inneren Kampf, und 
eutſelig erkundigte er fee ſeinen Schmerzen: 
„Na, wo fehlt's denn?“ utig brachte der Mann 
nun vor, was er auf dem Herzen hatte. Er ſei ſchon 
„damals“ ſeiner nervöſen Herztätigkeit wegen frei⸗ 
ekommen, und im u der Jahre habe ng das 
übel nicht gebeſſert. Er könne z. B. des Nachts 
nur ſehr ſchlecht ſchlafen. Bei den letzten Worten 
erheiterten ſich die Züge des Oberſtabsarztes zu⸗ 
ſehends und er erklärte: „Auf Sie haben wir ge⸗ 


Dieſe beiden Mädelchem, welche ſein Chriſtel 
ihm geſchenkt hatte, ſollten anders arten, als die 
Sprößlinge feiner Vernunftehn, die bei der 
Taufe der kleinen Schweſter ſtanden. wie zwei 
finſtere Schickſalsgöttinnen. 

Edeltraut hieß die ältere Kleine — die 
Brüder riefen ſie Edelchen, aber die Mutter 
nannte ſie Traute. Das klang ſo weich, ſo ko⸗ 
ſend. 8 

Das Wohnzimmer von Baronin Chriſta war 
wie „eine Inſel der Seligen“ — ſo nannte es 
Klaus, der „Dichter und Denker“. der Phantaſt 
unter dem Brüdern. Dorthin konnte man ſich 
von allen Stürmen, die im Hauſe tobten, 
retten, doch herrſchte ſtets Waffenſtillſtand, 
hauptſächlich aus dem Grunde, weil die „feind⸗ 


— 


liche Macht“, die Baroneſſen Editha und Erika 


dan ſchönen, lichten Raum der fo recht die Ei- 
genart einer Beſitzerin wiedergab, nur höchſt 
ſelten auſſuchten. 

Die Jahre kamen und gingen. Frau Chriſta 
war froh, daß es ihr erſpart blieb. ihre Stief⸗ 
töchter auf Bälle zu führen. Dieſſes Amt über⸗ 
nahmen bereitwillig ein paar Tanten, mit 
denen die Baroneſſen mütterlicherſeits verwandt 
waren. 

Ein paar Saiſons hindurch hatten Editha 
und Erika als matte Sterne am Geſellſchafts⸗ 
himmel geſchwebt, Editha, die hübſchere und 
lebhaftere von den beiden, hatte ſogar einen 
Heiratsantrag zu verzeichnen. Aber ſie hatte 
ſelbſtverſtändlich mit heller Entrüſtung abge⸗ 
lehnt. Einen Bürgerlichen würde ſie doch nie 
und nimmer genommen haben. 

Frau Chriſta ſeufzte — ach, wie glücklich 
wäre ſie über dieſe Heirat geweſen. denn von 
Editha ging hauptſächlich der heimliche An⸗ 
friede aus, der in Haus Heidegg ſein Weſen 
trieb. 


wartet.“ Und zu dem die Lifte führenden Beamten 
gewendet fügte er hinzu: „Schreiben Sie „tauglich 
‚ ur Infanterie“. Leute, die nachts ſchlecht ſchlafen 
können, haben wir dringend nötig, eignen ſich vor⸗ 
züglich als Nachtpoſten. Er mag bei Tage ſchlafen.“ 
gegen dieſe Logik vermochte der Landſtürmer nichts 
einzuwenden. 
— . —̃ acre 
Aufruf! 


Folgende Vorſe gingen uns von einem geſchätz⸗ 
Leſer zur Veröffewelichung zu: 


Mit dem großen Ungeziefer: 

Serben, Ruſſen und Tartaren, 

Briten, Spahis, Negarſcharen, 

Werden unſre Truppen tig. 

Doch iſt ſchrecklich widerwärtig 

All das kleine Ungeziefer: 

Wanzen, Flöhe, Mäuſe, Läufe, 

Welche legten noch verſchulden, 

Daß am Flecktyphus nun duldem 

Grimme Sahmetzen viele Krieger, 

Die im Felde waren Sieger. 

Dieſe Pein und Not zu heben, 

Wolle ſchleunigſt reichlich geben 

Nach Berlin W 50 Spenden 

Ans Zentraldepot zu ſanden 

Fur die Heeres liebesgaben, 

Männer, Frauen, Mädchen, Knaben! 

Wir hoffen und wünſchen. daß dieſem Aufruf 

decht ahlreich Folge gegeben werde. b 


Mannigfattiges. 


([Für die Kriegsanleihe.) Die 
Verſicherungsgeſellſchaft Wilhelma Magdeburg 
hat wieder 6 Millionen Kriegsanleihe gezeich 
net. Die landwirtſchafliche Zentraldar⸗ 
lehnskaſſe für Deutſchland zu Berlin. Köthener ⸗ 
ſtraße 40,41, die Geldausgleichsſtelle von mehr 
als 5000 ländlichen Genaoſſenſchaften, hat fünf 
Mill. Mark der 2. Kriegsanleihe gezeichnet. An 
der erſten Kriegsanleihe war dieſes Inſtitut 
mit 7 Mill. Mark beteiligt. 

(Grubenunglück in Schleſien.) 
Wie die „Schleſiſche Zeitung“ mitteilt. ereignete 
ſich auf dem Barbaraſchacht der Vereinigten 
Mathildengrube der Schleſiſchen Aktiengeſell⸗ 
ſchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb in 

ipine ein Unfall dadurch, daß eine zwei⸗ 
ſtöckige Förderſchale zu ſcharf aufſetzte. Dadurch 
wurden 12 Mann der oberen Schale mehr oder 
weniger ſchwer verletzt. Sie erlitten zumteil 
Knochenbrüche. Einer von ihnen iſt inzwiſchen 
geſtorben. Acht Mann der unteren Schale 
wurden leicht verletzt. 
(4,1 Millionen Groß ⸗ Berliner.) 

Während die Zahl der Einwohner des Zweck⸗ 
verbandsgebiets Groß Berlins, die ſich im wer 
ſentlichen auf die Ergebniſſe der Volkszählung 
don 1910 und der Perſonenſtandsaufnahme von 
1911 ſtützte, 3 882 333 betrug, belief ſie ſich nach 
der jetzt der Neuverteilung zugrunde gelegten 
Perſonenſtandsaufnahme von 1913 auf 
4 130 026, alſo auf 247 693 mehr. In dieſem 
Zeitraum iſt allein die Bevölkerung Berlins 
zurückgegangen, und zwar von 2 033 261 um 
19 523 auf 2 013 738 oder von 52,37 Prozent 
um 3,61 Prozent auf 48,76 Prozent. Dagegen 
weiſen alle übrigen Gemeinden Groß Berlins 
eine Zunahme von 267 216 auf. 

(Kaſernenbrand in Holland.) 
In Delft iſt in der Nacht zum Sonnabend die 
Kaſerne zum großen Teil niedergebrannt. 

(Beſchränkung des Alkoholaus⸗ 
ſchanks in Frankreich.) Die franzöſiſche 
Kammer hat in der Geſamtabſtimmung das Ge⸗ 
ſetz, betr. die Beſchränkung des Alkoholaus⸗ 
ſchankes mit 472 gegen 95 Stimmen ange⸗ 
nommen. 

— . — — eye rer 

Der Freiherr erfuhr in den feltenſten 
Fällen von den offenen und verſteckten Stiche⸗ 
leien, mit welchen ſeine älteſten Töchter der 
Stiefmutter das Leben verbitterten. Seine 
Frau verſtand es, nach wie vor ihm dieſe klein⸗ 
lichen Plänkeleien, die an ſich ſo unwürdig 
waren, fernzuhalten. 

Die Jungen wuchſen heran, und von Jahr 
zu Jahr ſteigerten ſich die Ausgaben auf Haus 
Heidegg. Es war bereits vorgekommen, daß 
der Freiherr das kleine Barkapital hatte angrei⸗ 
ten müſſen. Editha und Erika hatten von ihrer 
Mutter geerbt. Die Zinſen verbrauchten ſie 
für ihre Toilette, auf welche fie übertriebenen 
Wert legten. Sie klagten beſtändig, daß das 
Haus Heidegg viel zu wenig nachbarlichen 
Verkehr hätte: „Es lohnt ſich eigentlich nicht 
der Mühe, ſich hübſch anzuziehen.“ 

Haus Heidegg lag tief im Lande. umgeben 
von Moräſten und einem dichten Tannenforſt, 
weit von der Bahnlinie entfernt. Frau Chriſta 
und ihrem Gatten war es recht, wenig mit 
fremden Leuten in Berührung zu kommen. 

„Wenn nicht alle Halbjahr einmal die alte 
Gräfin Suhr eines ihrer langweiligen Diners 
gäbe, ſo wüßte man überhaupt kaum. daß noch 
Menſchen außerhalb von Heidegg wohnen“, 
murrte Editha oft. 

„Wenn Monika erwachſen iſt, gibt es ſicher 
mehr Geſelligkeit auf Eldenau“, tröſtete Erika 
dann ihre Schweſter und ſich ſelber. 

Monika Loen war die Großtochter der alten 
ſehr reichen und ſehr geizigen Gräfin Suhr, die 
zum Uradel der Provinz gehörte. 

„Papa müßte die Winterſaiſon mit uns in 
der Stadt verbingen, am liebſten in Peters⸗ 
burg,“ ſeufzten die Baroneſſen. Aber der 
Freiherr dachte ſelbſtverſtändlich nicht im ent⸗ 
fernteſten an dergleichen. Schon aus dem 


Grunde nicht, weil Reſidenzfahrten viel zu viel 


Die Arbeitskraft der Kriegsgefangenen wird nutzbringender Weile verwertet. Unſere 


u. a. bei der Fluß regulierung und beim Aus 
bau unmerer Waſſerſtraßen ſowie vor allem bei 
der Urbarmachung von Mooren und Sdlände⸗ 
reien in den Provinzen Hannover, Branden 
burg, Schleswig⸗Holſtein und anderwärts in 
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(Deutſche Gefangene als Freier 
in England.) Aus London wird gemeldet: 
Vier deutſche Zivilgefangene feierten in 
Southend vor einigen Tagen unter militä 
riſcher Bewachung ihre Hochzeit mit vier eng: 
liſchen jungen Damen. Nach der Trauung 
nahmen die vier Paare ein Frühſtück in einem 
Ritaurant ein, wonach die deutſchen jungen 
Ehemänner Abſchied von ihren Frauen nahmen 
und nach ihrem Gefangenenlager zurückgeführt 
wurden. 

(Schiffsbrand.) Wie Llonds aus Va 
lencia an der Südweſtküſte von Irland) 
meldet, befindet ſich der Dampfer der Compagnie 
Générale Transatlantique „Fa Touraine“, 
in Seenot. Um 6,55 Uhr morgens am Sonn⸗ 
abend brach auf dem Schiff Feuer aus. Mehrere 
Dampfer ſind zur Hilfe geeilt. — Newyorker 
Schiffahrtskreiſe erhielten die Nachricht, daß die 


gekoſtet hätten. Fabian und Klaus Jollten 
demnächſt nach Reval aufs Gymnaſium — die 
Penſion dort war teuer, und nach wie vor 
blieb der Hauslehrer da für die beiden anderen 
Buben. 

Herr Fröhlich war verlobt — das entkleidete 
den hübſchen, ſchlanken Theologen, in den Augen 
der beiden Baroneſſen jeglichen Reizes. Die 
beiden langweilten ſich tödlich. 

Wenn wir wenigſtens im Sommer reiſen 
könnten,“ klagte Editha. „Dazu reichen unſere 
Zinſen nicht, und Papa ſagt, das Kapital an⸗ 
greifen, wäre eine Unvernunft.“ 

„Natürlich, ein Wahnſinn“, pflichtete Erika 
entſagungsvoll bei. 

So blieben als einzige wirkliche Zerſtreuung 
nur die Jagden, welche zweimal jährlich auf 
Haus Heidegg ſtattfanden. Die harmloſe 
Haſenjagd im Oktober, und die bei weitem 
intereſſantere Elchjagd im Januar zu der alle 
Nimrode der Umgegend auf des Freiherrn Ein⸗ 
ladung hin eintrafen. 

Für die Töchter des Hauſes war das Jagd⸗ 
diner immer die Hauptſache. Es gab nur leider 
meiſt Verheiratete unter den Jagdgäſten oder 
„Wickelkinder“, wie Editha verächtlich betonte. 

Der Sommer auf Haus Heidegg, für Frau 
Chriſta die köſtliche Zeit — denn dann hatte 
ſie alle Söhne daheim — ſchlich den Baroneſſen 
in gleichfömiger Ode dahin. Ihnen bot die 
Natur keine Reize; das üppige Wachstum in 
Wald und Flur, der Sonnengaſt des Hochſom⸗ 
mers, der im Norden etwas Berauſchendes hat, 
ließen ſie kalt. Weder Waldesweben. noch die 
fliehenden Nebel auf dem Torfmoor. weder das 
Murmeln der Quelle, an der Nachtſchatten in 
üppiger Fülle wucherte, weder Tier noch 
Pflanze, weder Vollmondzauber noch flim⸗ 
mernde Sonnenſtrahlen erwärmten Edithas 
und Erikas Seelen. 


Uhr morgens bis 8 Uhr abends offenhalten 
dürfen. 


Gedankenſplittec. 
Was ſonſt an Leid und Nöten wir getragen, 
Dünkt uns gering vor dem, was heute iſt 
In dieſen ſchickſalsſchweren Prüfungstagen, 
Bedroht durch Feindes Niedertracht und Liſt. 


Sie lechzten nach Menſchen, aber die ein⸗ 
fachen Leute hier auf dem flachen Lande genüg⸗ 
ten ihnen nicht — fie wollten Großſtaptluft at⸗ 
men und träumten von allerhand romantiſchen 
Erlebniſſen. 


„Wie die tauben Nüſſe ſind ſie.“ dachte der 
Freiherr bekümmert, wenn er von den Feldern 
heimkam, Erdgeruch an ſeinen Kleidern, un“ in 
der Halle, wo das Frühſtück bereit ſtand, ſeine 
Chriſta umfing und herzlich küßte. Die blonde 
Frau errötete jedesmal wie ein junges Mäd⸗ 
chen, wenn ihr Matthias ihr in Gegenwart 
ſeiner Töchter einen Kuß gab. Ihr feiner 
Sinn empfand, daß Editha und Erika ſicherlich 
weicher und liebenswürdiger ſein würden, 
wenn nicht das Schreckgeſpenſt, „verſchmähte 
Mädchen zu werden“, ihnen immer vor Augen 
geſchwebt hätte. 


Der altertümliche Brunnen im Schloßhof 
von Heidegg, den ein Ordensritter hatte er⸗ 
bauen laſſen, war das Entzücken eines jeden, der 
für alte Kunſtdenkmäler Intereſſe beſaß. Ein 
paar alte Linden ſpendeten dort Schatten, 
wenn die Sonne ſenkrecht über dem Schloßhof 
ſtand. Dort ſpielten die kleinen Heidegger am 
liebſten. 


Der Brunnen gab kein Waſſer mehr, er war 
ſorgſam mit einem Deckel verſchhoſſen. Von 
ihrem Fenſterſitz aus, auf dem noch der große 
Flickkorb ſtand, konnte Frau Chriſta wachſame 
Blicke auf die Kinder werfen. 

Die ſonſt ſo rangenhaften Jungen trieben 
einen förmlichen Kult mit ihrer Mutter. 
„Mutter Chriſtel!“ nannten fie fie. Und die 
Eltern freuten ſich über dieſe Gefühlsausbrüche, 
von denen ſich auch der wilde Diez nicht aus⸗ 
ſchloß. 


— 


(Fortſetzung folgt.) 


„nur an Großhandelsplätzen notiert. 


Die Zeichnungsfriſt endet am Freitag, 
19. März, mittags 1 Ah 


Berliner Börſe. 


Im freien Börſenverkehr war eine entſchieden freundlichere 
Stimmung als am Sonnabend bemerkbar. Dreiprozentige 
deutſche Anleige wurde zu beſſerem Kurſe umgeſetzt, Kriegs 
anleihe blieb gut behauptet. Auch öĩſterreichiſche Werte 
wurden auf Wiener Anregung zu höheren Kurſen genannt, 
Japaniſche Anleihe war zu Arbilrage⸗Zwecken begehrt. Auch 
für Kriegsbedarf⸗Aktien zeigte fi größere Nachfrage; hiervon 
profitierten hauptſächlich Ludwig Loewe ⸗ Aktien. Rheinische 
Metalle und deutſche Erdöl ⸗Aktien ſollen höher umgejeßt 
worden fein. Von Valuten ſchwächten Zahlungsanweiſungen 
nach Newyork ab 


m 

Berlin, 6. März. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Die Nachfrage nach feinſter 
Butter war in den letzten Tagen recht lebhaft, die Eingänge 
liegen ſich zu guten Preiſen ſchlant räumen. Das Ausland 
hat ſeine Preiſe weiter erhöht, auch hier dürfte die Notiz am 
Mittwoch um mehrere Mark ſteigen. Heunige Notiz 150 ME, 


Amſterdam, 6. März. Juva-Kaffee ruhig, lofo 46 ½, 
Santos⸗Kaffee per März 319 8, per Mai 317 , per Dezember 
27 „ — Rüböl loko feſt, —, per April 601 .. 

— ͤ— — ( — 


Graudenz, 6. Marz. Getreidebericht der Grau⸗ 
denzer Marklkommiſſion. Weizen, Roggen, Braugerſte, 
Futtergerſte, Hafer werden nach miniſterieller Anordnung jetzt 
— Erbſen, Koch⸗ 750 
bis 800 Mk., Jutter⸗ —, Mk. per 1000 Kilogr. Eßkartoffeln 
8.50 9.00 Mk. Heu 9,50—10,90 Mk. Richtſtroh 6,50— 7,00 
Mark, Krummſtroh 5,00—8,00 Mk. per 100 Kilogramm. 


Danzig, 8. März. (Zufuhren). Legetor: Erbſen 15, 
Hafer 16, Kleie 21, Lupinen 10, Oelkuchen 10, Roggen 5, 
Weizen 13, Wicken 19, Peluſchken 12, Gemenge 10, Seradella 
7, Getreide 51, insgeſamt 189 Tonnen. 


— m ⁵˙ ü em 

Königsberg, 8. März. (Zufuhr.) Roggen 1, Gerſte 
9, Erbſen 4, insgeſamt 14 Tonnen. — Wicken, inländiſche 
560, niedriger, Peluſchken 555, niedriger. 


——— ̃ œͤ—— ⏑—äBůß à——x —᷑? 


Wetter ⸗leberſtcht 
N der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 8. März. 
Nume 3 8 S E u Wltterungs⸗ 
der Beobach- 5 5 8 8 Welter 3 8 een 
tungsſtatlon ] 8 8 8 234 Stunden 
rr AN Er tERE 
Borkum 764.2 NO Schnee 0| meiſt bewölkfñk 
Humburg 164895 wolken —2 meiſt bewölkt 
» | Swinemiünd« 1764, 1]ORO ſwolkenl. —5 zieml. heiter 
het: Se atmen 764,5 NO bedeckt | —5] meiſt bewölkt 
2 4 Danzig — — — = — 
ſtehenden Abbildungen veranſchaulichen die Königsberg BAUR Bande = zieml. t 
ieh er 5 [Mentel 700.0 N eiter — meiſt bewö 
bende eee en Feed in e, e e Staat 
\ en im Bde) 1 ö im] Hannover 460,8 NND bedeckt — meiſt bewölkt 
Regierungsbezirk Stettin. Magdeburg 760,9 ONO bedeckt —4 Wetterleucht. 
: ER Sul 400 0 899955 —5 meiſt bewölkt 
2 e resden 58,2 N nee | —5] mei bewölkt 
Bromberg 761.9 N halb 575 = meiſt bewölkt 
Ei En BE Breslau 259.90 halb bed. — meiſt bewölkt 
Paſſagiere und Mannſchaften des 01 dae M. 1020 eu 1 meiſt bewölkt 
ine“ j nos in] Karisruhe u — Hnee vorw. heiter 
te n 24 J. belle bed Der Pran 3 eee eee e 
= A — A jr . 9 rag — — — — — 
Kapitän des Dampfers „La Touraine meldet] Wien 754,6 N wolkig | —i| vorw. heiter 
durch Funkſpruch, er Hoffe das Feuer eindäm. Leue, f _ [ned 5 alemt. better 
men zu können. Der Dampfer kehre nach Le Hermannant] — — — . 
Sanıe gate 65 he feine nagen , e d eee ee 
(England gegen den Alkoholmiß⸗ Sbodholm 209.5 N Schnee —8| zieml heiter 
brauch.) Wie „Daily Chronicle“ meldet, Larlſtad 73,1 N wolkenl. —14] meiſt bewölkt 
> R 2 5 db 770, OS it —2 i 
werden die Maßregeln der engliſchen Regierung aan! | | — [4 [TER] dent. deter 
gegen den Alkoholmißbrauch darin beſtehen, daß Biarritz neo Dale — 
die Wirtſchaften im ganzen Lande nur von 10 Nom 45,7 R bedeckt | 8] dieml. heiter 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 8. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 9 Grad Celſius. 
Wetter: lrocken. Wind: Nordoft, 
Barometerſtand: 765,5 mm — 
Vom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur: 
— 2 Grad Celſius, niedrigſte — 9 Grad Celſius. 


K — —2 | 


Waſſerſlünde der Weichſel, grahe und Hche, 


Stand des Waſſers am Pegel 


zu Thorn 
* ugs EN 


— 


der N Tag m Tag m 
Weichſel Thorn 7 55 8. 2,04] 5. 2,5 
Zuwidolt «© 4 — — — — 
Marſthaun 4 — — — 
Chwalowiee — — = — 
Zakroczyun A — — — 
Brahe bei Bromberg D.Begel = EN — 


II.-Pegel 
Metze bei Czarntfa - . . 


Humm 


IM 


= ER | 


I 
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Preis M 3% 4 58 6 8 10 
3%4 668 10 Peg. d. Stck. 


20 Glck Galem Zigaretten Portofrei 
so Stck Galem Zigaretten 10 Pf. Porto 


Orient Tadaku EIER Cigaretten-Fabr. 
‚Venidze’Dresden 23 Inh HugoZietz, 
Hoflieferant S.M.d.Königs v Sachsen 


Ein Beioumiicher, | 
lei Molorwinden, 


80 Karren und etliche 100 aa. 5 
el e., 


Breiteſtraße 33. . e Fernjprecher 65. 


Plüſch⸗Teppiche (Axminſter) Prima Velour⸗ „Teppiche 
135 x 200 Mtr. e Preis bis 15,00 jetzt 10,00 Mk. 135 x 200 Mtr. ſonſtiger Preis bis 25,00 15 12,50 Mk. 
e i 5 N 16,50 „ 165 „ 230 „ „ 35,00 „ 22,50 „ 
200 4 290 „ „ ‚3500 „ 22,50 „ 200% 290 , „ „ „ 55,00 „ 35,00 „ 
230x320 „ „ „ 45,00 „ 30,00 „ 230 % 320 „ „ „ 75,00 „ 45,00 „ 
uſw. 15 95 4 4 x 6 Meter. uſw. vorrätig bis 4 6 Meter. 


Perſer Teppiche u. Fabrikat Noch de Kock, in jeder Größe und Preislage am Lager. 


Imitierte Perſer Teppiche, jetzt 6,50 8,50 12,00 15,00 und 20,00 Mk. 

Zirka 100 Teppiche älterer Muſter, jetzt 50 bis 75 Prozent unter dem regulären Preis. 
Läuferſtoffe in allen Preislagen und Breiten, ſchon von 0,30 Mk. per Meter an. 
Bettvorlagen in Velour und Fellen bis zur Hälfte des regulären Preiſes. 


günſtler⸗Gardinen, jetzt 4,00 5,50 6,50 8,00 und 10,00 Mk. per Fenſter (2 lange und 1 Querſhawi). 


Gardinen vom Meter in kreme und weiß, jetzt 0,25 0,35 0,50 0,75 und 1,00 Mk. per Meter. 
Regulärer Preis bis 50 Prozent mehr. 


Point lace⸗Gardinen und Stores werden zu jedem annehmbaren Preiſe ausverkauft. 
Einzelne Feuſter in Gardinen und Stores bis 75 Prozent unter dem regulären Preis. 


Ferner um zu räumen: 


Tiſchdecken in Plüſch, Tuch und Leinen; Chaiſelongue⸗Decken in Plüſch und aus Fellen. 
Steppdecken in Din MINEN: und Handarbeit, mit Watte: und | 
Daunenfüllung, bezogen mit Wolle, Baumwolle und Seidenatlas. 


Reiſedecken und Plaids in duke Mall bedeuten unter hen regulären. Preis 


Die zum Verkauf ausgelegten Waren befinden ſich im erſten Stockwerk. 


dus 5 Pr Sinner, 


ſofort zu vermieten. Tuch macherſtr. 6, 2 Ti, 


Ge near u Rift. Macht 7 Sehlerſease 7 u Et 


— . ——— f 2 
3 !indenftaße 75, eine freundliche Wohnung. 6 iſt zum 1. April eine größere Wohn it Bad, Mädchenzimmer und reichlichem I im Net 
Ein Heller ne | Draht aun, und cle Zubehör, 11 a Apel gu 1 ER 18 e Nebengelaß von ſofort oder 1. April 1915, Loon „Aöbl, Zimm Strobandſtr. 20. 
1 0 8 7 ſagt die Ge⸗ 110 u nel au en RS Wolnung nung Waldſtraße 27, zu r K 4 Möbl. Wohm und Schiaimimee Wohn⸗ und Schiajmmmee 
ıSaltsitelle der „‚Breije‘, . r LERTERE IE J ö nebſt Burſchengelaß von fofort zu ver⸗ 
Gebr. Gaskocher ge = - 5 -—_ won . eee ee ee skar Köhn, mieten. 8 Tuchmiacherſtraße 26, part. 
922 i = — — — „TTT 2 gut möbl. Zunmer mit Balkon 
it Wärmeplatte bill n N f 3. 
rr . 2% Susan 
— 5 u: age, ſofort zu vermieten S om 
Badewanne ae 7 5 a F 5 8 Araberſtraße 3, part. 0 en 170 Aalen Del e Ae, See 28 
zu verkau en Amtsſtraße 15, 2. Lad en mehrere Kellerrüume Enes, Kabine Kühe er En ELLE Schmiedebergſtr. 1, pt. Gut empf. Schülerinntapenſion 
— — wit. ntree, Ka e ingäng ine 1 beiten. 
für Warenlager, ugang von der Katha⸗ 15 mit Beauifichiigung der; Schulax 
4 Wagen⸗ und Sah nnen nete le ler nee, ieee I Ber A erw 2⸗ Zimmerwohnung et. in ver Gersätst. ver „Diele“, 
billig zu vermieten. Vacheſtraße 12. C. Dombrowskl ſchen Buchdruckerei &= immerwohnungen mit Gas von ſofort oder 1. 4. 15 zu Schülerp enſion 
Thorn. Katharinentraße 4. zu vermieten. Bäckerſtraße 3. vermieten, Ulanenſtraße 4. Zu erfragen 108,4 
1 ei 39 Ex 2 Große herrſchaftliche ea Frrundfide 2efnnermehnung, hei Rogalla, Manenhaierne. mit Beauffichtigung. Melllenſtraße 
herrſchaftliche allet Om, | Freundliche egummernohuung „ Kellerwohnung, 


hat per ſofort zu verkaufen 

5 i 
F Wohnungen Amer Alohnungen): U eee g. Jinmnerwoßnmug, tete 
IF ͤͤͤ KK Zimmer mit reichlichem Jubehör in Iimmerwo nun 
3— . bel und 2. Cluge zu vermielen, i Badellube und alem Zubehör” Ges, fate Naumetbapnung Bs gan Gn, n n , Reſtaurant 15 


leltr. Lichtaula vom 1. 4 15 zu verm. Meld. u. 
Marcus Henius, 6. ll. b. . ih, 11 Staltigeatee al 75 Markt zu vermieten. 1 Guimer Chnufee 150. an die Gejchäitsfteile der le 
Altſtädt. Markt 5, neben Arlushof benſtraße 40) vom 1. 4. 15 eventl. früher 5 erfragen . Schulſtraße 40 1. 


Eine Wohnung, guet Zu eee 3-imm, Ballon-Bohnungen Kleines möbl. Zimmer Fräftiget Miltagsfiſc 


5 * 
J beſtehend aus 4 e und ade Skowi onek & Domke, part. und 1. Etage, mit Gaseinxichtung, eee ee en 8 in und außer dem Hauſe bei 


Zubehör, zum 1. April d. Is. Graudenzerſtraße 7. de., ſogleich ober päter zu vermieten. ; | ee eee, Frau Hässler, 
N 8. 


a 5 mieten Wilhelmſtra 5 11. wig, Meflienitr. 112, part., lin Kaſino 6 er, Körnerſtraße 12 
an Basen Ach u G. R. 145 Näheres beim Portier f 5 3⸗ Jim! nerwoßnung, Und 5 . Möbl. Zimmer Heek let, 
& — 5 Vohler, A. ., [5 1 II 0 25 Gas, Entree und ſämtl. Zubehör, 35 d 4. Jiumerwohmag zu leb auch gegen Quartiergeld. Hermelin Ainchenz 
e * mö . Immer vom 1. 4. 15 eventl. früher zu 1 mit Gas und reichl. Zubehör vom 1. 4. 15 rledrichür. 10112, 1 Treppe. rechts. wird um Adreſſe unter B. 

= von ſofort zu vermieten, Breiteſtr. 39,3. 1 Ozechak, Neukädt. Markt 1, 1. lau vermieten. Sodtke, Königſtr. 25. le er Geſchäftsſtelle der „Breile“ 9 5 


modernen Kriege, 


Nr. 57. 


Parlamentariiches. 

Die Finanzkommiſſion des Herrenhauſes tritt 
em Mittwoch den 10. d. Mts. zur Vorberalung des 
“ots zuſammen. Die nächſte Plenarfigung findet 
am Montag den 15. d. Mis., nachm. 2 Uhr, ſtatt. 
Die Polenfrage in der Haushaltskomm'ſion. 

Die Haushaltskommiſſion des Abgeordneten⸗ 


es Deriet, wie ſchon 1 gemeldet, am 
nnerstag Vormiitag den Etat der n 
ommifion und die Denkſchrift für 2 


Anſiedelungstätigkeit in Poſen und Weſtpreußen. 
zn polniſcher Abgeordneter gab eine Uborſicht über 
ie ganze Anſtedelungspolitik und hob hervor, daß 

berefts etwa eine Milliarde Mark für dieſen Zweck 
ur Verfügung geſtellt wurde. Er verlange nicht 
ie Aufhebung des Anſiedelungsgeſetzes, ſondern 

gleichmäßige Berüchſichtigung der verſchicdenen Na⸗ 
tionalitäsen und Konfeſſionen bei der Auswahl 
der Anſiedler. Ein f. eikonſervativer Redner er⸗ 
klärte, daß er mit Rüchſicht auf den Burgfrieden 
eine ſachliche Erörterung der Ang legenheit un er⸗ 
laſſe; nebenbei erwähnte dieſer Redner, daß Mittel 
und Woge gefunden werden müßten, damit beim 
Nauaufbau von Oſtpreußen nicht viegs⸗ 
Ipefulanien zum Grunderwerb zug laſſen würden. 
t Zentrumsredner führte aus, daß nach feiner 

Meinung das Mißtrauen, das auf polniſcher Seite 

gegenüber der Ankündigung einer Neuorientierung 

unſerer inneren Politik inbezug auf die Polenfrage 

Hie Ausdruck gebracht werde, nicht berechtigt ſei. 

e Rogierung werde zweifellos ihr feierliches Ver⸗ 
ſprochen nach dieſer Richtung hin loyal ausführen. 
in nationalliberaler Abgeordneter betonte gleich- 
fall, daß an der Erfüllung dieſer Ankündigung nicht 
du zweifeln ſei. Durch die loyale Haltung der pol⸗ 

1 8 evöllerung jeien allerdings neue Tatſachon 

Zeſchaffen, aus denen in der Geſetzgebung und Ver⸗ 

waltung die nötigen Folgerungen gezogen werden 

müßden. Der Landwirtſchaftsminiſter bezog ich 
auf die vom Mimiſter des Innern abgegebene allge⸗ 
meime Erklärung über die Neuorientierung der 
inneren Politik, der er weiteres nicht hinzuzuſetzen 


hätte. Der Vertreter der fo.tiheittlien Volks⸗ 
partei hob hervor, = feine Partei jteis die wirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der Anſiedelungs tätigkeit an⸗ 


erkannt habe, verurteilt hätte man nur den damit 
verfolgten politiſchen 1 Dieſe Partei 
hal daß die Verjpredung er Regierung loyal 
halten werde. as ſozialdemokratiſche Kom- 
miſſionsmitglicd erklärte, daß ſeine Partei in der 

lempolitit auf dem von ihr eingenommenen 
Standpunkte verharre — Der Anfiedelungsetat 
wurde bewilligt, den Reſt der Sitzung füllte eine 
vertrauliche Beſprechung wir ſchaftlicher Fragen aus. 


Sonnabend⸗Sitzung des Haushalts⸗Ausſchuſſes. 


Der Haushalts⸗Ausſchuß des preußiſchen Abge⸗ 
Ordmetenhauſes beriet am Sonnabend die Etats des 
inanzminiſteriums. Beim Etat der direk kon 
Steuern wurden einige allgemein intoreſſierenden 
Fragem beſprochen. Der Finanzminiſter teilte mit, 
ne ve nee der ae 
h durch ihre Angehörigen oder in einfachen 
Briefen abgegeben een können; geſchieht dies 
nicht rechtzeitͤg, jo entſtehen dem ſtcuerpflich ligen 
Kriegsteilnehmer keine Nachteile, auch gelten für 
n die Friſten nicht. An ſich iſt der Krieg deim 
rund zur Steuerhevabſetzung, wohl aber beſondere 
Unglücksfälle, auch wenn ſie durch den Krieg vers 
ſchuldet find. Bei Arbeitseinkommen von Nechts⸗ 
amwäl tem, en: uſw. wird die Steuerquelle als 
for gefallen betuach.et werden, wenn der Ber 
tdeffende eingezogen iſt ohne daß feine Praxis durch 
einen Vertreter ausgeübt wird. Andernfalls erfolgt 
eranlagung. 


utem kaufmänniſchen Geiſt geleiteten Genoſſen⸗ 
afben ſich wieder als eine Stütze des Mittel⸗ 
andes erwieſen haben. Die Preußenkaſſe ſelbſt 
at an den wirftſchaftlichen Kriegsmaßnahmen 
Anteil gehabt, jo zum Beiſpiel bei der Gotreide⸗ 
vpſorgung der weſtlichen Reichsteile aus dem 
Dften, Beim Etat der Finanzverwaltung erklärte 


der Uinematograph im Felde. 5 


Deutſche Kriegsbriefe von Paul Schweder. 


4 (Nachdruck verboten.) 
Nachdem die Kinematographie aus ſpieleriſchen 
Anfängen ſich zum wertvollen wiſſenſchaftlichen 
Hilfsmittel entwickelt hat, deſſen manche Zweige 
unſerer wiſſenſchaftlichen Arbeit nicht mehr ent⸗ 
raten können, iſt es erklärlich, daß ſie auch von dem 
\ der ja alle wiſſenſchaftlichen 
Disziplinen in ſeine Dienſte ſtellt, in Anſpruch ge⸗ 


nommen wird. Was die Sffentlichkeit vorläufig 


freilich von „Kriegsbildern“ vorgeführt bekommt, 
s iſt nicht die wertvollſte Errungenſchaft, die wir 
der Lichtbildtunſt auf dem Schlachtfelde verdanken. 


Das Wichtigſte ruht noch für Zeiten im Schoß der 


tive, und wird dort ebenſo ſorgfältig und ſekret 
behandelt, wie die Geheimniſſe der preußiſchen 
Staatsarchive. Erſt einer viel ſpäteren Zeit wird 
es vergönnt ſein, hier Einblick zu erhalten. Aber 
auch ſchon die zur Aufführung zugelaſſenen Bilder 
zeigen dem aufmerkſamen Beobachter, daß die 

inematographie des Krieges ſich zum bildneri⸗ 
ſchen Seitenſtück des „Sekundenzeigers der Weltge⸗ 
chichte“, der Zeitung, entwickelt hat. 


Wer jetzt des Abends, in die Polſter eines Kine⸗ 
atographentheaters zurückgelehnt, die mancherlei 
1 vom Kriegsſchauplatz vor ſeinen Augen vor⸗ 

erziehen ſieht, der ahnt nicht, mit welchen Mühen 

Gefahren die Herſtellung der Bilder erfolgt iſt. 

u nach Ausbruch des Krieges haben ſich ganze 
aren von Kurbelmännern gemeldet, die alle mit 
55 Front wollten. Die Erwartungen der meiſten 
urden von Anfang an getäuſcht. Anſere Heeres⸗ 


Chorn, Dienstag den 9. März 1915. 


(Drittes 


der Miniſter, wenn Hinterbliebene ſolcher gefalle⸗ 
ner Beamten, die die zehnjährige Dienſidauer noch 
nicht erreicht hatlen und infolgedeſſen B-mjions 
bepechtigung noch nicht beſaßen, in Nollage geraten, 
Abhilfe zu ſchaffen ſei. Wie alljährlich, jo enthält 
der Giat auch diesmal einen Dispoſitionsfonds des 
Finanzminiſter ums zur Stärkung des Deutſchtums 
in Poſen, Weſtpreußen und Nordſchleſten. Gegen 
diefe Poſttion von 2 Millionen Mark wandte ſich 
ein polniſcher An: ag, der unter Hinweis auf die 
veränderten Verhältniſſe begründet wurde. Der 
Antrag wurde jedoch abgelehnt. Wie die Staats⸗ 
reglerung mirteilte, werden die Veveinbarungen, 
die anläßlich des geplanten Opernhaus⸗Neubaues in 
Berlin über den Königsplatz getroffen wurden, dem 
Landtage mitgeteilt werden, ſobald die erſte Bau⸗ 
vate von ihm verlangt wird. Beim Etat der 
Staats chulden verwaltung teilte ein Reglerungs⸗ 
vertreter mit, daß anläßlich der Auflegung der 
Kriegsanleihe die Zahl der Kontoinhaber im 
Reichsſchuldbuch auf die doppelte geſtiegen iſt. Zum 
erſtenmal erſcheint im Etat eine Einnahme von 
1½ Millionen, die aus den Gebühren und ſonſtigen 
Einkünften bei der Feſtigung ländlichen Grund⸗ 
beſitzes ſtammt. Hierüber ſoll dem Landlag noch 
eine Denkchrift des Landwirtſchaftemäniſters vor⸗ 
gelegt werden. — Der Etat wurde bewilligt, ebonſo 
das Etatsgeſetz, das die Ermächvigung zur Aus⸗ 
gabe des aus dem vorigen Jahre noch übrig m 
Teils der Schatzanweiſungen in der Geſamthöhe von 
1500 Millionen Mark auf das neue Etatsjahr ers 
ſtreckt. — Damit war der gejamte Etat im Aus⸗ 
ſchuſſe erledigt; am Montag Vormittag berät er 
das Eiſenbahn⸗Anleihegeſetz. 


Da: Haushalts⸗Ausſchuß im Döberitzer Lager. 


Die Mitglieder des verſtärkten Haushalts⸗ 
Ausſchuſſes des es und eine große 
Reihe anderer Abgeordneter boſuchten am Somm⸗ 
abend das Kriegsgefangenenlager und den Truppen⸗ 
übungsplatz Döberitz. Der Kommandeur des 
Truppenübungsplatzes, Generalmajor von Loebell, 
einige Herren vom Kriegsminiſterium, der Kom⸗ 
mandeur des Gefangenenlagers und and ze Offi⸗ 
ziere begrüßten die preußiſchen Landboten und 
übernahmen die Führung. Es wurde Gelegenhei⸗ 
geboren, alle Einrihrungen des Lagers ohne jeden 
Zwang ſorgfältig zu beſichligen. Die B ſſucher 
kamen aufgrund ihres mahrſtündigen en ges 
zu der Überzeugung, daß General von ell 
durchaus im Recht war, als er betonte daß die 
Behandlung der Kriegsgefangenen unter ſtrengſter 
Befolgung der inte nationalen Abmachungen ge⸗ 
regelt ſei. Das geſamte Lager hin erließ bei den 
Abgeordneten den Eindruck einer muſterhafben 
Organisation. Die Gefangenen, in bunter Mischung 
Engländer, Franzoſen, Bolgier und Ruſſen, ſchienen 
faſt allgemein zufriedener Stimmung zu ſein. In 
Privatgeſprächen mit einzelnen Abgeordneten er⸗ 
klärten ſie ganz offen, daß ſie ſich nicht zu beklagen 
hätton, wenn man von der unvermeidlichen Mono⸗ 
tonie des Lagerlebens abj.he Die Ruſſen, von 
denen viele deutſch ſprechen, ſind offanſichtlich ganz 
beſonders mit ihrer Lage zufrieden; bed willig 
und übernahmen gern Arbeiten aller Art. Alles 
it herworragend geordnet, beſonders die Geſund⸗ 
heitspflege. In zwei tadellos eingerichteten Laza⸗ 
retten liegen die verhältnismäßig ſehr wenigen 
Kranden. Beſonders die Engländer machen auch 
von einer ſehr Ihönm Badeeimrichtung viel Ge⸗ 
brauch. Rieſig Arbeit wind von den Dolmetſcher⸗ 
büros bei Durchſicht der ein⸗ und ausgehenden Poſt 
gelelſtet; man findet da in der ſchlichlen feldgrauen 
Andteroffizier⸗Anifonm Profeſſoren, deren Namen in 
der wiſſenſchaftlichen Welt guten Klang haben. Ein 


— Beim Etat der Zent. algenoſſen⸗ Paketpo 
ſchuflskaſſe (Preußenkaſſe) wurde bekont, daß die in 


i ſtamt vermittelt den Gefangenen Liebes 
gaben aus der Heimat. Es ſind zumleil veſpektable 
Leckerbiſſen, die namentlich den Engländern zu⸗ 
gehen. Die Baracken, in denen ſich die Kriegs⸗ 
gefangenen aufhalben, ſind durchweg gut geheizt 
und ventiliert. Wie ausgezeichnet die Organiſation 
dieſes Lagerlebens iſt, geht ſchließlich am beſten 
daraus hervor, daß es gelungen iſt, trotz des engen 
Zuſammenlebons von etwa 10 000 Gefangenen nicht 


reſſe. 


Blatt.) 


nur epidemiſche Krankheiten ganz auszuf alten, 
ſondern auch das Ungeziefer, das ſie RE mit⸗ 
brachten, faſt vollſtändig zu bannen. Den Abge⸗ 
ordneten wurde die Mitterlung gemacht, daß bisher 
in den deulſchen Kriegsgeſangenenlagern insgeſamt 
780 000 Mann interniert ſind. Es verdient milge⸗ 
teilt zu werden, daß in Döberitz die Gfangenen 
auch heute noch aus ihrer Heimat völlig falſch über 
die Kriegslage informiert werden. Sie glauben, 
daß ihne Befreiung nahe beporſtehe. Wenn die 
Artillerie auf dem benachbarten Truppenübungs⸗ 
platz Übungsſchießen veranſtal bet, begrüßen fie das 
als einen Beweis, daß nun endlich die verbündeten 
Armeen vor den Mauern Berlins erſchienen und die 
letzten Kämpfe im Gange sien! — Die Geſamtzahl 
der beim Jahresſchluß in Deutſchband befindlichen 
und internierten Kriegsgefangenen (keine Zwil⸗ 
gefangenen) betrug 8138 Offiziere, 577875 Mann. 
Danach hat ſie ſich in den Monaten Januar und 
Februar um über 200 000 Gefangene vermehrt. | 


2 
00 


Mannigfaltiges. 


(Spionageprogeß.) Das Reichs 
gericht verurteilte am Freitag Marie 
Schwarz aus Berlin wegen verſuchten Verrats 
militäriſcher Geheimniſſe zu 2 Jahren Zucht⸗ 
haus und 5 Jahren Ehrverluſt. Außerdem 
wurde auf Zuläſſigteit der Polizeiaufſicht er: 
kannt. Die Angeklagte wurde am 12. September 
1914 auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin 


verhaftet, als ſie ein Buch, welches als „geheim“ 


bezeichnet war und das ſie auch für geheim 
hielt, nach dem Auslande bringen wollte. Sie 
ſtand mit dem englischen Nachrichtenbureau in 
Verbindung. Strafverſchärfend kam in Be: 
tracht, daß ſie während des Krieges ſich nicht 
geſcheut hat, dem Feinde Hilfe zu leiſten. 
(Der Erfinder der Mannesmann⸗ 
Röhren geſtorben.) In Remſcheid 


in die Kirche und ließ das Meiſterbild nach Modena 


55. Jahrg. 


ſchaffen. Um aber ein Übriges zu tun, ſchickte der 
Herzog, immer nach dem Bericht der überlieferung, 
nach Albinen eine Kopie des Bildes, die von ſeinem 
Hofmaler Jean Boulanger ausgeführt worden war. 
Das geſtohlene Bild verblieb bis in die 990 7 
Jahre des 18. Jahrhunderts in der Galerie d'Eſte, 
um dann ſpurlos zu verſchwinden. Ein Kunſt⸗ 
kenner des Städtchens, Herr Otello Siliprandi, 
glaubt nun nach mühevollen Unterſuchungen und 
gewiſſenhaften Forſchungen in dem heute in der 
Kirche von Albinea befindlichen Bilde, das man 
bisher für die Kopie Boulangers hielt, das Origi⸗ 
nal des Correggio gefunden zu haben. Ebenſo wie 
Villani vor ihm, nimmt auch Siliprandi an, daß 
das Gemälde nie aus der Kirche gekommen iſt, das 
vielmehr der Herzog ſtatt des Originals nur eine 
Kopie wegnahm, die der Erzprieſter Chidini, der 
von dem Aberfall vorher Kunde erhalten hatte, im 
Intereſſe der Rettung des koſtbaren Originals 
untergeſchoben hatte. Danach iſt die geraubte 
Kopie identiſch mit der, die ſich noch bis zur Stunde 
in der Pinakothek von Brera befindet. Zur Nach⸗ 
prüfung der Feſtſtellung Siliprandis wird ſich dem⸗ 
nächſt der berühmte Generaldirektor der italieni⸗ 
ſchen Antikenſammlungen Corrado Ricci, zuſam⸗ 
men mit anderen hervorragenden italieniſchen 
Kunſtgelehrten, nach Wlbinen begeben. Das ums 
ſtrittene Bild iſt in vorzüglichem Zuſtande. Es iſt 
1,50: 1,60 groß und ſtellt die Jungfrau ſitzend dar, 
zu Füßen eines Baumes, mit dem Jeſuskinde im 
Schoß, während zur Seite die heilige Lucig und 
Magdalene anbetend vor ihr knien. Im Hinter⸗ 
grunde beleuchtet die Sonne ein Hügelchen, das ſich 
von dem weiten Horizont rieſenhaft abhebt und in 
ein Meer von Licht getaucht iſt. 

(Die rote Nong. Das Pariſer Tanz⸗ 
lokal „Moulin Rouge“ iſt, wie gemeldet, nieder⸗ 
gebrannt. Die rote Mühle des Theaters und Tanz⸗ 
ſaales Moulin Rouge leuchtete von der Place 
Blanche den Fremden ſchon aus der Ferne ent⸗ 

egen, wenn ſie ſich in den Strudel des Pariſer 
achtlebens auf dem Montmartre ſtürzen wollten. 
Sie war das bekannteſte Wahrzeichen des Bar 


Frtfer Leichtſinns und iſt in vielen Chan⸗ 


iſt der Ingenieur Max Mannesmann. der Er⸗ ſons beſungen, in zahlloſen ſatiriſchen Zeichnungen 
finder der nach ihm benannten nahtloſen Röh⸗ abgebildet worden. Einſt war Moulin Rouge nur 


ren, 54 Jahre alt, an einer Lungenentzündung ein einziges, nicht einmal beſonders großes Ver. 
geſtorben. 


(Der Flecktyphus im öſterreichi⸗ 
ſchen Konzentrationslager.) In 
der am Donnerstag abgehaltenen Sitzung des 
oberſten Sanitätsrates in Wien der ſich mit 
der Bekämpfung der Infekttonskrankheiten 
befaßte, wurde hervorgehoben, daß es ſich bei 
den Erkrankungen an Flecktyphus faſt durchweg 
um vom Kriegsſchauplatz eingetroffenen Perſo⸗ 
nen handelt, und zwar zumeiſt in Konzentra⸗ 
tionslagern. Zur Bildung von Fböecktyphus⸗ 
herden außerhalb dieſer Niederlaſſungen ſei es 
nicht gekommen. 


(Ein wiedergefundener Correggio.) 
Zu den wunderherrlichſten Bildern, die wir dem 
Pinſel des göttlichen Allegri verdanken, gehört die 
Madonna von Albinea, die Correggio um das 
Jahr 1517 für das Kirchlein des lieblichen Berg⸗ 
ſtädtchens Reggio Emilia malte. Bis zum Jahre 
1648 hing das Wunderbild, von der Bevölkerung 
verehrt und vergöttert, in der Kirche. In dieſem 
Jahre aber erweckte das Bild, wie die Überliefe⸗ 
rung erzählt, die Begehrlichkeit eines grauſamen, 
gewalttätigen Fürſten, des Herzogs Francesco I. 
d'Eſte, der ſich durch die ungezählten Diebſtähle von 
berühmten Kunſtwerken im allgemeinen und von 
Meiſterſtücken des Correggio im beſonderen einen 
berüchtigten Namen gemacht hat. Trotz der Pro⸗ 
teſte des Erzprieſters und der Geiſtlichen drang 
der Herzog nachts mit einem Trupp Bewaffneter 


verwaltung hat auch hier den bekannten weitaus⸗ 
ſchauenden Blick bewieſen und die Kinematographie 
für mittel⸗ und unmittelbare Kriegszwecke voll er⸗ 
kannt. Gelten doch auch der Kronprinz, General⸗ 
feldmarſchall v. Hindenburg, ſein General v. Mor⸗ 
gen und der greiſe Graf Haeſeler als ausgeſprochene 
Freunde der Lichtbildkunſt. Aber die militäriſchen 
Intereſſen mußten doch in erſter Linie geſtellt wer⸗ 
den, und ſo waren es im ganzen nur vier Ver⸗ 
treter, die die Erlaubnis zur Aufnahme an der 
Front erhielten. Es ſind ſelbſtverſtändlich nur 
deutſche Firmen mit dieſer Erlaubnis bedacht wor⸗ 
den, zwei ſüddeutſche und zwei Berliner. Für die 
generelle Zulaſſung der Kinematographen an die 
Front war die Tatſache maßgebend, daß wir auch 
auf dieſem Gebiet den Lügen und Entſtellungen 
unſerer Feinde entgegenzutreten ein lebhaftes 
Intereſſe haben. Nicht nur im feindlichen, auch 
im ſogenannten neutralen Ausland wurden Films 
gezeigt, die zu dem Zweck hergeſtellt waren, gegen 
uns Haß und Entrüſtung zu wecken. Daß dieſe 
Aufnahmen in eigens dazu „geſtellter“ Umgebung 
von bezahlten Statiſten herrühren, ſieht jeder 
Fachmann auf den erſten Blick; ſie verfehlen jedoch 
auf den urteilsloſen Zuſchauer nicht ihre Wirkung, 
und zwar umſo weniger, je mehr Schandtaten und 
Grauſamkeiten der Barbaren ſie zur Anſchauung 
bringen. Daß alle dieſe Films nur „gemimt“ wur⸗ 
den, geht ſchon daraus hervor, daß überhaupt keine 
franzöſiſche oder engliſche Filmgeſellſchaft die Er⸗ 
laubnis erhalten hat, ſich beim franzöſiſchen Heer 
aufzuhalten. Man mag wohl Indiskretionen über 
die Zuſtände an der Front befürchtet haben, die 


auch einer Zenſur eventuell entgangen wären, und geſagt, nicht immer ungefährlich für den Mann 


ſo hat man lieber das allgemeine Verbot ausge⸗ 
ſprochen. Der deutſche Generalſtab hatte keine Ur⸗ 
ſache zu einer ſolchen Maßnahme, ihm kam es 
lediglich darauf an, unter Ausſchaltung jeder Sen⸗ 
ſation in naturgetreuen Aufnahmen die Verhält⸗ 
niſſe zu zeigen, wie ſie wirklich ſind. In dieſem 
Sinne hat übrigens auch die Tätigkeit der deut⸗ 
ſchen Regierung hinter der Front, in Deutſchland 
ſelbſt, eingeſetzt. 


Vor einigen Wochen wollten, wie erinnerlich, 
die Behauptungen in der feindlichen Preſſe nicht 
verſtummen, daß engliſche Flieger mit großem Er⸗ 
folg Bomben über ſtrategiſch wichtigen Punkten 
Deutſchlands herabgeworfen hätten. U. a. ſollte 
die Kruppſche Fabrik in Eſſen zumtell zerſtört wor⸗ 
den ſein. Mit Erlaubnis des zuſtändigen General⸗ 
kommandos ſind nun kinematographiſche Aufnah⸗ 
men von dem Leben und Treiben um die Kruppſche 
Fabrik, namentlich zur Zeit des Schichtwechſels, 
vorgenommen worden, die unſeren Freunden und 
Feinden die beruhigende Gewißheit geben können, 
daß die „große Blechſchmiede“ in Eſſen noch nicht 
vom Erdboden vertilgt iſt. Die Aufnahmen find 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen natürlich 
nur für das neutrale Ausland beſtimmt, ſie werden 
dort hoffentlich ihre Wirkung tun. Notwendig 
wäre es auch, Aufnahmen von dem Straßenleben 
Berlins und anderer Hauptſtädte zu machen, damit 
das törichte Gerede verſtummt, in den großen deut⸗ 
ſchen Städten herrſche entweder Revolution oder 


die Ruhe des Friedhofes. | 


Die Aufnahmen an der Front geſtalten ſich, wie 


gnügungsetabliſſement geweſen, in dem alles, was 
man auf dem Montmartre zu ſuchen pflegte, in 
reichem Maße zu finden war. Ein Varieteetheater 
zeigte die Sterne der Pariſer Revue und gleich da⸗ 
neben, nur durch offene Galerien vom ZJuſchauer⸗ 
raum getrennt, lag die Wandelhalle mit den klei⸗ 
nen Sehenswürdigkeiten, die meiſtens aus Ent⸗ 
hüllungen weiblicher Reize unter allerlei verlocken⸗ 
den Namen beſtanden, aber niemals ſo bedenklicher 
Art waren, wie junge und alte Lebegreiſe träum⸗ 
ten. In dieſer Halle wurde früher auch getanzt, 
der richtige „Cancan de Paris“, den 0 
Fremde mit wonnigen Erſchütterungen anzuſchauen 
pflegten. Imgrunde genommen war es ein kläg⸗ 
liches Vergnügen, wenn in dem freigemachten 
Kreiſe einige Paare bezahlter Tänzerinnen ſich 
aufitellten und die verrückten Figuren exekutierten, 
die nur durch die tolle Freude der Künſtlerbälle 
einen Reiz erhalten konnten. Dieſer Tanz bildete 
denn auch in der letzten Zeit nur die Einladung 
gu anderen eleganteren Vergnügungen, die ſich in 
em neben dem Theater neuerbauten und von ihm 
völlig getrennten Tanzſaal abſpielten. Hier ging 
es ſchon amüſanter und in jedem Falle erhebli 

teurer zu. Alle Modetänze und alle Modenarr⸗ 
heiten waren hier zu gehe und, wenn die Nacht 
vorgeſchritten war und die Stimmung wuchs, zu⸗ 


weilen auch noch etwas mehr als Modetänze. Das 


Publikum beſtand faſt nur aus Fremden, die es 
für ihre Pflicht hielten, ihr Geld in Moulin Rouge 
auf dieſe Art loszuwerden; die Pariſer wußten den 
Weg nach anderen Stätten zu finden, an denen es 
luſtiger und billiger herging. Nun iſt in dem 
Kriegsjahr mit anderem, was wertvoller war, auch 
die Rote Mühle zugrunde gegangen. 


mit der Kurbel. Will er etwas ſehen, das der 
Aufnahme wert iſt, dann darf er nicht in ſeinem 
ſicheren Quartier zu Hauſe bleiben, ſondern muß 
mit hinaus in die Schützengräben, und hier machen 
die Kugeln keinen Unterſchied zwiſchen Soldaten 
und ihm. Es gehört ein geübtes Auge, ein ſchnelles 
und richtiges Auffaſſungsvermögen dazu, um in 
Augenblicken zu entſcheiden, welcher Vorgang allge⸗ 
meines Intereſſe erregen wird. Der Kaiſer und 


ſeine oberſten Heerführer ſind, wie leicht verſtänd⸗ 


lich, das Ziel der Sehnſucht jedes Kinematographen⸗ 
Operateurs. Dem Kaiſer ſcheint freilich dieſe Her⸗ 
vorhebung ſeiner Perſon nicht zu gefallen; er hat, 
wie uns Ganghofer erzählt, als er einmal unver⸗ 
ſchichte“, der Zeitung, entwickelt hat. 0 
gewinkt und angedeutet, daß der Apparat die Trup⸗ 
pen aufs Korn nehmen ſolle. 

Mit der Verwertung der rein militäriſchen 
Films find uns übrigens unſere Bundesgenoſſen, 
die Sſterreicher, ſchon ein gut Stück voraus. In 
der letzten Zeit iſt in Wien ein beſonderes „Film⸗ 
Archiv des Weltkriegs“ geſchaffen worden, deſſen 
Leitung dem General Weinewitſch übertragen 
wurde. Es find dieſem Archiv bereits Taufende 
von Film⸗Metern einverleibt worden. Sie ſollen 
in erſter Linie zu Studienzwecken dienen. Die Be⸗ 
ſucher der Militär⸗Akademie ſollen in einem be⸗ 
ſonderen Saal dieſes neuartige Anterrichtsmittel 
und Anſchauungsmaterial zu Geſicht bekommen. 
Mit einer „Sondervorſtellung“ vor einem gelade⸗ 
nen Publikum, hohen öſterreichiſchen Militärs, ist 
dieſer Saal eingeweiht worden. 


Polſzeilice Bekanntmachung. 


Belannimarhung. 


Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl. 
Durch Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 ſind 


Königl. Gewerbeſchule, 


Abteilung ©. 


E a And Gewerbeschule für Mädchen. 


Die im Stadtbezirke Thorn lagernden Vorräte: 

a) von Getreide als Weizen (Dinkel und Spelz), Roggen 
allein oder mit anderer Frucht gemiſcht, gedroſchen und 
ungedroſchen, ſind für die Kriegsgetreide⸗Geſellſchaft m. 
b. H. in Berlin, 

b) von Mehl als Weizen⸗, Roggen⸗, Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
mehl für die Stadtgemeinde Thorn, 

beſchlagnahmt. 

Freigeblieben ſind nur Vorräte an gedroſchenem Getreide 
und an Mehl, die zuſammen für einen Haushalt oder eine Wirte 
ſchaft einen Doppelzentner nicht überſteigen. Die Stadtge⸗ 
meinde kann jedoch auch die Mehl-Borräte beſchlagnahmen, 
die eine Menge von 25 kg überjteigen. 

Die Beſitzer von beſchlagnahmten Vorräten ſind berechtigt 
und verpflichtet, die zur Erhaltung der Vorräte er orderlichen 
Handlungen vorzunehmen. Während der Dauer der Beſchlag⸗ 
nahme iſt jede Veränderung der beſchlagnahmten Vorräte ſowohl 

a) tatſächlicher Art, wie Beiſeiteſchaffen, Beſchädigungen, 
Zerſtören, Verfüttern, Verbrauch, als auch 

b) rechtlicher Art, wie rechtsgeſchaftliche Verfügungen durch 

Verkauf, Kauf oder ein anderes Veräußerungs⸗ oder 

Erwerbungsgeſchäft, Verfügungen im Wege der Zwangs⸗ 
BB vollſtreckung oder Arreſtvollziehung 
verboten. 

Zuläſſig ſind Verkäufe von Getreide an die Kriegs⸗Getreide⸗ 

Geſellſchaft, von Mehl an die Stadtgemeinde in Thorn, ſowie 


alle Veränderungen und Verfügungen, die mit Zuſtimmung dieſer 


beiden Stellen erfolgen. 
Trotz der Beſchlagnahme dürfen: a 
a) Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe zur Ernährung 
der Angehörigen ihrer Wirtſchaft einſchließlich des Ge— 
ſindes auf den Kopf und Monat 9 Kilogramm Brot⸗ 
11 1 oder 7,2 kg Mehl und zur Frühjahrsbeſtellung 
as erforderliche Saatgut verwenden. 


b) Mühlen das Getreide ausmahlen. Das gewonnene 


e) Händler und Handelsmühlen monatlich Mehl bis zur 
Hälfte der in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 15. 
Januar 1915 verkauften Mehlmenge veräußern. 
d) Bäcker und Konditoren täglich Mehl in einer Menge, 
die ¼ des durchſchnittlichen Tagesverbrauchs von 
1. bis einſchließlich 15. Januar 1915 entſpricht, 
verbacken. 
b Auf die demnächſt ergehende Verordnung, die das Aus⸗ 
backen von Brot und Gebäck näher regelt, und Kauf und Verkauf 
von Brot und Gebäck, ſowie Mehl von der Benutzung auszu⸗ 
gebender Marken abhängig macht, wird ſchon jetzt hingewieſen. 
Bäcker, Konditoren, Händler und Handelsmühlen haben dem 
Magiſtrat am 1. 10. und 20. jedes Monats über die eingetre⸗ 
tenen Veränderungen ihrer Beſtände Anzeige zu erſtatten. 
Wer die Anzeigen nicht in der geſetzten Friſt erſtattet, oder 
wer wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, 
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis 
zu 1500 Mk. beſtraft. 
Alle übrigen Zuwiderhandlungen find mit Gefängn s 
92 5 N Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. 
edroht. 
Außerdem kann die Polizei⸗Verwaltung die Geſchäfte, 
deren Inhaber oder Betriebsleiter ſich in Befolgung der 
Pflichten unzuverläſſig zeigen, die ihnen durch die Bundes⸗ 
ratsverordnung vom 25. Januar 1915 oder die demnächſt 
ergehende Ausführungsverordnung der Stadt Thorn auf⸗ 
erlegt ſind oder werden, ſchließen. 
Wir werden jeden Fall der Zuwiderhandlungen der 
strafrechtlichen Verfolgung zuführen. 
Thorn den 20. Februar 1915. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen, aus unſeren Be⸗ 
Händen etwa einhundert Zentner 
gebraucht. 


Tilſiter Pollfettläſe Perſönliche Meldung bei der Frau 
ohne jegliche Gewährleiſtung in Men-] Oberin. 
gen A unter alten ne über ar den 5. März 1915. 
ehn Zeutner mit der Bedingung zu e Kr . h 
Herfnufen, daß der Käſe in Thorn Tie Arankenhausverwaltung. 
verbleiben muß. 

Schriftliche Angebote unter Bezeich⸗ 
nung der gewünſchten Menge ſind bis 
zum 9. März, mittags 12 Uhr, bei 
Herrn Bureaudirektor Moll, Rat⸗ 
haus, 1 Treppe, einzureichen, wo auch 
ein Muſter des Käſes zur Beſichtigung 
und Probe ausliegt. 

Thorn den 4. März 1915. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
Im ſtädtiſchen Kraukenhanſe wird 
von ſofort ein unverh. Wärter 


Tae 


Breitsaemaschinen. 19 


15 


In uuſerem Sekretariat, Zimmer 5 
des Rathauſes, kaun von Intereſſenten 
ein Rundſchreiben des Herrn Mi⸗ 
niſters für Landwirtſcha t, Domänen 
und Forſten vom 23, Februar d. Js., 
betreffend 


Pferdefütterung 


eingeſehen werden. Bei der heutigen 
Lage iſt es geboten und wird darauf 
hingewieſen, daß die Pferde 
auch mit anderen Fntterarten 
als Hafer gefüttert werden kön ⸗ 
nen, ohne daß dadurch ihre 
Leiſtungsfähigkeit weſentlich be⸗ 
einträchtigt wird. \ 
Thorn den 5. März 1915. 
Die Polizeiverwaltung. 


Selet- Baler:, Unfall- 


‚Sinbeu-Berfigerung Ertra-Stiefel 


Preuß. National⸗Berſ.⸗Geſ. we 5 ; . i 
Hauplvertreier: Peting, Schlaf. 30. Ben eu zur Fahne gibt 


9 


E. Drewitz, d. m. h. I, 


Maschinenfabrik, 
Thorn. 


Zuckerrüben 


hat zum Verkauf 


Blum, Steinau, bei Tauer Pyr. 
"Rräftige Arbeits-, Militär», Dienjl- u. 


Schillerſtraße 19. 


Mehl fällt unter die Beſch agnahme zu G 
der Stadtgemeinde Thorn. 5 
\ 


Beginn des Sommerhalbjahres: am 7. April. 

. Haushaltungskurſus, 

Kochen und Backen, 

Waſchen und Plätten, 

Kurſus für Hand» und Maſchinenähen, 

2 „ Wäſcheanfertigung, 

1 „ Schneidern und Putz, 

8 6 „ Kunſtſtickerei, 

Abendkochkurſus für beruflich tätige Mädchen, 

. Abendſchneiderkurſus für beruflich tätige Mädchen, 

Vorbereitungskurſe zur Aufnahme in die Seminare für 
Handarbeit und Hauswirtſchaft. 

Anmeldungen ſofort erbeten, da nur eine begrenzte Zahl 

von Schülerinnen in den Mietsräumen aufgenommen werden kaun. 

Sprechſtunden am Dienstag, Donnerstag und Freitag von 

10—1 Uhr im Rathaus, Zimmer 1, 

Thorn den 21. Januar 1915. 


Die Vorſteherin: 


L. Staemmler. 


Direkter Heimanns - Voruereitungsanstalt, Posen, 


Kohleisstrasse 22, 

für Einj.-Freiwillige-. Primaner-, Fähurichs- und Abiturprüfungen sowie 
zum Eintritt in jede Klasse der hö. Schnie. Im Semester 1914115 
überaus günstige Erfolge erzielt. Besondere Kurse zur schnellen Ab- 
legung der Notpräinng. Pensinnat unter steter Aufsicht III. Prospekte 
gratis und frau o. Fernsprecher 1961. 


Familien- H. Fremdenpenſion 


sn: Frau Hauptmann Schultz, geb. Mein 
Berlin W. 30, Sndshugerftt. 10, 1, 


: :: Telephon Nollendorf 8197. : :: 

5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfpiatz, 2 Minuten von der 
elektriſchen Bahn. Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tage» u. wochenweiſe. 
Elektriſch Licht und Bad. Mäßige Pieiſe. 


Obst-, Allee- und Zierbäume, 


Koniferen. Rosen und Erdbeerpflanzen. 


A. Rathke & Sohn, Praust (Danzig), 


Baumschulen. 


en e 


m 
Sonn 


11217 ohn 


Kataloge frei! 


Samen erstklassig und hochkeimfähig. mm 


Gaskocher mit Sparbrennern, 
Gasbacköfen, Bratöfen, 
Gasherde, Gasheizöfen, Gas- 
plätteisen, Gaslampen, 

zu Kauf und Miete. 


rer 8 
Besuch unse © Grosse 
Ausstellung ES +7 Kuswell 
am Bromberger in: 
Tor Kronleuchtern, 
erbeten. Zuglampen, Pendeln, 


Lyren, Ampeln, 
Wandarmen, 6asstark- 
lichtlampen, Invertlampen, 
Heisswasserapparaten, 
Gasbadeöfen 
und sämtlichen modernen 


Gasapparaten 


für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 
aller Art. 


Sincmftgshefräigug, 


eventl. auch ganzen Tag, ſucht Büroge⸗ 


Das neue | 
gehilſe, mit allen Kontorarbeiten vers 


A: uns 
Modenalbu dei 
if erihtenen, Junger Maun 


Zu haben bei | mit Keuntniſſen der deulſchen. polniſchen 


und franzöſiſchen Sprache. Stenographie 
Ai n e und Maſchinenſchreiben, wünſcht Stellung. 
ba geschaft, @eft, Angebote unter . 351 an die 


. Geſchäftsſtelle der „Preſſe? erbeten. 
Brennöl Ia, Speifeöl, Kochöl, F D OERTHEREE 


Elfiefieng, tondenf. Muc Junge Frau 
Lichte. Nachtlichte, Hartſpiritus, mit jährigem Kinde ſucht vom 1. 4. 
Maſchinenöl, Zenkrifugenöl, Aushilfsſtelle auf einem Gut. 
Fenchelöl, beliebt. Ungezieſer⸗ Angebote unter C. 328 un die Ge⸗ 
mittel, Inſektenpulver exlra ſchäftsſielle der „Preſſe“. 


ſtark, Lederſett, Wagenſchmiere Eine Stüße 
7 


empfiehlt billigſt 
die gut bürgerlich kochen kann, wünſcht 


Hugo Glaass, Thor, Stellung. Angebote unter O. 350 an 


Seglerſtr. 22. die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4 K. 
5 5 


D N 
50 } 17 0 


Frlſeurlehrling 


von gleich oder ſpäter geſucht. 
H. Dittmann. 


2 Lehrlinge 
und 1 Laufburſchen 


gibt ab | & 
Thorner Brotfabrik, 
G. u. b. H. 
Für Wiederverkäufer 


Lederfett, 


ſchw rz und gelb, billig abzugeben . N 
Heymann Cohn, nur Schillerſir. 3. kann ſofort eintreten. 


ſucht ſof rt Punl Weber, 


Culmerſtraße 20. 


„Mbentlicher Laufpurſche 


Paulinerſtraße 2. 


Abgeber von Magervieh zur Weidemaſt 
werden aufgefordert, ſofort Menge, Gattung, Preis 
pro Zentner Lebendgewicht ab Verladeſtation, Ab⸗ 
nahme nach dem 15. März anzuſtellen. Nur junges 
Vieh, das ſchon geweidet hat, kann abgenommen werden. 


Landwirtſchaftskammer Danzig. 
Helft unſeren Verwundeten im Felde! 


des Zeutral⸗Komilees des Pt. Landes⸗Vereins dom Roten Kreuz. 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung am 20., 21., 22. und 23. April 1915 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie-Direktion. 
17851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 


600000 Mark 


bar ohne Abzug zahlbar. "ZuU 
Gewinuplan: 
1 Hauptgewinn 100 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 50 000 Mark, 8 
1 Hauptgewinn 30 000 Mark, ; 
1 Hauptgewinn 20 000 Mark, 
10 000 Mark, 


1 Hauptgewinn 
4 Gewinne zu je 5000 Mark = 20 000 Mark, 
1000 Mark = 


20 Gewinne zu je 20 000 Mark, 
60 G winne zu je 500 Mark = 30 000 Mark, 
300 Gewinne zu je 100 Mark = 30 000 Mark, 
802 Gewinne zu je 50 Mark = 40 100 Mark, 


16 660 Gewinne zu je 15 Mark = 249 900 Mark. 
Originalpreis des Loſes Mk. 3 20 ande te Te dag. 
nahme 20 Pig. teurer. 

Beſtellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchnſtt einer Paſtanweiſung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 fg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief ift, 
Dombrowski, fünigl. preuß. Lollerieeinnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 
Eine Anzahl kräftiger, nüchterner und 


Nönigl. n laſſen⸗ 
preuß. Lotterie. 


fleißiger 
Zu der am 12. und 13. März 1915 


A | | 
| l fl ftattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe 5 


ſtellen bei angemeſſenem Lohn ein 231.) Lotterie ſind noch 


O. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. O., 92 N, Is Lole 
Thornu⸗Mocker. 


ere ee Fillele 


2 tünlige Arbeiter zum Rundholzanfahren 


für dauernde Beſchäftigung werden von | vom Bahnhof Thorn⸗Mocker zum Platz 
fofort geſucht. 5 


ſucht 
J. M. Wendiseh nent. G. Soppart, daupffägewerk. 


Arbeiter Jacht Jeane 


werden gelucht. aus der Putz oder Wollwarenbranche per 


Honigkuchenfabrik 


Dombrowski, 
fönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn. Fernſprecher 1036. 


ſofort geſuchl. S. Kornblum. 
Herrmann Thomas. f tan; 
Lichiſge , Gellle Mahler 
0 5 0. Scharf, Breiteftrabe 5. 
Platz beiter „&in Yenienungsmüdcen 
a EN | Bü fragen a ec eene 
und einen Breiteſtraße 25. 


Aufwärterin 


zwei mal vormittags geſucht. 
Parkſtraße 18, 1, links 


Suche und empfehle 
Köchinnen, Stubenmädden und Mädchen 


Arbeitskutſcher 


ſtellt ſofort ein 


G. Soppart, dampfſägewerk. 


2 für alles für Thorn und Umgegend mi 
pt ler E pP guten Zeugniſſen. 
Luurn Mroczkowski, 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 24. 


an kinderlo.es Ehepaar oder alleinſtehende 
Frau zum 1. 4. 15 zu vergeben. Ange⸗ 
bote unter L. 346 an die Geſchäfts⸗ — 
ſtelle der „Preſſe“. 5 


— — — nenn 


1 Kutſcher 


von ſofort verlangt. Geſucht 


J. Mendel & Pommer. zu Eube März zum Einſtellen von Möbeln 
77 für die Kriegsd uer 3⸗ Zimmerwohnung 
Kräftiger 


Angebote mit Preis unter . 352 © 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
wird von ſofort verlangt. 


ehe de de A ET 
Herrmann Seelig. 


2⸗ Zimmerwohnung, 
2 Leheftänleing 


auch dune Küche, vom 1. 4. geſucht. An. 
ſtellt ſofort ein 


gebote mit Preisangabe unter E. 340 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Gut möbliertes 


Wohn- und Schlafzimmer,, 


fep. Eingang. Burſchengelaß, vom 1.4. 
geſucht Angebote unter @, 349 an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


7 der Nähe Des altjtadııgen Markle⸗ 
M. Berlowitz. wird ein Hage elehene 
eee Shpeicherraum 
Cuche und emp ehle oder ein geräumiger trockener 
Köchinnen, St ädchen, Waſchmädchen 
aud Mugen lür ales, Lagerkeller 
von ſofort zu mieten geſucht. 


Angebote unter N. 348 an di 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Wanda Kremn, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 11. 


e Ge⸗ 


AR 


